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Staatslexika’ ]  PT Bearbeitung
Von Franz Furger

Ahnlich WIEe schon 1980 paralle. e1Nn evangelisches und eın atholi- Thematiken aufgreifen wollen, un! verwlesen für die „juristischen,sches Soziallexikon, allerdings ın Je L11UT: ınem Bd erschienen,2? folgt politischen und kirchenrechtlichen“ Aspekte auf das damals ıIn Au{l
U:  ; wieder fast gleichzeitig die Neubearbeitung der ebenfalls den vorliegende Staatslexikon. Bel der Kontinuität der Herausgeberanlie-beiden unterschiedlichen konftfessionellen Traditionen verpflichteten SCcnHh kann INa  - diese Abgrenzung, hne daß INnan s1e PTIESSEN dürfte,Staatslexika: Das 1987er ahr rachte ın Aufl den Bd des Ne  ar auf weıter als gültig ansehen. Daß 1Nne solche Unterteilung dem atholi-fünf Bde geplanten „Staatslexikons“ der Görresgesellschaft und hier ın schen Partner kaum aNSECMESSCN wäre, macht aber schon der Untertitelıner Lieferung) das zweibändige „Evangelische Staatslexikon“ sSe1- des Werkes: „‚Recht, Wirtschaft, Gesellschaft“ klar, umal geradeNerTr Aufl dieser Tradition entspricht, über die genannten Sachgebiete nicht bloßDie Hg des „Evangelischen Soziallexikons“ beanspruchten damals3 informieren, sondern S1e auf dem Hıntergrund elıner christlichenfür sich, schwergewichtig die „sSoOzlalen, ökonomischen und ethischen“ auch verstehen: „Die Sorge für den Staat, der schon Plato

einen hohen Rang eingeräumt hat, ist der Inhalt 1Nner hundertjährigenStaats-Lexikon. Recht Wirtschaft Gesellschaft. Hg. VO.  - der TTITeEe Tradition des Staatslexikons der Görresgesellschaft, aber nicht L1UTr desells cha ft E völlig NEeu bearb. Au{l Abendland Deutsche el Lexikons, sondern uch ıne Tradition des politischen EngagementsDeutscher Garıtasverband Hochschulen. Hoffmann Naturrecht. einer wlssenschaftlichen Gesellschaft Den Zielsetzungen der Gesell-asel, Wien: Herder 1985 AIl, 1302 Sp. 1986. AIl, 1320 Sp. 1987 AIIL, 1318
Sp. Geb 248,— (pro Bd) Der soeben erschienene wird mıiıt

schaft entsprechend, lassen sich (daher) die Hg VO  - den Ideen der
später dieser Stelle besprochen. Wahrheit un! des Rechtes leiten und wlssen sich der CArıstlıchen

Offenbarung un! der Lehre der Kirche verpflichtet.“4Evangelisches Staatslexikon Begründet Von ermann unst, Siegfried Tund-
INann Aufl., hg. VonNn Koman S, Hermann e Klaus Anders als das evangelische Nachschlagewerk, das VOo.  - seinem
Schlaich Wilhelm Schneemelcher. A- N utt- ersten Erscheinen Jahr 1966 her (mit Hermann Kunst zeichnet eiıner
gartl: Kreuzverlag 1987 AT 4332 S5p Ln 458,—. der Begründer noch immer als Hg.) auf Stand tortgeschriebenEv. Soziallexikon, Stuttgart Berlin Kath Soziallexikon, Inns-bruck/Graz 980) (aus dem Vorwort des Präsidenten der GÖrresgesellschaftp cCit /VL. ; Mikatun! des Vorsitzgnden des Herausgebergremiums, Krings)
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wird, steht das katholische Werk somiıt ausdrücklich ıIn einer politisch ischen Werk, dem hier 19} und darin atypisch der biblischeengaglerten un: engagierenden Tradition: Positionsbezug In den Rückverweis iehlt, das Der für die theoretischen Aussagen päpstlicheGefährdungen des Kulturkampfes standen der ersten Aufl
Gevatter, während die folgenden drei Aufl das Heraustreten des

Enzykliken beizieht, steht ın dem der katholischen Tradition verpflich-
eien Werk 1Ne ausgeführte Systematik gegenüber, philosophischeKatholizismus AUSs der Defensive ın die aktive Mitgestaltung des un! theologisch sozialethische Grundlagen ZUT gesellschaftlichen und(emeinwesens begleiteten. Die Aufl 1926-—32) WäarTr dann mıiıt dem volkswirtschaftlichen Bedeutung überleiten. S ıst dabeiÜbergang der Monarchie ıIn die Weimarer Republik und deren politi- der anthropologische personalisierende Gesichtspunkt, welcher dasschen WI1e wirtschaftlichen Belastungen befaßt Für die Aufl stand christlich bestimmte Leitmaotiv für die Beurteilung abgı Unter-die Aufarbeitung der Katastrophe VoO  - 933-1945 Wenn er die bleibt das Bemühen, über die systematische ÜberlegungGörresgesellschaft 1976 ihrem 100jährigen ubulaum 1nNne Aufl bzw. über 1Ne in der Regel 1DLSC motivierte, eher direkt erlebbareeschloß, 1m ausdrücklichen Bewußtsein, sich dQUSs dieser Tradition als reflektierte Lageanalyse das Problem heranzugehen Gesichts-den Problemen des ausgehenden Jh.s dQUus christlichem Geist tellen punkte, die TEeLLNC nicht DUr hier, sondern allgemein charakteristischwollen: Kontinuität gerade In der und durch die Veränderung, die sSeıInNn dürften.

weıinroten Bde, die sich Von der vertrauten blauen Farbe der
Aufl bheben, verstehen ich durchaus unter dieser Absicht.

eım Stichwort „Frieden“ ‚WäarT dieses Charakteristikum
ebenfalls auf. Eindrücklicher ber ist hier, und Z.Wi iın beiden Werken,nNnier diesen Voraussetzungen verdient Beachtung, WEn die das Bemühen e1N Qus der christlichen Geistesgeschichte erarbeite-„Görresgesellschaft Z.UT Pflege der Wissenschaft“, VO  - ihren Ursprün-

gen her 1ne Verteidigungsgemeinschaft die Vorherrschaft des
tes Problemverständnis, das als wertvolle und Selbstkritik ermögli-chende UOrientierungshilfe beigezogen wird. Dabei uUur'! die Tendenz„weltanschaulichen Liberalismus“, VoNn der traditionell ben diesem des größeren Werkes, mıiıt dem Hauptthema verbundene SonderfragenLiberalismus verbundenen „Neuen Züricher Zeiıtung“ für diese Aufl ler etwa Friedensbewegung un! Friedensforschung) 1ın den Hauptar-attestiert erhält: „Angesichts der unübersehbaren Fülle VON Fachlitera- tikeln integrieren, der Geschlossenheit der Information dienlichertur un! eiINes Immer stärker werdenden Auseinanderlaufens ıIn en SelInNn als die lexikalisch wohl näherliegende Aufgliederung. Begrüßtmöglichen Spezlalisierungen ist das Erscheinen dieses Kompendiums, hätte I{al 6S, Wenn die evangelischerseits unter eigenem Stichwortdas dem interessierten Leser Zugang vielen Grundfragen UuUNnseres Recht erwähnten nF 6 uch In ihrer VOTLF em 1ImLebens verschaffen will un! uch verschaffen kann, eın kulturelles Rahmen des Weltkirchenrates alles andere als unerheblichen Bedeu-kreignis. 5 Lung für die eueTe Friedensdiskussion ausdruckhc. geschildert WOT-

Dieses Urteil des liberal-konservativen Blattes dQus der Zwingli- den waren.
Stadt signalisiert jedoch nicht 1Ur Annäherung und usgleıc. 1m Besonders interessant PE leh ist der Vergleich für e1nNn ın derpolitischen Verständnis der beiden Werke, sondern verweıst uch auf Tradition besonders heiß umstrıttenes Theologumenon WI1e das1ne ın Einzelfragen Ireilich noch Immer oft strıttige® „N darstellt. Um einen ersten Eindruck vorwegzuneh-Annäherung der konfessionellen Sicht. Um festzustellen, WIe hoch die INnen Der akt ist hier, obwohl beim evangelischengegenseıtige Achtung gepflegt wird, genugt C5S, die diesbezüglich Sens]- Partner die hier besonders sensible lutherische Sicht Von der Heraus-blen Art ZU: 11 and) evangelischen und geberscha her 1m Vordergrund steht, durchaus gewahrt. Wenn schon

(E Iserlo. 1mM katholischen Werk nachzulesen. e1INn eıgener Abschnitt für das katholische bzw. das protestantischeDaß die Feststellung solcher gegenseitiger Achtung un:! Annähe- Verständnis der Naturrechtslehre vorgesehen wird, wäre allerdingsohl sinnvoller SCWESEN, dafür uch als Autor einem Vertreter derrung ennoch keine Einebnung behaupten will, versteht sich Schon
die ersten Spalten mıt dem allerersten Stichwort belegen „A jeweiligen Gegenseite das Wort geben. Wiederum zeichnet sich ber
and“ 1es sSe1 gewiß kein Zufall, meınt die NZZ) lautet auf der der ausführliche Beıltrag 1m Werk der Görresgesellschaft durch seıinen
einen, auf der anderen, und el Stichworte fehlen klaren systematischen Aufbau dU:  n Auf die Begriffsbestimmung folgtzugleich als solche auf der Gegenseite. Unterschiedlich un! darin die Auseinandersetzung mıt der dem Naturrecht eigenen Problematik
einander ergänzend sind natürlich die Art.. welche über die jeweils des Rechtscharakters als elner vorposıtiıven, den naturalistischen ITrug-spezifischen kirchlichen Organisationen, Verbände, G-Gruppierungen schluß meidenden un zugleich es weitere posıtıve Recht TST
USW. informieren und gerade nicht 1Ur die innerkirchlichen Ord- begründenden Norm Die ausführliche geiıstesgeschichtliche Situierung
NUNSEN, sondern uch ihre Außenbeziehungen und damit ihre politi- legt sodann die antiken, schon vorsokratischen urzeln dieses für die
schen Vernetzungen aufzeigen. Dabei ist die Erläuterung der rechtli- abendländische Ethik In Verbindung mıiıt der christlichen Übernahme
hen Strukturen un! einer alten Tradition entsprechend besonders und Vertiefung typischen T'opos dar Von seliner Sganzen Tradition her

1ın dieser christlich abendländischen Sicht verwurzelt, kommt selbst-1M Görres-Lexikon uch die taktenhistorische Situierung gut, wäh-
rend da und dort die sozialethisch kritische Rückfrage über Funktion verständlich ın diesem Nachschlagewerk dem systematisch-geistesge-und Stellenwert deutlicher gestellt werden verdient hätte Dazu schichtlichen Ansatz uch e1nNn besonderes Gewicht Von ihm her
gehört dann ohl uch der Eindruck, daß dem geschichtlichen GeworT- wird uch die weltere Entwicklung ın Auftklärung und Neuzeit kritisch
densein theoretischer Einsichten, vorab auch 1Im Bereich der eigenen eingebracht un! 1Ne daraus erarbeitete ynthese vorgeitragen, die
theologischen Theorie, WI1e der katholischen Soziallehre, mehr durch 1ne Darstellung der kirchlich-lehramtlichen Stellungnahmekritische Aufmerksamkeit gebührt hätte man lese daraufhin twa die Z Naturrecht nützlich erganzt wird Die Namen der V{. *LE,Art „D E  C e 9 un! ‚War ın beiden Werken) un bürgen el für ine dUSSEWOBE-

Konvergenz, ber uch gegenseitige krgänzungsmög- Darstellung. Der 1Inweis Hollerbachs, „die Reformatoren, die das
lic der beiden Nachschlagewerke, die ich als erster Eın- Naturrecht 1n selner scholastischen un! spätscholastischen Form
TUC schon beim Durchblättern ergeben, sollen U stichprobenartig kannten, hätten keine Totalverwerfung ausgesprochen“ (HIT, wird

Vo Parallelartikel 1m evangelischen Lexikon durchaus bestätigt. Hıleranhand Je eines Art aQUus den drei vorliegenden den des Werkes der
Görresgesellschaft, nämlich Arbeit, Frieden, Naturrecht, ist nämlich mıt {wa die ede VO  w} einem ‚eiıngeklammerten Ja ZU.
verdeutlicht werden. Insofern diese drei Begriffe die Spuren der Naturrecht“ endland) un uch für Luther wird bei elıner freilich
jeweiligen konfessionellen theologisch-ethischen Tradition klar wider- zugegebenerweise nicht eindeutigen Forschungslage) die „Jex naturae“

als verpflichtender Maßstab für jedes positive Recht deutlich betont.splegeln, dürften sS1e uch die Grundcharakteristiken des Ganzen ın
wa herausstellen. Beigefügt wird el allerdings, daß gerade diese theologische Relati-

Ekigentlich entgegen der Tatsache, daß nA E  C als solche theolo- vierung eıner radikal Bezugsbestimmung die naturrechtlichen
Grundlagen un! die daraus abgeleiteten Normen versachlicht undgisch TST Von den Reformatoren thematisiert wurde, stehen in knapp entideologisiert verstehen äßt Eben dadurch und das wird dievlier direkt mıt dem Thema befaßten Spalten des evangelischen 1mManderen Werk gegenüber, wobei für die folgenden Sonderprobleme katholische Moraltheologie auf jeden Fall bestätigen können habe 1n
den etzten Jahren besonders ın der Menschenrechtsdebatte diese(Arbeiter, Arbeitskampf, Arbeitsrecht USW.) die Annäherung allerdings Überlegung weltweit Neue Relevanz erhalten vermocht.größer ist. Einem her pragmatisch beschreibenden Ekinstieg 1m EVaNße- uch WEeNnNn diese „1IN favorem“ deutende Sicht wohl nicht durch-
WE geteilt wird und S1Ee zudem verdient hätte, mıt dem der

NZZ VO: 1986 (207. Jg. NrT. 6) Das ıta dieser Kritik auf der Klappe des theologischen Überlegung vorausgehenden „allgemeinen“ philosophi-Bd.s ist daher durchaus berechtigt. schen 'eil systematisch besser verknüpft werden, ist damit dochDazu Za VOT allem das Urteil ber den Schwangerschaftsabbruch, 1ne Dialogebene geschaffen, die nicht 1LUFr kirchlich-ber gerade ım diesmal ausgesprochen differenziert die ethische Pflicht theologisch, sondern uch sozlalethisch 1m Sinn VO  > christlicher Welt-ZU. Lebensschutz herausgestellt ıst. wirksamkeit vielversprechend iıst
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Deutlicher als alle Unterschiede AdUSs den verschiedenen geıstesge- ihnen 1ine eiwas größere praktische Beachtung der eigenen Prinzıplenschichtlichen Traditionen un dies ist als Zeichen einer unscheinbar, gerade da gut angestanden.ber WITKIIC wachsenden Okumene durchaus pDOosıtıVv verstehen Unter eın technischen Gesichtspunkten genugen unter Berück-sind somiıt die Konvergenzen und Gemeinsamkeitenin den sichtigung des unterschiedlichen Umfangs el Nachschlagewerke:beiden Werken. Dies gilt 92 bis hin gewlssen Grenzen. Die Liıteraturangaben ennen die nötigen Quellen, leiten 1ne
(;emeinsam ıst den beiden Nachschlagwerken nämlich {wa uch ihre vertiefende Forschung gut eın und versuchen unterschiedlicheschwergewichtige onzentration auf die Belange Gesichtspunkte ZU. Iragen bringen. Die Kegister mıt allen Quer-der undesrepublik eutisc  E DIie „Schweizerische verwelsen sind 1mM evangelischen Werk sorglältig erstellt; bei derKirchenzeitung“ verweiıst darauf ın ihrer Vorstellung des zweıten Bdıs Lexikon-Erfahrung des Hauses Herder darf für den 1989 erwarten-
des Staatsliexikons der Görresgesellschaft, indem S1Ee das ausschlieblich den Bd des Staatslexikons, welchen die Register angekündigtbundesdeutsche Problem der )’G e erwähnt, dem sSind, e1Nn gleiches erwartet werden.
mehrere Spalten gewidmet sind, für welches ber uch nicht unter och dies ist für diese beiden Standardwerke eigentlich selbstver-dem Stichwort nF - keine anderen Urganisations- ständlich. Was hervorgehoben werden verdient, ist die deut-modelle diskutiert werden. .7 ber uch der neuaufgenommene, Vo  —_ ich feststellbare ergänzende Konvergenz ın diesen für diearl umsichtig behandelte Artikel uG Z äßt sozialethische Basisinformation bedeutsamen den Diese steht
wen1g davon ahnen, WI1e sehr sich dabei, un WäarTr se1t den einen gelegentlich gehörten Eindruck, die ökumenischen AbständeAuseinandersetzungen die Grundrechte in der deutschen atlo- selen nirgends groß WIe auf dem Gebiet der Sozialethi In e1Nernalversammlung In der Frankfurter Paulskirche VO  an 1843 bis AL 508. säkularisierten pluralistischen Welt, die dennoch zunehmend nachGrundwertedehbhatte der späten 1970er anhre, ıne spezifisch deut- orlıentierenden Werten verlangt, ber eiıner mıt völlig verschiedenensche Form der allgemeinen Menschenrechtsdiskussion andelt Eher Zungen redenden christlichen Verkündigung kaum Gehör schenkennoch wird diese Konzentration beim evangelischen Partnerwerk deut- könnte, ist dies weıt über die ethischen Sachbelange hinaus e1Nnlich, nicht I11UT die angrenzenden WwWel. geEM. Vorwort g leinen‘) allgemein theologisch ungemeın relevanter und erfreulicherdeutschsprachigen Nachbarländer nicht ın eigenen Länderartikeln Z.UTLXC
prache kommen, sondern uch der für selne Staatsauffassung eigen-ständige Zwinglianismus, bzw die Vo  —_ ihm geprägte reformierte Weibel, Die gesellschaftliche Wirklichkeit, SK7Z 156 (1988)Staatsauffassung 11UT über Kegister erschlossen werden können. Daß Obwohl VO.  - der Tradition der GöÖrresgesellscha: ‚.her eINeT olchender Beltrag ZUT Militärseelsorge auf den Bereich der Bundeswehr
beschränkt bleibt, erstaunt dann kaum mehr.8 Da beide Werke dus-

Einschränkung prädestiniert, finden sich azu ın Jjenem Werk (wıe uch SOoONs
häufig) uch hier wenigstens knappe Hinweilse auf die Verhältnisse In Öster-führliche Artikel ZU: „M enthalten, hätte reich un! der Schweiz.

Theologie un! Metaphysik
tion streng auf die exte aufbaut und die Einzelaussagen 1n die
Systematik thomanischen Denkens eln Obwohl sich 1ıne solche

Elders, Leo Die Metaphysik des Thomas Aquin ıIn historischer Perspek- Vorgehensweise eigentlich VOoO  w} selbst versteht, ist TEe Erwähnungtive. Teil Das 6115 COININUNE. IL Teil: Die philosophische Theologie. nicht überflüssig. Wıe der VfT. immer wieder elegt, können 1Ne ReiheSalzburg, München: Nnion Pustet 1985 256 1987 331 (Salzburger gängıger Vorurteile nıe und nımmer den Texten selbst WStudien ZUT Philosophie, 16/17), kart 39,80 |Aus dem Niederländi-
schen übersetzt VO:  , Klaus Hedwig Titel der Uriginalausgabe: De Metafysica SEe1IN:; denn oft apen S1e geradezu das Gegenteil VoO  - dem, Wäads bei
Väall St. Thomas Väall Aquino ın Historisch Perspectier. rugge Uıtgever]) Thomas lesen ist daß ott der Gegenstand der Metaphysik se1l
Tabor 1981/1987] und darum verobjektiviert und verbegrifflicht werde (] Moltmann,

üngel) Oder daß die Lehre VO.  - der Unveränderlichkeit und Impassibi-Die Metaphysik hat In der gegenwärtigen Durchschnittsphi-losophie keinen en Kurswert. uch ın der Theologie hält
lität Gottes 1ne Übernahme des griechischen Apathia-Axioms sel

Mühlen, Maas) und daß ott dadurch die intime ähe ZU[Felinen Verzicht auf die Thematisierung des fundamentalen irklich- chöpfung un! der Bezug ZUr Geschichte und den Einzeldingenkeitsbezugs mittels der Vernunft, wWw1e ın der Metaphysik geleistet 3098881 werde, der daß t{wa das Wesen bei Thomas VOT dem Seinwird, weithin für entbehrlich Der Zugang ZU) Offenbarungswort
gründe 1n diesem selbst (E üngel) bzw. sel 1INDIIC. auf die ranglere und darum für den abendländischen Essentialismus mitver-

antwortlich sel, der daß das Sein ormell als Geschaffensein bestimmtMentalität des modernen Menschen leichter über ethisch-sozialkom- sel, weshalb der Begriff eines ersten ungeschaffenen Seienden alsmunikative der religiös-emotionale Kategorien erreichen. Das
Mythisch-Irrationale ranglert als Anknüpfungspunkt der rung widersprüchlich aufgefaßt werden müuüsse un! darum die Metaphysik
des Göttlichen VOLr der metaphysischen Vernuntft. kın schlichtes und

uch bei Thomas onto-theologisch erfaßt sel (M Heidegger).
Es kann nicht die Aufgabe se1nN, olchen Fehlinterpretationen, diedarum einprägsameres Bewertungsschema äDßt zudem alle auf einen bestürzenden Mangel authentischen Thomas-Studiumgroßen Ansätze eliner Gestaltung der Metaphysik VOTL dem Hınter-

grund der christlichen Offenbarung bsolet erscheinen, WeNn iblisch-
schließen lassen, 1mM einzelnen entgegenzutreten. Der V{. will die

hebräische Welterfahrung und griechisch-hellenistisches Denken als ın Metaphysik des Thomas systematisch erarbeiten. Als Hauptschwierig-keit stellt sich diesem Versuch 1n den Wesg, Thomas bei all seinenjeder Hinsicht unvermittelbar betrachtet werden. vielfältigen Arbeiten ZU) Thema nıemals selbst monographisch ıneUnter solchen Voraussetzungen kann 1Nne Studie Z.UT des geschlossene Metaphysik vorgelegt hat ETr wWar ım ursprünglichen SinnAquinaten ffenbar NUT eın historisch-antiquarisches Interesse wek- sehr Theologe, seine philosophischen Überzeugungen 1mM Hın-ken ist sich der Fremdheit der 1Im Geistesleben der Gegenwart blick auf die Offenbarung und VOT ihrem Hintergrund erarbeitetEeWu Dennoch will das Ergebnis sSe1INerTr jJahrzehntelangen wurden. Gerade ber ın der Offenbarung sah nicht die KonstitutionBeschäftigung mıt diesem Thema ıIn die philosophisch-theologische des Sprachspiels eiNes abgekapselten religiösen Zirkels, sondern dieDiskussion einbringen, weil gerade Verlust der den TUN! für letzte Eröffnung der Vernunfit für die ıne Wirklichkeit. Hier zeigtden Niedergang der Philosophie und letztlich uch für die DesorTientie- sich aber auch, auf welche Weise die natürliche Vernunfit die Struktu-rung des modernen Menschen 1Im Denken und Verantworten des
Humanum erkennt. Denn Wenn der Mensch VoO  — Natur aQus nach Glück

I  - der geschaffenen Welt erfaßt Soviel Thomas auch Von den großenvorchristlichen Denkern lernt, sowen1g identifiziert aber ihre fakti-strebt, dann kann die Vollendung selines Intellektes LUr die Wahrheit schen Aussagen mıit den der natürlichen Vernunft hne nNnnNaltlıchese1n, die der Wirklichkeit ihren alt findet und die 1ın der metaphy- Vorgabe der Offenbarung prinzipiell zugänglichen Erkenntnissen.siıschen Betrachtung erreicht wird. Um 1U  - einen Ausgangspunkt für ıne zusammenhängendeorientiert ich innerhalb der Fülle der Konzeptionen In der Darstellung der thomanischen Einsichten gewinnen, bestimmtGeschichte der eindeutig Thomas, dem darin mıt reichen darum zunächst 1m ersten eil den Gegenstandsbereich der Metaphy-Belegen begründet 1ne singuläre Position zuerkennt. Die Methode sik Wenn Metaphysik Ansatz als der Zugang der natürlichender Darstellung wird VO. ur historisch genannt, weil die Interpreta- Vernunft ZUTF Welt begriffen wird, kann sS1e nicht bei einer Lehre VO  -
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Sein und Wesen der der Partızıpatiıon der Sar bei ott beginnen. Das philosophischen Thomismus, der Metaphysik als Meta-Anthropologie aufbaut
adäquate Objekt menschlicher Vernunft ıst vielmehr die materielle (Marechal, Lotz, Rahner, Coreth) skeptisch gegenüber, wei|l nicht 5a11z
Wirklichkeit, Der 1Im Hinblick auf ihr Wirklichsein, der das Seiende eC befürchtet, daß ler das eın ın ıne Abhängigkeit VO. Menschen

gerate.als Seiendes (ens COoMMUNE). Das Seiende ıst hier allerdings nicht e1Nn
allgemeiner un: leerer Begri{f, sondern das Seiende bezeichnet gerade Diese generellen Fragen, die ıIn den einzelnen Kap jeweils wieder
die Wirklichkeit In ihrer nbedingten Konkretion. baut In Kap aufgegriffen werden, behandelt gebündelt ıIn der ausgezeichneten
198808 SeEINE Studie auf, nach der sich VO  - dieser Basıs her ergebenden 11-37), In der 1ne kurzgefaßte Problemgeschichtewahrscheinlichen Auffassung des Thomas vgl 32} der vorlegt Gewiß S1IN! die Charakterisierungen der einzelnen

Auf die Untersuchung des Seienden, seiner Analogie un! Se1INeT iIranszen- Posıtionen oft konzentriert, daß das Verständnis der entsprechen-
dentalen Eigenschaften olg! die Behandlung des Seienden In Akt un! Sein, die den Autoren her vorausgesetzt als ersetzt erscheint. Dennoch sind die
außerst wichtige Realdistinktion VO.  — eın un! Wesen, die TE VO  > der
Partizıpation, die Ordnung des Selenden und seline Einteilung ın Substanz un!

geschichtlichen UOrientierungen für das Gesamtverständnis unentbehr-
ich In diesem eil ist 1nNne derart grundlegende Darstellung derAkzidens SOWIE Z.U. Schluß die Kausalıtät In den TrTien aterial-, FOorm, Wirk- metaphysischen Philosophie des Thomas gelungen, daß INa  e davonun:! Zielursache 1ne weitgehende Förderung der notwendigen Reflexion der TheologieFällt uch ott als Thema der Metaphysik unter das eNSs COININUNE auf ihre eigenen Aufgaben WIe für die kritisch-konstruktive Vermitt-als ihr höchster Gegenstand? Im Gegensatz ZUTF des Christian olff lung ihrer Wirklichkeitsauffassung den modernen Menschen al-kann bei Thomas die (Gotteslehre neben Psychologie un:! Kosmologie ten dart.

nicht e1Nn spezielles Gebiet der auf der Basıs 1INner allgemeinen I1 Auf der Grundlage der thomanischen versucht der zweıteOntologie sSeIN. Die Gegenstände der kreatürlichen Vernunft sind die e1l die philosophische Gotteslehre (ph Theol.) des Aquinaten syste-Wesenheiten der materiellen Dınge hinsichtlic ihrer Seiendheit. Dar- matisch entwickeln. Im ganzen schließt sich dem Duktus der
unter ott nicht [)a ber die Vernunft abstraktiv, begriffsbildend Gotteslehre . wWwI1e Thomas S1e ıIn der Prıma Pars der Summa theolo-un:! transzendental tätig ist, VeErmaßg sS1e ıIn die Tiefenschicht der Dinge glae entwickelt hat, wobel auf die Parallelen ıIn den wichtigenvorzudringen un! nach der Ursache des Seienden iragen, die ber anderen Werken des Thomas zurückgreilt. In der Summa behandeltnicht In sich und als solche, sondern L1UTr ufgrund der Begründetheit Thomas die Gotteslehre 1ın drei Aspekten. Zuerst spricht überder Welt begriffen, WEn uch nicht erkannt und verstanden wird. MNSeTe Erkenntnis das ase1lns Gottes und dann über se1ın Sein undott wird ın der philosophischen Theologie darum hinsichtlich seiner Se1IN Wesen, sodann über die Dreifaltigkeit ın den göttlichen PersonenTranszendenz und selnes Mysteriums thematisiert. Wenn ott 1U  - und schließlich über die Schöpfung der Welt Die T1INıta kann dabeiuch kein Gegenstand der bei Thomas ist, hat ott doch mıt der

tun, weil ın ihr das Seiende un! se1ne Ursachen befragt werden.
natürlich nicht eil einer ph Theol sSelIn. So ergibt sich olgende
Ordnung ın 11 KapEine philosophische Theologie legt als zweıten eil selner „Meta-

physik des Thomas“ dar. kıne Inhaltsangabe 1M einzelnen erweiıist sich ach einem ersten Überblick ber die Geschichte der abendländischen
un! 1  +  hre egation wird die rage nach der Erkennbarkeit Gottesbei einem Werk VOoO  _ solcher strıngenter philosophischer Argumenta- und der spezifischen Methode ihrer Demonstration, argumentatıventıon als unmöglich. Man kann sich 1U selbst ıIn den Vollzug des Begründung gestellt. Danach gibt Vf{. 1ne ausführliche Darstellung un! Kom-Denkens des Thomas einführen lassen. Zur näheren Charakteristik mentierung der fü SOWl1le 1ıne SOUveräne Widerlegung der vorgebrach-äDt sich ber noch der Weg zeıgen, WI1e bei den großen Themen die ten Kritik. Auf die Darlegung der Ex1istenz eines ersten Seienden folgt die

Singularität und Originalität des Thomas herausstellt. Reflexion auf IMsere ©  e Da Thomas ott gerade ın
seiner Transzendenz Uun! ben als Myster1ium erkennt, muß hier die e  e 1VEr eiz eweils bei der geschichtlichen Problementwicklung ach den Theologie ZU Zug kommen. VT. zeıgt die grundlegende Funktion der vıaVorsokratikern kommen eweils Platon un! natürlich Aristoteles ausführlich negatıon1s, die uch die vıa causalıitatis und die vıa emiıinentiae innerlichWort. zeigt 1UNMN die Weiterführung, die Korrektur un!| Entgegensetzung bei

den neuplatonischen Philosophen, bei Philo VonNn Alexandrien, die Abwandlungen bestimmt. Daß uch die entitativen und oOperatıven 508. Attribute (‚ottes keine
durch die christliche Theologie, die Umsetzungen bei den JjJüdischen, arabischen univoken Prädikationen sind, sondern 1mM Sinne der negativen Theologie dUSSE-

legt werden mUussen, erwelıst sıch In einer BENAUEN Analyse der thomanischenund christlichen Philosophen un! Theologen des Mittelalters. Lirst Jjetz ergl Rede ber uU1l5SeTfe Tkenntnis (Gottes aQus seinen Namen, über Wissen, Leben,sich, wWwI1e sehr Thomas ıIn den gelstigen Traditionen der ste! ber uch wıe
s1e ıIn seinen spekulativen Neuansatz einfügt. ber skizziert uch jeweils die illen und Macht (Gottes Im Rahmen der negatıven eologie zeigen diese
Nachgeschichte der thomanischen Ansätze. Hier vermag uch auf die eıtrel- Attribute gerade, wıe ott ist. Zuletzt wird die behandelt
chenden Abwandlungen der thomanischen Thesen durch Duns Scotus, Wilhelm Uunt ihre Relation Gott, der ihre transzendente, effiziente, exemplarische und

finale Ursache ist. Dabei ze1ıgt sich och einmal, daß WIT 1Ur VO.:  w der Welt herVO.  - Occam un! VOTLT lem bei Franz Suarez hinzuweisen mıiıt der verhängnisvol- VoO  3 ott sprechen können, insofern Gottes Dasein un! seın Verhalten aAUSslen Univokisierung, Verbegrifflichung un! Essentialisierung des Se1Ns. Diese
Positionen welsen In die Gestalt der rationalistischen Metaphysik der Neuzeıt seiınen Wirkungen Tkannt wird Aufgrund der Kepräsentanz Gottes ın seınen
hinein, w1e s1ıe VO:  ; Descartes, Leibniz, Wolff entwickelt worden ıst und die VO  - Wirkungen ergi| sich ıne gewIlsse Ahnlichkeit der Schöpfungsdinge auf .ott
ants Erkenntniskritik destruiert wurde Insgesamt ann Ian n daß die hin. Diese Analogia entis ist ann uch das Fundament der Analogie UuUNseTeTr

Gottesattributionen. Da dennoch zwischen ott als Ursache un! selinen Wirkun-durchschnittliche Schulmetaphysik sehr weıt VO:  - den orıginären thomanischen
gen 1m Daseın un! ın den Ordnungen der Schöpfung eine unendliche Dispropor-Posiıtionen entfernt ist. zeıgt uch die Neuansätze einer idealistischen tıon besteht, verweist jede analoge Erkenntnis auf ,ott als Unbekannten.bei Fichte un! bei Hegel Er diskutiert sie ebenso wı1e den Abschied VOINl der

und die polemische Entgegensetzung ihr bei Feuerbach, Marx, Nietzsche und Wiıe schon beim ersten der vorliegenden Studie des Vis erweıst1mM Neopositivismus Jahrhundert. sich 1ne knappe Inhaltsangabe angesichts der ungeheuren Fülle derV{. legt dabei die Quelle vieler Mißverständnisse offen, weil gewöhnlich völlig Argumentationen, Auseinandersetzungen un! Bezüge auf die Philoso-undifferenziert intfach VO:  - der klassischen gesprochen wird, die als
Einheitsgestalt nıe gab., Da aber die €eiNs-, die Wesensmetaphysik un! die phiegeschichte als unmöglich. uch hier eErmaß L1LUTTE der Eintritt ın die
rationalistische Metaphysik mehr der weniger die gleiche Schulterminologie gesamte Gedankenbewegung die Thematik heranzuführen. Die 1ın
verwendeten, wird Thomas, der zweifellos der größte Metaphysiker des Abend- allen Kap wlederkehrenden Grundfragen einer ph Theol spricht
landes ist, einer Chiffre für M., uch WwWwenn I1Nd:  - ıne VO:  5 ihm historisch nıe ın Se1INeT gedrängten Einleitung 13-35).
vertiretene Konzeption 1m Auge hat bzw. Thomas In der Perspektive VO!  - Suarez weiß ebenso die grundsätzliche Kritik der ph Theol un:!
der ant diskutiert. Der Vf£. kommt jeweils uch auf die Kritik der 1Im ihre Destruktion ın der NEeUeEeTEN Philosophie WIe den VorbehaltNeopositivismus und ın der analytischen Philosophie sprechen. Er ann
zeigen, daß dort 1Im Sinne der Aufklärung (David Hume als Zwei-Welten- protestantischer Theologen. DIie ıIn unNnseTeMm Jahrhundert VOoO  — arl
Theorie aufgefaßt wird. Die Transzendentalıität des Se1ins wird mıt einer raum- Barth ausgelöste atholisch-reformatorische KONtrö>-

versirage AA DE philosophischen Theologie erweıst sichlich-zeitlich gedachten Jjenseitigen Hinterwelt verwechselt un!| als solche abge-lehnt (Nietzsche). Bel der estimmung des Gegenstandes der Wäar schon ber 1ın ihrer Durchführung oft als uniruchtbar, weil die Thesen
davon die Rede, daß ın diesem INn bei Thomas völlig falsch aufgefaßt wäre. sekundärer Systeme entgegengestellt werden, mıt Thomas nach
uch der positivistische Einwand, das eın werde d UuUs der grammatikalischen der Sache selbst Iragen. Z Recht iragt darum der V{. nach dem
Struktur der Sprache, nämlich AQus der Kopula „Ist'  en abgeleitet, geht der aC)| systematischen Ort der phil Gotteslehre bei Thomas selbst. Dabei zeigtvorbei, enn das Sein. VonNn dem die Metaphysik spricht, geht aQUus der Erfahrung sich einmal mehr, daß Thomas nicht 1mM neuscholastischen Schemades Seienden als Seiendem hervor, worauf 11U! auch unNnseTe Sprache aufbaut. eliner doppelten Ordnung VO  e} Natur un:! Gnade bzw. VO.  S VernunftDie beginnt für Thomas ben bei der Erfahrung der ealität, die
allerdings HIC mıit der Empirie der Naturwissenschaften verwechselt werden un! Glauben interpretiert werden kann ET entwirtft keine ph Theol
darf. Diese untersuchen die materielle Struktur des Dinges In se1lNer materiellen als . VOrhot: Z eigentlichen Theologie. Seine Lehre über E:xistenz

un: atur (‚ottes stehen Sanz ım übergreifend-einen Horizont derQuantifizierbarkeit, während die VO:  - der Erfahrung des Seiend-Seins der
erfahrenen iınge ausgeht Dieses ist ber unleugbar, weshalb 1Nne vorausliegende Offenbarung Zurückzuweisen ist daher die bis ZU. Überdruß wieder-
Kritik der Bedingung der Möglichkeit unNnseTeTr Tkenntnis nicht Z.U) Vollzug der holte, ber ben dennoch nicht richtiger werdende Behauptung, daß
Metaphysik unbedingt notwendig ist. steht arum einem transzendental- Thomas die tertige Gotteslehre der heidnischen Philosophen mıit der
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Offenbarungslehre vermengt und das Heiligtum reinen biblischen chöpfung kann [1UT!T edacht werden IC auf ihre Vollendung ıInDenkens UrCcC den Greuel| der profanen Vernunft entweiht habe (‚ottes Liebe (GGerade dort, ott UTrC. den mMeNSC. Geist Oder
Von elner äußerlichen Synthese biblischen und hellenistischen Denkens den Weltprozeß TST ın seinem Gottsein DaSsSsıv konstituiert wird (nicht

annn bei Thomas keine Rede se1IN. Er verste Theologie allerdings nicht als ott die Welt UrC deren Geschichte auf ihre Vollendung In selıner
bloße Nacherzählung biblischer Offenbarungsgeschichte, sondern als die speku- Gemeinschaft auf sich hin aktıv eZI6 kommt elıner Bemächti-latıv vermittelte Darstellung ihrer Wirklichkeit. Dabei ann die philosophische gung Gottes durch den Menschen 1ın einem univoken Seinsbegriff.Wirklichkeitserfassung eın Stück weıt mitgehen, enn die metaphysische Ver- Thomas lehnt darum grundsätzlich ab, ott das adäquateunft erreicht die Wirklichkeit des Seienden (ens commune) und VErIMAßS ach Objekt UuUNseTIeTrl Vernunftssubjektivität eın kann. Dieses ıst DU dasderen transzendenter Ursache iragen. urc die wird die gnadenhaf-
te Relation ott aufgehoben, jedoch nicht die geschaffene Konstitution des materiell Seiende iın seiıner Selendheit. Wo nach dessen transzendenter
Menschen als eines Vernunftwesens. Der Widerspruch Gottes ZU. sündigen Ursache gefragt wWird, kommt ott [1UT als das Unhinterfaßliche des
Menschen, wWI1e Kreuz sichtbar wird, üichtet sich ‚ben auf die unı un! Worauthin und Wovonher uUuNnseTrTeTr geistig transzendentalen Dynamik
nicht auf Gottes eıgene Schöpfung. Darum bleibt uch Status des Sünder- VOT Denken. Das Daseın personaler Iranzendenz, das uch
Seins die grundsätzliche Bezogenheit der menschlichen Vernunft auf die Wirk- AIHC prädikatives Urteil 1mM Satz „Gott ist  _ als wahr erfaßiıchkeit erhalten. Und S1Ee VEIINAS e1Nn ucC weıt 1ın die Wahrheit des Se1iInNs und werden kann, wird allerdings nicht in dem subsistenten Akt erfaßt,se1INer Begründung ott vorzudringen. Anders ann die theologische Vernunft
nicht vorgehen, WEeNnNn ihr uch ın der heilsgeschichtlichen Selbsterschließung

UrCc den ott in seinem Sein eın Wesen ıst. Darum kann uch ott
(‚ottes 1m Wort unı e15 1Ne Gegenwart Gottes begegnet, die ber seine

nıemals vergegenständlicht werden, weshalb der Begriff „Erkenntnis“
In Gotteserkenntnis uch prinzipiell etwas Sanz anderes Sa: als ınPräsenz 1n selner ersten Wirkung, nämlich der Schöpfung un! ihrer Ordnung,

weıt hinausgeht. Die Theologie en nicht durch ıne dem Menschen Neu Welterkenntnis. So geht der ott der Transzendenz gerade als unNneTr-
implantierte Vernunft, sondern durch die dem Menschen eıgene Vernunft NnNe  =- gründliches Mysterium auf. Seine Irr_1_manenz ın der Schöpfung und In
Darum vVEIMAS Thomas die gedankliche Vorarbeit uch der vorchristlichen den geschaffenen Personen und die Überbietung dieser Präsenz In der
Philosophen aufzunehmen. Freilich weiß VOT dem Hintergrun: der Offenba- Inkarnation verringert den Mysteriumscharakter UuUNseTeTr Gotteser-
rung, daß diese faktisch ın der phil. Gotteslehre nicht erreicht haben, Wäas die kenntnis nicht, sondern steıgert MNSsSeTe Erfahrung seliner TranszendenzVernunft prinzipiell erkennen ıIn der Lage ist. Thomas geht darum notwendig un! selnes Geheimnisses.ber Platon und Aristoteles hinaus. Dies betrifft Vr allem die personal

(‚ottes gegenüber der Welt, seın iInneres Leben interpretiert Thomas richtig, WEn nach der Offenbarung die
als Liebe, die Schöpfung dQus Nichts, die unübertreffliche mMMmMaAaNeEeNZ Gottes ın ph. eo nicht für überflüssig erachtet, sondern s1e gerade Jjetzt TST
den Dingen durch seline Geschichtsmächtigkeit, selıne iebende Vorsehung für das ihre vollendete Gestaltersieht Theol zeıgt die ontologisch
Einzelschicksal und die Vollendung der geschaffenen Person 1n der Liebe, als fundierte Hinordnung des Menschen ott auf. Sö1e hılft ihm, „sich
deren Ziel der personale Schöpfer notwendig anzusehen ıst. Erst die biblische wieder als eiINe Person verstehen, die ihre wahre Größe darin el,;Offenbarung hat geistesgeschichtlich die Einsicht In die Subjekthaftigkeit und ,  DaX De!l‘ sein“ (33)personale Iranszendenz Gottes ZU Zug gebracht, die Thomas uch mıt Hilfe Im Nachwort beklagt E., daß abendländischen Denken dieder philosophischen ernun: begrifflich vermitteln will. Wenn ott mıiıt 1STLO0-
teles uch der unbewegte Beweger genannt wird, dürfen nicht alle Konnotatio-

des Thomas nicht ZU Zuge gekommen sel Im Gegensatz ZUT These
DNenNn des Aristoteles ın den thomanischen Begriff hineingelegt werden, VOT lem Jüngels, die ph eo habe YAUS Verlust des Gottesgedankens 1m

endlan: geführt, ist mıt Thomas der Überzeugung, daß derN1IC| ein Desinteresse der Welt der Sar ıne Apathie leidenslosen Selbstge-
N1NUSSES der eigenen Seligkeit (Epikur). Niedergang der ph. Theol ZU Verlust des Gottesgedankens un!

Die Unveränderlichkeit und Ewigkeit Gottes 10) ist damit ZUTLC Beschädigung des auDbDens einen sich offenbarenden
ott ge: hatUFr eın anderer Ausdruck für die radıkale TIranszendenz Gottes. In

se1INer Natur ist ott nicht 1ne Zusammensetzung VO  } unendliıchem Dem bei gelegentlich erkennbaren Pessimismus angesichts der
un! endlichem Sein, VoNn ungeschaffenem Akt und geschaffener Thesen VoO Ende VOoO  e} Metaphysik und Theologie 1Im Neopositivismus,der sich SErn als die Vollendung abendländischer GeistesgeschichtePotenz. Meistens wird diese Questio VO  - der Impassibilität Gottes 1mM ausgibt, kann Jedoch mıt guten Gründen widersprechen. ImSinne der Prädikatelehre der rationalistischen Schulmetaphysik inter-
pretiert. Die vorangehende These VO  > der Ex1istenz Gottes In den Rückblick späaterer eıt wird der Verlust der ph eo. und des

Offenbarungsglaubens vielleicht uch 1Ur als 1ne vorübergehendeDıingen (g. 8) wird ebenso übersehen WI1e die (Quaestionen 20-—24, die Epoche der Geistesgeschichte erscheinen.Von der Liebe, Barmherzigkeit, Providenz Gottes reden. Auch dies ıst
ebenfalls VO.  — der philosophischen Vernunft nachvollziehbar. Der V{. Insgesamt hat Nt: ein monumentales Werk VO  — imposanter geistigerKonsequenz und Geschlossenheit vorgelegt. ede künftige Auseinan-welıst recht auf die totale Fehlinterpretation 1mM Sinne des späatereneismMuUs hin dersetzung die natürliche Theologie kann der thomanischen M 9

ort wird Iranszendenz als räumlich-zeitliche Ferne und Weltenthobenheit
WI1e S1Ee hier systematisch ın ihrer Grundgestalt herausgearbeitet WOTI-
den ISE, nicht mehr vorbeigehen. hat mıiıt seinem doppelbändigenGottes begriffen. Die biblische Rede Von der Allmacht Gottes wird 1m Bild Werk die derzeit beste Einführung ın die metaphysische Philosophietyrannischer Willkür gedeutet, als eın verleihende Uun! Freiheit schenken- des Thomas Vo  e Aquın vorgelegt.de aC| Gottes. Wenn sich die Prozeßphilosophie (Whitehead) dagegen WEeNN-

det, ist das L1LUT begrüßen. Nur SOo. dieses Zerrbild der Transzendenz Gottes, München Gerhard Müller
für das Werk des Thomas nicht den geringsten Anhalt gibt, uch cht
unter seinem Namen firmieren. In der Reaktion e1Nn deistisches Gottesbild
werden oft unreflektiert Gedanken der Prozeßtheologie und eines evolutioni-
stischen Naturverständnisses verbunden un! als adäquates Paradigma für 1Ne
Darstellung des authentischen biblischen Gottesbegriffs vorgestellt. Die Einfüh-
rung elner naturhaften Entwicklung ın die Gottesidee bedeutet hingegen einen
Rückschritt und ıst einer evolutionistischen Kosmosophie näher als der Bibel. In Pannenberg, Wolihart Metaphysik un Gottesgedanke. Göttingen: Vanden-
der Prozeßtheologie ıst ‚ ott der begründende Prozeß der Kreativität und ihre hoeck uprecht 100 (Kleine Vandenhoeck-Reihe kart.

15.80Erfüllung. .ott ist zugleich unendlich und endlich, ungeschaffen und geschaffen,Seinsakt und sukzessives Werden. .ott kommt dabei allerdings keineswegs Der Titel bezeugt Mut Kann denn, werden manche einwenden,näher die Welt heran, enn gENaAUSgENOMME: ist ott N1IC. mehr transzenden- 1mM Ernst die Gottesfrage durch die Metaphysik gefördert werden,tes Subjekt, sondern ıne prädikative Bestimmung einer monistisch begriffenenWelt, Dzw. .ott wird einer menschlichen Projektion In den idealen Welt-
nachdem die Philosophen selbst die Sache der Metaphysik verloren

grun' geben (Comte, Nietzsche, Dilthey, Heidegger, logischer Positivismus)un! 199 die Theologen Ritschl, arnac. die Metaphysik fürNach Thomas kann ber I11UFr: der ott adikal, nämlich ın persönli- die Entstellung des ursprünglichen Christentums („Hellenisierung‘)her Intimität SOZUSsagen als Herz des Seins bei der Welt se1n, der ıIn verantwortlich machen und die Entwicklung einer nicht-metaphysi-personaler Iranszendenz bei sich selbst ıst, Iso gerade nicht e1in Stück schen Theologie für das Gebot der Gegenwart halten?Schöpfung darstellt Gerade dies will Thomas mıiıt der Lehre VO  - der Man darf gleichwohl Q USs theologischen Gründen der Überzeugungnicht-realen Relation Gottes ZUT Welt ausdrücken, Was Ja nicht eißt,daß S1e nicht etwas Wirkliches und Wesentliches wäre. Da ott ıIn
se1n, „daß die theologische Gotteslehre ohne das Gegenüber eiıner
Metaphysik entweder einem kerygmatischen Subjektivismus der derseinem eigenen Leben Erkennen und Lieben ıst, wird diese innere Entmythologisierung verfällt und häufig beidem zugleich“ (9)Bewegung uch ZU exemplarursächlichen Prinzip, wodurch sich die Darum darf die eologie die erstaunlichen ErneuerungsversucheWelt 1Im Vollzug ihrer Geschichte Liebe auf ott inbewesgt. der metaphysischen Fragestellungen nicht übersehen. Sie muß s1eber Wenn ott frei Welt hervorbringt, kann ın seiner Gottnatur aufgreifen Treilich In der kritischen Auseinandersetzung mıt den Grün-nıcht durch s1e ET konstituiert werden. Er T1IN; sS1e hervor, daß S1e den, die YAGS Ende der Metaphysik geführt en Zu beachten ıst lerdie geschaffene Teilhabe selner Entschlossenheit SIC. selbst ıst selbst die euere Sprachphilosophie un! VOr allen Dingen die
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Prozeßphilosophie (Whitehead, Hartshorne, Alexander) OWI1Ee die Miıt den beiden etzten Beiträgen wendet sich wel Themen
wichtige transzendentalphilosophische Richtung ın Deutschland „Sein und eit  3+°° (52—65) SOWIE „Begriff und Antizipation” 66-—-79).
Henrich). Auch darf INnan keineswegs die explizite der implizite Daran mMUSSe sich ıne NEeuUue Metaphysik bewähren, die sich der
metaphysische Strukturierung der Ansätze der katholischen neuzeitlichen Problemlage, WIe S1e sich ın der Subjektphilosophie
(Transzendental-Thomismus) und der evangelischen Theologie (K ergeben hat, tatsächlich stellt
Barth, Tillich) unterschlagen. Um die Bedeutung der Metaphysik für kın Haupteinwand der Metaphysikkritik esteht darin, daß der
die Klärung des theologischen Redens VO.  - ott un:! VO.  - der geschöpf- Charakter der Endlichkeit des Erkennens verkannt werde. Wie
lichen Realıität ın ihrer Beziehung ihm (vgl 5) sichtbar machen, gewinnt ber endliches Denken die Idee des Eiınen und Ganzen, ohne
legt der füntf eıträge ZU Thema VOT, die 1mM wesentlichen auf 1nNne eın gegebenes Endliches (Z unveränderliche substantiale Formen)
Vortragsreihe Istituto Italiano DEr gli Studi Filosofici iın Neapel 1986 Oder eıgene transzendentale Bewußtseinsformen verabsolutieren?
zurückgehen. Von der philosophischen und theologischen ompetenz Gerade In der Zeitlichkeit des aselns sieht einen Verwels auf die
des Vfs darf INnan iıne sachliche Förderung der rage auf höchstem Zukunft, 1n deren Horizont e1n Seiendes seliner Ganzheit kommt
Niveau erwarten. Genaugenommen ist die Endlic.  er des Seienden In selner egren-Zunächst geht auf die ede VO Ende der Metaphysik eın  > (7-19 ZUNS, Ermöglichung und zukünftigen Orlentierung 1ne Partiızıpation
Er kann ze1gen, daß nicht schon das naturwissenschaftliche Denken, der Ewigkeit. Der philosophische Begri{ff erhebt darum nicht den
sondern daß erst die durchgreifende geschichtliche Bestimmung uUu1l5e6- Anspruch absoluter metaphvysischer un! erkenntnistheoretischer
Tes Erkennens die Metaphysik verabschiedet hatte Letztbegründung. ET ıst konjekturaler Ausgri{ff auf die Wahrheit, die

Vor em Dilthey begriff die Metaphysik als „LOog1smus”, wobei ın erster ihren Ursprung ın der Zukunft hat und uch ihr teilhat. Miıt der
Linıe ege. VOT ugen hatte Heideggers Verständnis der Metaphysik als nto- Neubestimmung des Substanz- und des Wahrheitsbegriffs au! P..
Theo-Logik ist maßgeblich VO!  - Dilthey abhängig. So WIe das eın ZU Seienden, dem Vorwurtf der Zeitlosigkeit entgehen können. Indem der Werde-

verhält sich der ott der Metaphysik funktional w1e der TUN! Z egrün-
deten. Der .ott als SUl könne nicht der ‚ott des existentiellen Glaubens

charakter der ınge anerkannt wird, ist TE Geschichte e1N Konstitu-
sSe1IN. bezweifelt aber, ob die Differenz Von eın un! Seiendem un! der Satz tionsmedium ihrer Wesenhaftigkeit „einerseılts rückwirkend VOIN

Ergebnis ihres Werdens her, andererseits In der Weılse der AntızıpationVO Grund die fundamentale rage der Metaphysik ist. Entscheidender scheint
ihm die Differenz VO Eiınen und dem Vielen seIN. Die Trage nach dem rund der Vollendung ihres Werdeprozesses, ihrer Geschichte“ (78) Damıiıt
zielt ıIn 1Ne tiefere Fragestellung hinein, nämlich auf das kine das 1m „Über- wird auch dem eschatologischen Wirklichkeitsverständnis der
stieg  an über die Vielheit der Weltdinge un! des Erfahrungsbewußtseins erreicht Rechnung etiragen In ebung VO.  - einer starren „Substanzmetaphy-
werden soll Wenn das „absolute 1INne  ne ber der Philosophie mıt „Gott“ sik“, die schon immer und unabhängig VOoON der Geschichte einen
bezeichnet wird, greift INan auf die Sprache der Religion zurück, WIe schon Hegel Zugang ART: Wahrheit besitzt. Andererseits ist ber uch die atomistıi-
deutlich gesehen hat Allerdings kritisiert die Philosophie uch immer konkrete sche Auffassung der Konstitution der Gestalten relativer Dauer aQusreligiöse Vorstellungen, wI1e umgekehrt die Religion metaphysischer Grundüber- Elementarereignissen vermieden. ler kann das ubjekt, VOTL allem dielegungen bedarf, ZUrC Klärung ihres eigenen Gottesgedankens kommen
und dessen Vermittlung 1n andere geistig-kulturelle ontexte rähig se1IN. Zu Person, 1U als integrierender Faktor der Summe der Relationen,
eC)| schlägt den Rat Heideggers dUuS, ım Bereich des Denkens VO.  - ott durch das das ubjekt bestimmt WITN!  d, egriffen werden. Der Gedanke
schweigen, weil die Theologie nicht L1UT der Explikation des existentiellen des Selbstschöpfertums un:! der totalen Bestimmtheit UrC. die ela-
Glaubens verpflichtet ist, sondern gerade die Wirklichkeit 1mM Hinblick auf ott tıonen, ın denen das Subjekt steht, widersprechen sich euUillc.
und letztlich ott selber ın selner Wirklichkeit Z.U] ema hat. Dennoch billigt gerade der Prozeßphilosophie einen wesentli-

Man könnte allerdings auch fragen, ob die metaphysische Proble- hen Beitrag Z.UT modernen Problematik VoOn Metaphysik und Gottes-
matik, WIe Heidegger will, auf den Satz Vo TUN! zurückgeführt gedanken eisten. Wenn die Schwächen und ZU 'e1l Widersprüch-
werden kann. Die Seinsfrage äßt ich gegenüber der Differenz VOIN lichkeiten überwunden werden, muß sich zeigen, w1e ın der NEeEUETEN
Einen und Vielen vielleicht doch als ursprünglicher erwelsen, weil das Metaphysik Prozel}- un! Substanzgedanke innerlich zusammenhän-
Seiende als Selendes das TSTIe u1llSseIes Verstehens und Urteilens ist, CI
VO  - dem her WIT alle Begriffe und auch den Gottesgedanken In einem kleinen Anhang (0 Setz sich Pannenberg mıt dieser
entwickeln. In den Gottesbeweisen des Thomas VOoO  . quın twa hat Problematik noch einmal e1gens auseinander.
das Se1in keineswegs L1UT funktionellen Charakter, und ott ıst darum Im Vorangehenden konnten TEUNC. L11UrTr wenige Aspekte dQus die-
uch keineswegs DUr der letzte Grund uNnseIfes Weltbegreifens. Inso- SE gedankenreichen kleinen Werk genannt werden. 1ne Auseinan-
fern das Seiende als Seiendes egriffen wWIrd, zeigt sich, daß als dersetzung mıit der philosophischen un! theologischen Gottesfrage
ainzelnes das Sein nicht erschöpft, sondern Sein 1Ur partızıpılert. wird das hier erreichte Reflexionsniveau Teilich nicht ohne chaden
Am Seienden zeigt sich das Se1in uch In einer Einheit, in seliner unterschreiten. Es bleibt hoffen, daß die Vorurteile die
Erkennbarkeit un:! Erstrebbarkeit. Somit ist ott der, der eın Seiendes Metaphysik iın der Theologie, WeNnn 1E schon nicht überwunden
nicht durch eiılhaDe ist, sondern durch den Besıtz der Fülle des Seins, werden können, doch auf einem überholten Problemstand sich nicht

Zzu großer uhe erfreuen können. Der Titel des kleinen Bändchensund der In bezug auf das Seiende nicht 1Ur funktionell als Grund
begriffen werden kann Er ist als das Seienden aufgehende tran- VOI Pannenberg ist mutıg. Es wird ber doch mehr Mut dazugehören,
szendente 1el seliner Einheit, seliner Wahrheit und Gutheit verste- nicht YAUEN Kenntnis nehmen
hen Dieser weiterführende Hinweis soll LLUTr das Problem aller Rekurse München Gerhard üller
auf die Metaphysik aufzeigen. Zu oft wird unproblematisch Von der
sogenannten klassischen Metaphysik gesprochen, gegenüber der INnan
sich absetzt der auf die [Nall sich eTU: ohne daß jeweils näher
unterschieden wird zwischen Se1ins-, Wesens-, Begriffs-, eist-Meta-
physik Pıs Gesprächspartner beginnen 1mM wesentlichen TStT mıt Rohls, Theologie und Metaphysik. Der ontologische Gottesbeweis un! seine
Decartes, ant un! Hegel Kritiker. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 1987) 054

kart.,In den beiden nächsten Beiıträgen entwickelt „das Problem des
Absoluten“ (20- und selinen Zusammenhang mıiıt „Bewußtsein und Von der Aussage, daß ott dasjenige ist, worüber hinaus nichts
Subjektivität“ 4-—- Größeres edacht werden kann (quo nihil malus cogıtarı possit) oder

Scharfsinnig zeıgt den Weg des Begriffs des Unendlichen und worüber hinaus Größeres nicht edacht werden kann (quo malus
Absoluten auf, wobei die Transzendierung der Mannigfaltigkeit des cogıtarı 1O.  ; valet bzw. potest), nımmt ın den Eingangskapiteln des
Endlichen ZUrTr Idee des Ekinen, das die Einheit der Welt begründet, ‚Proslogion‘ VON Anselm VONn Canterbury (1033-1109) die Argumenta-angezielt ist Die Grundschwierigkeit erhebt sich VO  e einer Tanszen- tion ihren Ausgang, die cse1it ant als ontologischer Gottesbeweis
dentalphilosophie her, die die Einheit des Gegenstandsbewußtseins bezeichnet wird. jel des 1080800881 argumentum, das nach dem Willen
VO Selbstbewußtsein des Ich abhängig macht, womit sich uch die Anselms die Stelle der Vielzahl der gumente für E:xistenz un!
Idee des Absoluten als Produkt des Selbstbewußtseins erwelisen kann, Wesen (Gottes treten soll, ist der ETrwels, daß das, worüber hinaus
WeNnn das Absolute als vorgängige Konstitution des Subjekts postuliert Größeres nicht gedacht werden kann, nicht IL1LUTr ıIn intellectu existieren
wird weiß, 1ne Metaphysik des Absoluten UTr möglich ist, kann, sondern auch ın existieren muß „Denn WEeNnNn NUr 1mM
WeNNn Gegenstandsbewußtsein nicht VOII transzendentalen Sub- Verstand existiert, dann kann edacht werden, daß uch ıIn der
jekt allein konstituiert wird In einem wechselseitigen Konstitutions- Wirklic  el existiert, Was größer ist Wenn er das, worüber hinaus
verhältnis muß IseTe Subjektivität uch einmal VO.  - der Welter- Größeres nicht gedacht werden kann, 1Ur 1m Verstand exıstiert, dann
ahrung her begründet sSe1IN. Nur kann der Überstieg ZU. edanken ist das, worüber hinaus Größeres nicht gedacht werden kann, etwas,des Absoluten VO Projektionsverdacht befreit werden. worüber hinaus Größeres gedacht werden kann. Aber das kann nicht
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se1n.“ Anselm egnü sich indes nicht mıt dem aqQUSs solcher reductio ad Schwerpunkt der Untersuchung liegt Von Fichte 312-336), Moses Mendelsohn,absurdum geZOßENEN Schluß, daß ott wirklich existiert, will 1mM Jacobi, FTIeS, de e  e, Schleiermacher (337-366) ber Marheineke un!| Daub,
Kapitel des ‚Proslogion’ darüber hinaus nachweisen, daß ott Strauß un! Biedermann SOWIE Feuerbach un! Marx (404—430) bis hin ABr späten

Schelling und spekulativen Theisten wıe Chr. Weiße und Fichtewirklich exıistiert (SIC Vere est), daß nicht einmal edacht werden kann,
daß nicht wirklich exıistiert (non possıt cogıtarı 11O  w ESS@8). onnte (-werden fast alle Denker benannt, die In der deutschen Geistesgeschich-
nämlich gedacht werden, daß ott nicht existiert, wäre ott nicht das, te der Goethezeit Rang und Namen besitzen. Im Zentrum steht dabei die

Neufassung des ontologischen Gottesbeweises durch ege. (; dessenworüber hinaus Größeres nicht edacht werden kann, weil das, VonNn gewaltige Systemkraft noch einmal durch Integration bannen versucht, Wasdem nicht edacht werden kann, daß nicht existiert, größer ist als dan: ın den Entwürfen der Moderne (V. Abschnitt ach dem
etwas, VO  ; dem edacht werden kann, daß nicht exıstert. Urteil VO  - Rohls mehr und mehr ın den ordergrund drängt metaphysischer

Nach einer knappen Darstellung dieser Argumentationsfolge Antirationalismus. Kierkegaard, Schopenhauer, Hartmann, Nietzsche, Heidegger
(35—44) und eiNer ZZe der antiken Ursprünge der Gottesbeweise und die Protagonisten der Frankfurter Schule 4: werden ebenso wWwIe

TeC. tschl un! Karl Barth samıt ihren Schülern 490-537) als Zeugen fürSCANT 13-34 entfaltet In großer Gelehrsamkeit die diese Entwicklung aufgerufen. Rohls eigene systematische Intentionen sindGeschichte des ontologischen Gottesbeweises seiınen unterschiedli-
hen Formen, die seıt Anselm bis In die Gegenwart erhalten hat demgegenüber, Wenn ich recht sehe, auf eiıne kritische Erneuerung einer ratıona-

Lstischen Metaphysik Dzw. eines metaphysischen Rationalismus gerichtet.Dabei geht davon dUus, daß das ontologische Argument als der Sprachanalytik un!| ormale Logik sollen ihm dabei nach Vermögen hilfreich seınVersuch, unabhängig VOoO  _ empirischen aten allein dQUus dem aprl1o0T1- (vgl. 938-611); ber uch se1ine Sympathien für 1Ine Theorie kommunikativen
schen Begriff Gottes auf dessen Dasein schließen, den klassischen andelns verbirgt angesichts systemtheoretischer Funktionalisierungen un!
Ausdruck einer rationalistischen Metaphysik darstellt, daß sich postmoderner Dekonstruktionen N1IC. (vgl. 612-—638).
Verhältnis ihm die ellung VO  - Theologie und Philosophie Wiıe immer INnan diese pragmatischen Ansätze und die mıt ihnen
rationalistischen Metaphysik überhaupt entscheidet. Der damit anse- verbundene Zeitdiagnostik beurteilen mMag, Rohls’ Interesse, das
zeigte Problemhorizont eröffnet der historischen Darstellung eiıne zumindest In der protestantischen eologie verbreitete Bewußtsein
perspektivische Weite und sachliche Tiefenschärfe VOoO  - großer E1In- 1nes vermittlungslosen Gegensatzes zwischen christlicher Theologiedruckskraft un:! Metaphysik verändern, wird INa  - DUr begrüßen können. Seine

Rohls e1n mıt der mittelalterlichen Wirkungsgeschichte ın quantitativer WI1e qualitativer Hinsicht gleichermaßen eindrucksvolle
des Anselmschen Arguments (IL Abschnitt 35-172) Nier ezug auf Gaunilos Untersuchung, die 1Im re 1982 VOon der Ev.-Theol Fak der Ludwig-Einwände 44-51) und Anselms Replik 51-56 entfaltet zunächst die nNnier- Maximilians-Univ. München als Habil.-Schrift aNSENOMMEN wurde,scheidung VO:  - E:ssenz und Existenz 1mM islamischen bzw. Jüdischen Aristotelis- VELINAS olcher Bewußtseinsänderung gewiß Wesentliches beizutra-
INUuSs eines Al-Farabi, Avıcenna, Al-Gazel, Averroes un! Maimonides (57—82) un! gen Im übrigen erganzt sS1e Dieter Henrichs bedeutende Arbeit ZUstellt ann ach kurzen Bemerkungen den Theorieentwürfen des 12 Jahrhun-
derts und ZUr frühen Pariser Universitätstheologie (83—-98) Anselmkritik un! ontologischen Gottesbeweis (Tübingen ), indem die Darstellung
Gottesbeweise des Thomas VO.  - quin 99-120) SOWI1eEe die scotische Modifikation nicht auf den Zeıtraum VOI Descartes bis ZU Ende des Idealismus

beschränkt wurde FEın Grund hierfür ist der Nachweis, daß die(121-150 der ratıo Anselmi un! ihre schließlich skeptische Destruktion iın der
Konsequenz der vıa moderna (151—-17. dar. Die C  C ch hy Unterscheidung Zzweler Formen des ontologischen Gottesbeweises,
S11 (IIL. Abschnitt: 173-—300), deren Behandlung durch Bemerkungen ZUTr speku- nämlich eliner VO Begri{ff Gottes als eI15 perfectissiımum bzw. eINSs
ativen Theologie e1nes Meister Eckhart, Nikolaus VoOonNn Kues, ZUT Renaissancephi- realissiımum und 1Ner Vo Begri{ff Gottes als eNs necessarıum herlosophie, Reformation Uun:! Barockscholastik eingeleitet wird (173-194) erlangt operierenden Argumentationsform, nicht erst mıiıt Descartes beginnt,mıit Descartes un!| seliner Neubegründung des ontologischen Gottesbeweises sondern bis die Scholastik zurückreicht. Noch entscheidender195-213) einen ersten Höhepunkt, dann 1m Durchgang durch Rationalismus
un! Empirismus (:  y Leibniz, Aufklärung un Skeptizismus (243-270) 1n

Teilich ist die Einsicht, daß das ontologische Argument kein Spezlal-
ant (271-31 ihren Meister finden, dessen mıiıt eiıner Kritik aller spekulativen thema darstellt, sondern „Implizit der explizit jede Theologie und

Metaphysik (beschäfti insofern ich der Stellung ihm dieGottesbeweise verbundene transzendentalphilosophische Wende zugleich die
Bedingung der Möglichkeit markiert für die Hochblüte der Philosophie 1 rage ach ihrer Konstitution entscheidet“ (12)

(IV. Abschnitt 301—458), auf dem e1n weıterer Augsburg Gunther Wenz

Theologisches Wöorterbuch ZU Alten Testament SE Lfg. 3—-5 Hg. VO  — Sp. 262 Jes 3,14 STa 35Johannes otterwec Helmer Kınggren un! Heinz-Josef Fabry Sp. S} 33 bibl.-hebr bibl.-aram.
Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz: Kohlhammer 1987). 5Sp 229-608, kart Sp 313 13 Dtin 11,34 11,23
118.— Sp. 315 19 Ps 69,3 69,5

3() (Gen 26,6 26,16Der zweıte Faszikel des Bd nthält Beıträge folgenden
Stichwörtern: "emaeg, ena  b, "änag, “änah vgl HAT I1 335—341), 23 Ps 69,3 69,5
”anah I1 vgl HAT I1 341—-350), “änan vgl HAT I1 351—=353),; — äpär 5Sp. 353 Kön 14,4 14,14

Sp. 355 Spr DD 22,206vgl IHAT I1 353—356), es vgl iHAL I1 356—-359), — äsab, asqa  bl — äsel, Sp 356 Ex 12,28 12,38asSam, dESdEIN, aSarT, qb, “ ägar, 7ärab L, T rb I/1L, "aeraeb, Sp. 362oreb, “ ärah, arom, ärak, äral, aram, 6,  ' aras,
ad habboqger_ vor  DU ad boqaer"aräpael, mibboqgaer ad aeraeb mibbogaer la CaeraeéCaera_es’‚ 7esaeb, asa (vgl. THAT Il 359-370), Cae_éaer‚ asaän, aSag, Sp 363 19 LEeV „ — Lev 15,5-8.10f.16-19.21-23.27

äSar, _  strt, et (vgl HAT 11 370-385), "attüd, tg, ätar H. I1 Sp. Jos 2,10 vgl. Jos 5:70
Sp. 370 26 Lev 20,18 20,193893-—386), pe - äh,  —+  = D (vgl HAT I1 387-389), PIggül, paga , aßar, Sp. 371 Dtn 12,33 223päadah vgl HAT l 389—406), paeh (vgl HAT I1 406—411), DWLR, DUS,Danh, pähad (vgl HAT 11 411—413), pahat, al  , pl vgl HAT {1 23 EX 20,16 20,26
S5p 373 Gen 42,11 42,12413—420), pDälag, Dilaegaes, plt vgl 1HAF {17XDl 16 Dtn 3,6—-18 5,6—-21Personennamen ın aramäischer Überlieferung könnten erganzt Sp 3833 Lev AL:33 2523werden: Sp. 456 Cs't1‘s'wry‚ “Sstrtytn, "trdmry, "trmlky; Sp 515 Sp. 387 Jos 9,14 9,4DdYy, pdy”, pdyh (W. Oorn{fe. (Onomastica aramaılıca aQus Agypten, Sp. 393 Spr S32 S

Wien 1978, 68) Sp 19,23 LA28
Als nicht zutreffend sind streichen: Neh 13,19 (SD 363 Sp. 398 aneläh 3‘éeläh

V..O. Sp. 406 Ps 132,6 323y Jdt 9,19 (SD 3 Va 1ljob 19,24; 2518 (Sp 527 31 Sp 414 }1 EZ 3,3.8.29 33821u.) Sp 492° 25 Ez© 20 111324Druckfehler bzw. Fehlzitationen konnten gefunden werden und ‚WärT: NN NN NN N NN SN NN NN NN NN NNNNNNN 11 a S awaen, T15 Saa (Ez 1827 poc"1é5Sp 225 13 Uu. Ez 2023 232 Wäaen
Lev 13,4.5 13,3.4 (Jes S12 Ps 5,6; D: Ö.), E e (Ez LO ZLSpr D17 2327 Sp 429 IHjob s 56 G d Br5Sp. 229 19 Jos IO 20 15,50

11 Hos Y,1 Y,10
Sp. 436 25 Lev 23,30 L3
Sp. 18 Jos 20,38.40 Rı 20,38.40Sp. 2571 25 ıl 0,1.6.16 STa) 0,1.9.16 Sp 473 10 Num 2035 23,23Sp 257 Klgl 31 3,11 Sp. Jer 48,15 48,45A N NNNNN 30 (Ex K B Neh 9,9) (Ex 3,7) z° ägäh (Neh 9,9) Sp. 495 übersehen (9,11) 19,11)
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Sp. 19 Rı OL1Z SR Das ıst beim Rezensenten leider der Fall Miıt der Schichtenunter-
Sp 513 31 z 47,7 43,7
S5Sp 516 13 Alliance, Parıs 946, 946,; scheidung zwischen Dtin 1—3 un! Dtn bin ich einverstanden, Inner-

halb 4,1—40 sehe ich dagegen auch nach Durcharbeitung des BuchesSp 5318 26 Sam A3Z S keinen hinreichenden Grund, mıt mehreren Schichten rechnen, 1mMSp. 521 Ps 252 Z
Sp. 524 Spr 9,14 J. Bereich VON Ditin 4,44-—06,3 un! 29—-30 nehme ich ‚WäTr uch Mehrschich-
5p. 526 Ijob 322 a P tigkeit .  9 doch ıIn anderer Form.

Ijob Was speziell Dtn 4,1—40 angeht, würde ich der vorsichtig erarbei-
S5Sp 527 16 E.Z 3321 33,31 eien und moderat vorgelegten, trotzdem immerhin siebenstufigen
Sp. 531 29 Jer 34,16 Jes 34,16 Lliterarkritischen Blöcketheorie VO  e} vielleicht ei{was mehr Chancen
Sp 33 Ps 7511 78,1f geben, WEn ich dQus dokumentierten Darlegungen twa In einemSp Sam 17,8 I8 ersten eil des Buches den Eindruck gewiınnen könnte, hätte VOTLSp. 547 Eist E C
Sp. 563 Am 345 i dem Beginn der Literarkritischen Analyse den ext zunächst einmal| als
Sp. 565 NN NN N N NN NNNNNN 12 K7 20,26 un! Neh 8,16 LUT 1mM Pent (Ex 8mal; Num ma. SanNnzenN un! definitiven wirklich auf se1ne Aussagenstruktur, seINeEe

sprachliche Gestalt un! einen möglichen zeitgeschichtlichen un! deu-20,26 LUT 1 Pent. (Ex 8mal:; Num 3mal)
5Sp 567 17 Ez-Buch (16,20) Ez-Buch 20,26) teronomlumsgeschichtlichen Problemhintergrund hin Defiragt Man
Sp 568 Num 83,18 ö,16 darf einfach nicht chnell glauben, INa habe einen ext schon 1M
Sp. 593 16 v Num 21,9 21,29 T1 Selbst WEnnn Ian vermuten darf, daß vielleicht stufenweise
Sp. 595 E, KOn 20,29 20,20 gewachsen ist, muß INnan VOTL er liıterarkritischen Analyse ihn ıIn

D NT, Kön 4,6 Sam 4,6 selner vorgegebenen (zestalt erfassen suchen. Das müßte uch reflexSp 598 25.V (Ez /,16;24,6.27 (Ez 7,16;24,27
24 V (Ez 7,16-24, (Ez 7,16;24,. geschehen. Dieser erste Schritt fällt leider bei den melısten literarkriti-
19 v Jer 42,7 BL schen Arbeiten ZU Deuteronomium dUus, uch bei ber erst,
16 v WenNnn [I11d:  _ wirklich sieht, wWwWIe eın ext funktioniert, kann I11d.  > uch eın5Sp. 599 Ps 41,18 40,18
BTA 07,19f begründetes Urteil arüber entwickeln, vielleicht doch nicht
29 V Ps 3Z.Z S12 ganz tunktioniert. Bel solchem Vorangehen würden manche Beobach-
31 V Ps 17,3 17,9N NN NN NN NNNNN LA

tungen, aufgrund derer INa  e} zunächst Schichten unterscheiden
mit. ın ÜL 1n vV.2|  'e) mussen aubt, vielleicht doch ın eın anderes Licht geraten Vielleichtp. 60—  O: D OO E O CO SE KOnNn 8,33.47.51 6,33.47.59

alter Kornfeld
würde das Unternehmen oft etwas schwieriger. In bestimmten Fällen
könnte sich horribile dictu vielleicht 19) zeıgen, daß der ext

den ersten Anschein doch VO.  - elıner einz1ıgen and stammen
könnte. Das ıst ın großen Partien des Dtn keineswegs der Fall Bei Dtin
4,1—40 scheint mMI1r jedoch weıter der Fall se1IN. hat mich nichtNnapp, Dietrich Deuteronomium Literarische Analyse un! theologische ekehren können.Interpretation. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1987) VIUIL, 226

(Göttinger theologische Arbeiten, 35), kart Leider ıst iıne detaillierte Auseinandersetzung ın einer Bespre-
chung nicht möglich Ich möchte ber doch weni1gstens ein1ge BeispieleDie Göttinger Diss. behandelt das Kapitel des Dtn, das

paränetische Schlußstück der ersten Moserede (4,1—40), den Erzähler- dUus dem Anfangsstück Vo  5 4,1—40 bringen, die meın Z,ögern illustrie-
Ie.  -text über die Asylstädte 1mM Ostjordanland (4,41—43) un! Ccie Über-

schrift der zweıten Moserede 4,44—49). Das Hauptinteresse jegt auf Die Aufteilung auf TEL Hauptschichten entscheidet 1m Grunde schon auf
261, behauptet, 4,1—40 bestehe AdUuUSs „drei Blöcken“ (4,1-14.15—-18.29—40), In4,1—40 (26- Die anderen Teile des Kapitels werden hinzugezogen, denen „1mM wesentlichen TEL verschiedene Themen behandelt werden“ (27) Derdiesen ext ın die Redaktionsgeschichte des Dtn einordnen ersie „‚Block“ reiche bis 4,14, weil dort ZU) etzten Mal seline „Leitwo: huqgimkönnen 15-127). Aus gleichem Grund wird uch noch summarisch un! mıspatim SOWI1eEe das erb ama stehen. ıne inhaltliche un:!

VO.  - Dtn 953,1—6,3 —6 und breit VO  e Dtn 29—-30 gehandelt 81 stilistische Analyse könnte aber zelgen, daß das Thema des zweıten „Blocks“
Am Anfang Tın einen Forschungsüberblic. 4,1—40, der aller- schon ah 4,9 stetig z  Tl wird, und daß 4,14 Nebenbemerkungscharakter

hat un! Ur deshalb notwendig ıst, die narratiıve Basıs für eiıne WIC)|  ige  adings insgeheim schon auf die später entwickelten Hypothesen hin
ausgerichtet ist (3-20, vgl 207-210). Ihm schließen sich noch kurze, Aussage In 4,9 nachzuliefern. 4,9 soll ber ZUTE Jüngsten Schicht des (janzen
ber dichte „methodische Vorüberlegungen“ (21—25 gehören. Gehört 4,14 also uch ihr? ber ann würde 113  . den zweıten

„Block“ doch besser ıIn 4,9 beginnen lassen, un der erstie „‚Block“ würdeDas Buch trägt den Untertitel „Literarische Analyse und theologische Nier- überhaupt UT 4,1 umtassen. aC| das ber als Erwelterung VOI t 1—3 ochpretation  : Das ıst leider eine Fehlinformation. Allseitige „literarische Analyse“
findet N1IC. U: literarkritische Analyse In Jjenem eingeengten Sinn, den das

Sinn? Will INnan umgekehrt den ersten OC: doch his 4,14 reichen lassen, ann
IMU| INan zugeben, daß zumindest 4,9 (vermutlich ber 9anN5nz 4,5—8) doch ochWort 1n der Bibelwissenschafft aNSCNOMM! hat: iragt ach der Vorgeschichte der äaltesten Schicht 4,1—14 gehört. Und überdies nthält diese ann schon eındes biblischen Textes un! rekonstruiert hypothetisch ältere Textzustände Stück der Thematik des nächsten „Blockes“ (bis hin Z Wort t°’munah, das„Theologische Interpretation‘  ö konnte ich überhaupt nicht auffinden. „Literarkri-

tik‘ ıst e1in ehrbares Handwerk. Muß S1e maskiert auftreten? Höhepunkt der Theophanieschilderung ste. Nun ann e1N Jüngerer „Block“
zweifellos otive eines alteren „Blocks“ zwecks besserer Anbindung aufnehmen.legt für seinen Haupttext, 4,1—40, folgende Hypothese VOTL: 4,1—40 ist nicht ber ann eın äalterer „Block“ gewissermaßben divinatorisch schon otive einesdie ursprüngliche Fortsetzung VOI Kap. 1—3 (auf die sofort 4,45 folgte) Vielmehr Jüngeren vorwegnehmen? Mir scheint, WIT haben VON 4, ab eıne klassischewurde, schon 1n spätdeuteronomistischer Zeıt, Dtn zunächst 4,1—4.9—-14

angefügt („Aufruf ZU Gesetzesgehorsam“). Eiıne nächste rweiterung WäarTr
Themenverschränkung (wie S1e uch SONS 1m Dtin mehrtfach nachweisbar ist),
un! ihre konkrete Gestalt verbietet die literarkritische Unterscheidung zweler4,15—-16a.19-28 Warnung, ‘das zweıte Gebot des Dekalogs nicht mißachten“), „Blöcke“ Überdies cheint MI1r der erste „‚Block“ inhaltlıch falsch definiert1nNne dritte 4,29— („Umkehr lohnt sich”) Jeder dieser Zusätze erhielt ann In se1IN. ETr sel eın „Aufruf ZU. Gesetzesgehorsam“ (27. aufgegriffen 29) Wo? Manumgekehrter Reihenfolge noch einmal eine Ergänzung: 4,36—40 („freie Paraphra- gehe die „aufrufenden“ atze durch 4,1 ıst eın Aufruf ZU. Horen (alle anderense  : Von 4,33-35), 4,16b-18 („priesterschriftliches“ Interesse) un 4,95—8 (aus der Aussagen sind dem subordiniert). 4,2 statulert INne Kanonregel. 4,5 ıst eınSprache der Neukonsolidierung des udentums als religiöser Gemeinschaft). Aufruf, sondern ıne performative Aussage: „hiermit lehre ich euch“. 4,9 sol| jaManches dem Buch kann INnan DUr begrüßben und en außerdem auch einer späteren Schicht angehören. Endlich ıIn 4, kommt eın
„Aufruf ZU. Gesetzesgehorsam“. Allerdings, da Ja 4,5 aufgegriffen WIT!  d, anschei-arbeitet die Forschungsgeschichte informativ auf. Er reflektiert die

methodologischen Gesichtspunkte ın duUsgeWOßENET Form nicht end ZU. Gesetzesgehorsam nicht sofort, sondern spater 1m Land (für die
zustimmen würde ich 1Ur der Skepsis gegenüber stilistischen Funktio- wahren Adressaten transponlert: ach der Heimkehr AUS dem Exil). ber 4,

gehört ja ebentalls ın ıne spätere Schicht. 4,9 leitet einen „Aufruf“ e1IN, dieNe  — des Numeruswechsels un:! dem Vergleich mıiıt der neutestamentli- Horebereignisse nicht VETSESSEN. Da geht die „Worte“, also den Dekalog.hen „Paränese“. ET widerlegt, un! ‚WäarTr Detail, gründlic. 1Nne
eueTe Tendenz der deuteronomischen Literarkritik, die sich VOT allem

den Unterschied nicht sieht, den das Dtn allgemein un 4,1—40 1mM
besonderen zwischen den huqqgim umıspatım und dem Dekalog macht, unddurch die Namen Cazelles, Merendino, Mittmann, Stahl kennzeichnen meint, ler ndlich stünde jJetz der „Aufruf AA Gesetzesgehorsam“? ber uch

äßt Er reduziert (Im Zusammenhang mıiıt eliner „Block“-Hypothese) 4,9 ist eigentlich LU eın Aufrurf, nicht „vergessen ” un! das Unvergessene den
die literarkritischen Probleme auf ganz bestimmte, kritische Haupt- kommenden Generationen weiterzugeben. amı ist 4,1—14 abgeschritten. Später,
punkte. Er weist, wiederum sprachlichen Detail, den spätdeutero- In 4,40, wird wirklich eın „Aufruf ZU. Gesetzesgehorsam“ stehen, allerdings
nomistischen Charakter VO  - Dtn 4,1—40 nach Das allein macht dQUus uch eher auf die Zeıt 1mM Land bezogen als auf die jJetz vorausgesetzte Sıtuation

Das ıst Ende des Gesamttextes, WEeNnNn ZUT zweıten Moserede, der eigentlichendem uch schon einen „gewichtigen Beltrag ZAT: NEeUeEeTEN Deuteronomı -
um-Forschung“ (Einbandrückseite Man wird immer wieder ihm deuteronomischen Gesetzesverkündigung, übergeleitet wird ber auch 4,40

gehört Ja wieder ın ıne andere Schicht Man s1e. Ganzen, wı1e Vape der Textgreifen mUussen, selbst WeNnn INa  } nicht glaubt, den vorgetragenen wahrgenommen ist, un! wI1e gerade die Verse, die die eigene Wahrnehmung ochHypothesen ZUTLC Textgeschichte überall zustimmen können. rechtfertigen könnten, ann herausoperiert werden. In Wirklichkeit müßte
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1119  . csehr zusehen. herauszubekommen, WOZU eigentlich Anfang uch das odell (F ıer eel bleibt äahnlich unbefifriedigend.
VO  — I)tn 4,1—40 aufgerufen wird. Zum Beispiel könnten die Verse, die sıch die Ebentalls überzeugt in der Spielart VO.  — C. Westermann und Ruprecht
huqgqim umıspatım drehen. ein1ge Juristische Fragen anklingen lassen, e{i{wa die einselt1ger tormgeschichtlicher Voraussetzung un! mangelhafter
des Geltungsbereichs der deuteronomischen (‚esetze Möglicherweise ordern S1e Literarkritik nicht. ES hinterläßt einen zwlespältigen Eindruck.
verdeckt ZU) Lernen des (;esetzes 1n der babylonischen Verbannung auf, obwohl

dort nıcht beobachtet werden ann. Vielleicht verbieten s1e, der Lage Dagegen stellt das literarkritische Modell aag ıne differenzierte
Untersuchung där: enn die eine Gottesrede (38,1.2—-39,2.5.19.26f) gewährt Ijobdas (esetz verändern. Der 1er ist NC der OUrt, den lext auszulegen. den TOSst, auf den ceıt Kap. wartet. Schließlich hat die Endredaktion nachNur: das haben, müßte INa VOI dem erwarten, der ın literarkritisch Maag aQus vier nebeneinander überlieferten Konzepten den jetzıgen masoreti-analysieren ll Er dürfte sich dabei VOT allem uch nıcht des elementarsten

Arbeitsschritts begeben, der Textabsicherung. hat beschlossen, Fragen der
schen Text Tstellt. So üichtet sich die Dichtung als „Kampfansage die

Textkritik 1LUFr diskutieren, WenNnn Numeruswechsel geht vgl Anm. 228)
vorherrschende synagogale eologie des bzw. Jahrhunderts“ (97) Bel allem
Respekt, den V{. Maag zollt, bleibt doch festzustellen, daß wel letztlich

/ASE Beispiel sofort Ende VOI 4,1 die Z Wal Z11UT peripher (Vetus unvereinbare Gottesvorstellungen miteinander vermischt. Dabei e1n Trgän-atina), aber zugleich textkritisch signifikant lectio difficilior) bezeugte Lesart ZeT Elihu die Stelle, die ott ursprünglich einnımmt. Die literarkritischennaltlan noten) diskutiert unı akzeptiert, ann hätte In 4,1 eine spezielle
Bezugnahme auf I)tn FZE die Überschrift der huggim umıspatım, entdecken ih; nicht verhehlen

Ergebnisse aags werden ‚WarTr abgewiesen, Der ann se1INe Sympathie für
können. Die entscheidende Varıante VO.  - 4,1 gegenüber Z ist aber das Wort

Das unterteilte Modell Budde. de Wilde Driver, Graylamad. Hıer könnte also das Interesse des Textanfangs liegen: 1 Lernen des
Gesetzes, nicht In dessen Beobachtung. Dies gilt. wohlgemerkt, für die „Gesetze“, tfaht Lösungsvorschläge Z  EB die als Abschluß der Dichtung je eıne
Nn1C. für den Dekalog, speziell nicht für dessen zweıtes Doch ich breche Gottesrede un! eıne Antwort Ijobs nachweisen. Be1l allen bedenkenswerten
ler ab Für die späteren Partien VO.  — 4,1—40 ist besonders mißlich, daß den Einzelergebnissen der einzelnen Vertreter überzeugen die versuchten Lösungen
Aufsatz VO  ; Braulik, Das Deuteronomıum un! die Geburt des Monotheismus, letztendlich doch uch nicht.

kennen cheint
1! Haag (Hg.) GOf£. der einz1ge (QuD 104:; Freiburg 1985 1195—-1959, nıicht Der annn VO V{. selbst vorgelegte Versuch betont zunächst einmal die CENSE

Verbindung und Verzahnung der Gottesrede(n) mıt dem (Oorpus des Buches, Ijob
Das Gesagte INas genugen, verständlich machen, daß MI1r 3—31 Da die „Abschnitte ber ehemoOo 40,15—-24 und Leviathan (  s  —4 B  }

viele ”ABER Schichtenunterscheidung vorgetragenen Argumente infach als sekundäre Erweilterungen auszuscheiden sSind“ annn das Konzept
deshalbh nicht einleuchten, weil ich gar nicht sicher bin, ob der zweler Gottesreden I1UT sekundäre Konstruktion se1IN. Ursprünglich ist NUr

analysierende ext überhaupt voll verstanden ist Obwohl zugleich Gottesrede (38,1—39,30;40,2.8—14) un! eıne Antwort Ijobs 40,3-5.42,2.3a 5.6)
nachweisbar. Die Gottesrede nthält „NIC)] allgemeine Lehraussagen, sondernfestgehalten werden mußD, daß die Nn literarkritische Aktion bei 1ne Stellungnahme ın eiINer Auseinandersetzung“ Auf beide Anfragen deswesentlich sachgemäber un:! umsichtiger abläuft als bei vielen Se1INeT Hob, ach dem Plan Gottes und In der Herausforderung Gottes Z.U) Streit

Vorgänger, die sich DDtin versucht haben Und eshalb würde ich ber seine Gerechtigkeit chenkt ott 1n seliner Rede die gewünschte Antwort
das uch 1m SanNnzen doch auf jeden Fall als einen Fortschritt der „Die Zurechtweisung auf das Ottiseın (‚ottes un! das Menschsein des
Wissenschaft bezeichnen. Menschen, die die Grenze zwischen Schöpfer un! Geschöpf verteidigt,

Frankfurt W erweiıst sich als notwendige un! notwendende Antwort auf den leidenden undNorbert Lohfink rebellierenden iob unNn! seine vermeintlichen TIröster“

Eiıne kritische Würdigung der Diss muß zunächst einmal anerken-
NEN, daß ihr sich tief ın die Problematik des schwierigen Buchs IjobVan Oorschot, Jürgen ‚ott als Gırenze. ıne iterar- und redaktionsgeschichtli- hineingedacht, daß die vielfältige un! unterschiedliche Liıteraturche Studie den Gottesreden des Hiobbuches. Berlin, New ork: de

Gruyter X; 259 Beiheft ZUT Zeitschrift für die alttestamentliche ihm umfassend und gründlic studiert hat und daß S1e SaCcCNAlıc.
Wissenschaft, 170), Ln. 832.— referiert ınd einsetzt. Handelt sich doch bei Hob eın Weisheits-

buch, das INnan mıiıt seinem Vokabular INall achte auf die vielenDie hier vorzustellende Monographie wurde 1936 VOo Fachbereich
Evangelische Theologie der Philipps-Univ. Marburg als Doktordiss. Hapaxlegomena! mıt sSelNer Grammatik un! Syntax, mıiıt seiner

poetisch einmalig gekonnten ber deswegen uch schwierigen Aus-ANSCHNOIMMEN. Ihr Thema sind die (sottesreden Hjob 38,1—142,6, die drucksweise, mıt selNer tiefschürfenden Theologie als Aufgabe nachdieses Literarisch einmalig hochstehende und theologisch abgrundtiefe
Weisheitsbuch abschließen. Die Unterüberschrift könnte den Eindruck Noth eigentlich erst einem Habilitanden zumuten uUurie Man kann

bestätigen, daß den hohen Anforderungen Hobs gerechterwecken, als ob ausschließlich die Entstehung und die ormale geworden ist. Für mich ist seın wichtigstes Ergebnis, daß überzeu-Komposition der Gottesreden untersuchen wollte. Wie jedoch gerade
bei Hjob erwarten ISE, wäre ıne solche Untersuchung, die VO  — den gend die ENSEC theologische Kohärenz zwischen Ijob 3—31 und den

Gottesreden herausstellt un nachweist. amı geht auf dem Weg,inhaltlich-theologischen ussagen absehen würde, eın unmögliches die Einheitlichkeit des gesamten Buches betonen, einen eachtli-Unterfangen. Der Aufbau der Monographie insgesamt un! VOT allem
ihr Abschnitt 3.3 192-209): Zr Theologie der ede (sottes‘ lassen hen Schritt weıter. Er richtet sich den 'Trend einer Zzu starken

literarkritischen Zerteilung des Texts Denn die Argumente dieeindeutig erkennen, daß eın olcher Verzicht nicht durchzuhalten ıst
Der Hauptteil der Diss. will die Lösungsversuche AAA literari-

Authentizität des masoretischen Texts, die zumelst auf der nıe ıIn rage
schen Problem der Gottesreden seıt den 550er Jahren darstellen un! gestellten Logik 18 ER Denkens aufruhen, sind nicht unbe-
bewerten, WEl uch der Zweifel ihrer Authentizität bereits bis ZU Kom- dingt zwingend un! evident. Muß denn der Dichter der Gottesrede,
mentar VO.  - Matthias Heinrich Stuhlmann 18l  - zurückreicht. In fünf oOdellen der doch der der ersten se1ın könnte, unbedin das gleiche Vokabular
zieht V{. die hauptsächlichen Außerungen Ia die Je ach dem Drei- un! die gleichen Stilmittel einsetzen? Schließlic die (Gottesrede
chritt: Darstellung, Begründung, Bewertung aufgebaut sind. Dabei sind das bei allen Welterungen in ihrer theologischen Thematik und Problema-
und odell In eın Doppelmodell unterteilt. tik nicht dus dem Rahmen der Themen des gesamten Buchs heraus. Es

Die fünf Modelle Lragen die Bezeichnungen A, B, C D, E, s1ie umfassen die gibt gewiß iıne Grenze des Satzes „Le style est l’homme“. Ein solch21-14!' Dann folgt auf den 147-209 die Vorlage des eigenen eges, die außerordentlich begabter Dichter, der uftOr VO  ; Weltliteratur ıst, INasbegreiflicherweise erheblich umfangreicher ausfällt. TStaun ist INall, daß INnan
ach der Zusammenfassung: Rückblick un! Ausblick (211-21 un! nach den durchaus selinen Stil varneren. Das beweist mehr seıne herausra-
üblichen egistern ann eiınen zusätzlichen Schlußabschnitt: Übersicht ZUr gende Größe Wenn vi bei aller Sympathie, die 7B den

theologischen Ausführungen VOoO  } Kubina gegenüber zeıgt, ihr dochLiterarkritik, Redaktionsgeschichte un! Auslegung VO:  - 10b 8,1—42,6 vorfindet
(231—-259), der nicht weniger als 21 Autoren, angefangen VO.  — Dillmann 1869 meınt fehlende notwendige Schärfe In der Literarkritik bescheinigen
ZUIN besagten Themenkreis Wort kommen äßt. uch darin überschreitet V{. mussen, dann beweist seine Abhandlung, daß 1009008  - gerade bei ljobdie Literarkritik unı Redaktionsgeschichte mıt Je einem zusätzlichen Abschnitt auf die Darlegung der theologischen Inhalte des Buchs eın eigentli-Auslegung. her Zweck nicht verzichten Kann: sondern daß der theologischeIm Modell (C uhl Hesse) wird die Ursprünglichkeit der (Gottesreden Gehalt die Methode notwendig mitzubestimmen hat SO TL sichschlechthin bestritten, da In ihnen das Geschick Ijobs und damit das Problem des schlußendlic näher und Ng mıt der Methode Vo  . Kubina, alsleidenden Gerechten überhaupt nicht angesprochen werde. Dagegen weist
echte Beziehungen In den Dialogen Ijobs mıt seinen Freunden diesen en den Anschein hat S1ie betont grundsätzlich die Einheit des masoreti-
ach Er lehnt daher Modell als unzulänglich und widerlegt ab schen eXTis

Dagegen ste odell Kubina) auf der Einheitlichkeit un! TSsprüng- Insgesamt stellt die VOoO.  — 1ıne gelungene Abhandlung dar,ichkeit des vorliegenden masoretischen exXTis. POEZ unleugbarer pannungen die 1ne willkommene Übersicht über den Weg der Lxegese denhandele sich mıit dem gemeinsamen Vokabular, bei gleichen Stilmitteln
einen einheitlichen Text DIie Gottesreden bildeten vielmehr den Höhepunkt des Gottesreden 1ın ljob ıIn UuUNsSeTeM vermittelt, ihre verschiedenen
Werkes: ın ihnen werde das Geschick des Ijob ZU. Vorbild der Menschheitsge- Richtungen leicht erkennbar offenle und dieses überaus bedeutsa-

alttestamentliche Weisheitsbuch seinen Lesern aufschließen hilftschichte Beı aller Anerkennung, die V {} für ihre exegetisch-theologischen
Einsichten findet, fehlt ach ihm bei Kubina die notwendige Schärtfe in der Ihre Lektüre sel nicht NUur Fachleuten nachdrücklich empfohlen
Literarkritik. Regensburg Heinrich Troß
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Thoma, Clemens Lauer, S1imon: Die Gleichnisse der Rabbinen. Teil Pesigtä Den Abschluß bilden eın umfangreiches LıiıteraturverzeichnisdeRav Kahanäa Einleitung, Übersetzung, Parallelen, Kommentar, Tex- (368—384) un! der Fremdwörter, der Bibelstellen, der antiken, helle-Bern, Frankfurt M., New ork: eier Lang 430 Judaica nıstischen un! rabbinischen Lıteratur, der Autoren und eın SachregisterChristiana, 10) ILn SHrT. 80.— 386—430)
Dieser erste 1st der Anfang eines großangelegten Projektes mıt Das Vorhaben einer Sammlung un! Kommentierung aller abbini-dem Fernziel, „sämtliche rabbinischen Gleichnisse In eiıner wlssen- schen Gleichnisse ist immens und schon das vorliegende Werk stelltschaftlich fundierten Übersetzung samıt ihren Parallelen, mıt textTi- un! 1ıne große Arbeitsleistung dar.formkritischem, philologischem, historischem un! theologischem Sicherlich wird U  e der Neutestamentler un! christlich-theologi-Kommentar herauszugeben“, jedoch hne „eine auf das Neue Testa-

ment un se1ne Gleichnisse hin zugespitzte Deutung bieten“ (12) da
sche Gleichnisforscher ankbar diesem uch greifen, das ihm doch
die sSsonst (nicht L1UFTL Qus Gründen der Sprache) unzugänglichen Gleich-die rabbinischen Gleichnisse „Gebilde eigener, unverkennbarer Fär- nısse der Rabbinen gleichsam fertig ZU. eDTauC präsentiert. Dasbung“ sind 3} LEirst WenNnn S1e 1mM rabbinischen Ko- un Kontext

beleuchtet werden, werden S1e mıt den nt! Gleichnissen vergleıc.
uch ist aber kaum für 1Ne unkritische Benutzung gee1gnet. Gewiß
stellt das Werk 1nNne ziemlich Zzuverlässige und recht gut annotierte und

In der Einleitung wird eiNe liıteraturtheoretische Grundle- graphisch gut geordnete Sammlung Vo  —_ Gleichnistexten duUusSs einer
gUNg versucht: Das Gleichnis „ist 1ne einfache, profane, fiktionale, nicht
autonome Erzählung“, die „Von einem ın der Tora bewanderten Erzähler

rabbinischen Homiliensammlung Z.UTF Verfügung. Das ıst schon sehr
viel Aber alles, Was arüber hinausgeht, kann unkritisch, hneerfunden der übernommen“ wurde, „ U1 einen In dieser lora liegenden Sinn Fähigkeit ZU. eıgenen Urteil In dieser äußDßerst schwierigen Materieder Auftrag NEeu enthüllen der wenıgstens besser vorstellbar machen“ nicht verwendet werden.(16-17) Das Gleichnis dient „der allgemeinen religiösen, liturgischen der

halachischen Unterweisung Jüdischer Gemeinschaften“ (17) ist „eine jüdisch- Die „Gleichnistheorie“ (wenn INan S1e eNnnen möchte), ıst,
allgemeine Gültigkeit beanspruchende Literaturform  < (17) mıt didaktischer und WIe S1e präsentier wird, I1UT schwer verständlich ein1gen Stellen
saplentialer Zweckbestimmung, die prımär die Gemeinschaft angeht ohl auch rätselhaft, (SO, WEnnn auf 21 In gleicher Weise VONUm Gestalt und Wirkung des Gleichnisses Lransparent werden lassen, „Erschliebung“ und „generatiıver Poetik‘ gesprochen wWird, obwohlIMU| [113al den Weg nachzeichnen, der Von der Veranlassung ber die KOompos!1- damit in der dazu zıtierten Lıteratur durchaus Unterschiedlichestiıon ZU! Adressaten führt

Der Lindet biblische exie VOT, ber die reden
bezeichnet wird) Die Verwendung des Terminus ‚hiddü  S  20 für
etwas, das nicht ext gezeligt wird auch regelmäßig nicht ıIn denist, sSe1 weil sS1e Z.UT Perikopenlesung In der Synagoge gehören, sel weil den

Jext (literarisch) auszulegen hat „Der Gleichniserzähler will und muß bei der Einzelkommentaren), hrt 1INs Leere: Jede, besonders jede ral  inische
egebenen liturgischen der nichtliturgischen Situation aQUuUSs diesen Texten eiwas Schriftauslegung hrt etiwas „Neuem“, eiNer Einsicht. Wo
Plausibles, sSe1IN Auditorium Ansprechendes herausholen (19) un! ‚WarT ist Iso der spezifische hiddüs des Gleichnisses?! In ewußter, berdaß mıit der allgemein reziplerten Lehre übereinstimmt. kaum ausgesprochener Absetzung VO  — der Formanalyse rabbinischerIn den ler vorliegenden Jexten (PesKk) ist das Gleichnis VO reli Homilien, soll die afifizierende Funktion der Gleichnisse un: besonders„ S erschließt religiöse Sinnzusammen- ihre theologische Aussage herausgearbeitet werden. Das ist gut undhänge, die 113  - Adus vorgegebenen Texten N1C: hne weliteres erkannt hätte“ (21)Um das Gleichnis heute) verstehen, muß I1la herausbringen, Was sich der richtig, denn Formanalvyse EIMAaßS dies nicht eisten. Der Verzicht
Erzähler „gedacht hat, einer seine Hörer/Leser affizierenden Aussage auf die Formanalyse hat ber ugleich einen Verlust Z.UT Folge Es wird

‚WäaTr gl, daß die „Veranlassung“ eın Lemma der chrift ist, daskommen“ (21) Diese Aussage ıst der hiddüs, die „Neuerung“ ıIn der „eınesubjektbezogene, unverwechselbare Botschaft mitschwingt (Flusser)“ (21) einer bestimmten Gemeinde In einer bestimmten Sıtuation auszulegenGleichnisse können 1Ur ann als gelungen bezeichnet werden, „ WEn en hiddüs ist, hervorzuheben waäare aber, daß diese Sıtuation nicht mehr zugang-
ZU. Aufscheinen kommt  GE (22) Im hiddüs gelingt dem Erzähler „eine geistige ich ist: weil diese Texte keinen Kontext mehr aben, daß die Veranlas-Zusammenbündelung (Sıinnganzheit) der teilweise disparaten Elemente der ‚Ver-
anlassung‘“ (22) SUNg immer 11UT 1Ne kontextuelle Vermutung ist Es wird uch nicht

gezelgt, wI1e das Gleichnis 1n seinen Teilen strenge, unmetaphorischeKOorpus: „Das Korpus der rabbinischen Gleichnisse besteht aQus der Schriftauslegung ıst (fast alle Gleichnisse In der eskK sind schriftaus-Gleichniserzählung, die auf die rabbinisch-verstandene mündliche un! schriftli-
che Tora bezogen ist‘  n (22) AQus der Ebene der Erfahrung (masal) un! der egend!
Ebene der Offenbarung (nimSal). Ra  inNnısche Gleichnisse sind tatsächlich keine Metaphern, sofern

Diese „Theorie“ geht davon qQus, daß die rabbinischen Gleichnis-Erzähler nicht alle menschliche Sprache metaphorisch Ist. und jede Aussage„Organisch“ dachten, die Welt (Gottes In ihre eigene Welt hineinragte und über ott und seine Welt metaphorisch seın muß Die Gleichniserzäh-sich 1ın ihr widerspiegelte“ (24) S1€e konnten deshalb uch auf 1ne nalve Weise die lung („Bildseite“) ıst kein Bild einer anderen Wirklic  e1l, sondern eın  AWelt ihrer Erfahrung mıt der Welt der Offenbarung In Beziehung zueinanderset-
Z61I1. Dies „ergibt jedoch eın Spiegelbild sondern 1Ur Andeutungen, Ahnun- isomorphes Modell, das dazu dient, ıne fragliche „Sache“ das Wort

kommt 1m Formular der Gleichnisse VOT, ber nicht ım besprochenenSEN, Richtpunkte und Richtungslinien“ (24) Die Beziehungen zwischen der
Ebene der Erfahrungswelt un! der Ebene der Offenbarungswelt werden „Analo- Werk) erklären. Die Sprache der rabbinischen Schriftauslegung ıst
gien  r genann(t, ihre Funktion: „Plausibelmachungen S1C!) einer unfaßbaren nämlich bemerkenswert unmetaphorisch, S1e verwendet (wıe auffällig
Wirklichkeit“ (25) „Das vollständige rabbinische Gleichnis besteht aQus wel bei angeblichen Predigten!) Sar keine Metaphern, und Vergleiche 1Ur
metaphorischen Kompositionen“ (25) uch das nımsal, die eigentlicheAussage, wird als Metapher verstanden: „Der ext des nımsal kann ber auch

als Realvergleiche, niemals jedoch poetisch. Da diese Sprache dazu
dient, sprachliche Zeichen der Offenbarungsschrift auszulegen, mußnicht mehr se1ln, als das verbindliche Abbild bzw. das passende Kleid des nhalts S1e nämlich möglichst eindeutig se1ın un! ıst S1Ee ist auf ıne fastder Offenbarung“ (26) Sowohl die Profanerzählung, als uch der Offenbarungs- ikonoklastische Weise bildlos. Das gilt uch für die fiktionalen Erzäh-text also das nımsal mıt dem Text der Schrift) sollen (Zusammen) das

zutie{fst Gemeinte 1NSs Bewußtsei: rücken (26) lungen der Gleichnisse, S1e sind keine Metaphern, Iso Bilder: TSt In
der Kezeption wird der König der Gleichniserzählung des Relats) ZUTber den theoretischen Ansatz hinaus findet sich ın der Einleitung ein1ges

ZUT Klassifizierung der Gleichnisse ıne Erörterung ber die rsprünge Metapher für Gott, und 1Ur ıIn den spätesten (”) Formen der Gleichnis-
un! Fremdeinflüsse (43-55) weder e1n bestimmter Ursprung, och ein bestimm- wird eiINe Erklärung für nötıg gehalten: Der Köni1g, das ist ott ber
ter Fremdeinfluß ann ausgemacht werden; ZUT Sprache der Gleichnisse (56—-59) ist uch dann noch der König der Erzählung und keine MetapherBemerkungen ZUT Edition des hebräischen Jextes VO.  — PesK (60—62) ZU Alter (Allegorien kommen ın der rabbinischen Literatur aKuUusc. nicht VorT).der Gleichnisse 63-—65) das cht bestimmt werden ann (3.-5. Die Die Autoren verzichten ber nicht 1Ur auf die Formanalyse, S1eAutoren kommen hier einem bemerkenswerten Schluß: Die mangelnde fragen uch nicht nach der Iraglichen „‚Sache“, die durch das Gleichnishistorische Abstützung wıege NIC| besonders schwer, weil die rabbinische
Gleichnisform ähnlich wıe die Fabeln und Märchen „ziemlich unbeweglich ıst erklärt werden soll Weil ber nicht nach der „Sache“ gefragt wird,
amit bleiben Vergleiche mıt ntl Gleichnissen möglich, obwohl diese äalter sind wird uch nicht gezeigt, wWIe das (schriftauslegende) e1C.  15 die
und obwohl historische Abhängigkeiten NUur schwer feststellbar sind  66 (65) Schrift auslegt gefragt wird ja NUr nach der „Veranlassung“,Der Abschnitt ber die Forschungsgeschichte und den Forschungs- welches Schriftwort den „Gleichniserzähler“ wurden s1ie erzählt?stand ), der der wenıgen Arbeiten auf diesem Gebiet leicht AA Erzählung veranlaßte) ber der Verzicht auf die Analyse derschreiben wäre, ıst bedauerlich lückenhaft.

Den auptteil des erkes (84-335) macht die Übersetzung un!
Schriftauslegung 1mM Gleichnis, der Verzicht auf die Frage, W1e eın
sprachliches Zeichen der Offenbarung und nicht 1Ne verschwomme-VO.:  - 831 (bei Zählung der Einzelgleichnisse 98 bzw. F3 vgl „Offenbarung“‘) ausgelegt wird, hrt ohl zwangsläufig Z.U)13) Gleichnissen dU!  % Die extie sind jeweils übersetzt, sprachlich annotiert, ın Talschen Verstehen der Gleichnisse selber Der Irtrtum offenbart SIC. Ineinem besonderen Teil wird ausführlich auf Parallelen verwlesen, Kotext (in der

es. un! Kontext werden jeweils untersucht und schließlich der Inhalt darge- dem Satz „Wiıe ESus orıentierte sich uch das Denken der Rabbinen
stellt. Wo nötig wird uch der Ausgangstext ıIn der Schrift Urz kommentiert, ıIn Bildern, Waäal Iso nicht diskursiv“ (75) Nicht die Rabbinen, die die
jedem Fall uch übersetzt, dalß} ZU. Gleichnis paßt. Die extie sind ann Metapher nicht verwenden, die Ausleger der Gleichnisse oriıentiertennoch einmal der hebräischen Fassung ach der Ausgabe Von Mandelbaum sich Bildern, und dieses bloße Sich-Einfühlen in Bilder, die tatsäch-gesondert wiedergegeben 339-365) ich Modelle für Argumentstrukturen sind, hrt erheblichen
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verständnissen. DIie rabbinische Schriftauslegung ist durchaus dAiskur- kope) wird N1IC. deutlich. ‚19 un! 2,39f lassen sich aum gemeınsam
S1IV:' jede Behauptung äßt die Frage warum” Im Diskurs der untier die Überschrift „Rückkehr ach azaret“ einordnen. Die Kennzeichnung
Rabbinen über die Bedeutung der sprachlichen Zeichen der Offenba- VO1 „14b.15 un! 4,13—-17 als „Aulmenthalt ıIn Kapharnaum“ ist einseltig VO.  -

4,13a bestimmt und stellt den programmatischen Charakter beider exierungsschrift SiNnd Gleichnisse zunächst LUr Argumente für bestimmte
metasprachliche Propositionen. Daß S1Ee darüber hinaus auch evokative nicht heraus. In 6,12-16 fehlen ın der zweıten Spaltenreihe („extra ordinem‘)
Leıstungen erbringen (Paränese, Erbauung, theologische ussagen) „13-19 Dar Mt 10,1—4 Die Rubrik „Seligpreisung un! Weherufe“, unier die

D,2-12 un 6,20-' eingeordnet werden, erweckt bei einen falschenliegt nicht Gleichnis, sondern dem Was ın der chrift efunden Eindruck. Die Überschrift „Abschluß der Gleichnisse“ TL für nichtwird, un! das TST dann Gleichnis WI1Ie einem Modell expliziert
wird Gleichwohl ist die Übersicht für jeden hilfreich, der 1ne rasche Urientierung

Hıer sSe1 980808 auf olgende hingewiesen: In Pesk E3 ber die Anordnung und Verteilung des Stoffes In den E:VV sucht
findet sich e1N Gleichnis | DD 9,24 In Verbindung mıiıt Cant ST Shelomo „der
Ön1g, dessen der Friede ist‘  R: Feuer un! Wasser sind feindliche Leglionen, S1e

IDıie synoptische Tabelle hrt uch das Aufbauprinzip der Synopse
VOor ugen. Der ext der vier Evv wird (wıe ıIn Jlen LEeUeEeTEN Synopsen)machen ber untereinander Frieden, da der Önıg Gott) einen rieg (gegen vollständig un! ın der ursprünglichen Reihen{folge abgedruckt, wobeiÄgypten) führte. Iheses Gleichnis wird VOI den Autoren verglichen mıt dem

Gleichnis VO.  - zweı vertfeindeten Hunden Moav un! Midyan), die sich vertrugen, Wiederholungen un! größere Lücken In auf SENOINMEN werden. Als
als der Wolf (Israel SIE bedroht (bSanhedrin 10ba Num 22,4-7) „Der Wegweiser dienen elınerseits die Titelzeilen jeder Seiten, die anzeıgen,
Oberflächentext ıst gänzlich anders, aber die Tiefenstruktur ıst dieselbe (94) der Faden eines jeden Evangeliums abgebrochen worden ıst und

wlederaufgenommen wird, und andererseits unterschiedliche Markie-Eın olches Mißverständnis ist UT möglich, WEeN INnall nicht beachtet, daß das
erste Gleichnis ın exemplifizierender Funktion Cant S41 sSTe chafft rungen der jeweils linken Spaltenabgrenzung, die darauf hinweisen,
Frieden, 1ın seinem Dienst vereinıgen sich die feindlichen Geschöpfe real! ob der ext In seinem ursprünglichen Kontext oder aus einem anderen
Feuer und Wasser), un! das Gleichnis VO  - den Hunden, das Lemma der Schrift
Num 22,4—7 auslegt: (Die Feinde) Moav un! Midyan vereinigen sich die Zusammenhang und als abgeschlossene Sequenz der 1ın einzelnen

Teilen zıtiert wird Wenn der unmittelbare Anschluß einer Perikopegemeinsame Bedrohung. Die beiden Gleichnisse sind ın der Tat vergleichbar, nicht ersichtlich ıst, wird überdies ıIm ext selbst auf den entsprechen-nämlich als eC. Gegensätze. Die äahnlichen (vergleichbaren) Bilder verführen
die Ausleger Trugschlüssen, die bei hinreichender Beachtung der Auslegungs- den Paragraphen der Synopse verwlesen. Das System ist eın wen1g
funktion ohl nicht möglich SECWESEN waren. gewöhnungsbedürftig, Trlaubt ber nach kurzer Einarbeitungszeit 1ne

rasche un:! zuverlässige Urlentierung. Leider ist In der Titelseite dieAuf 108 werden wel Gleichnisse €s. AT 129] und 123 205|) aufgrund
äaußerer Ahnlichkeiten. der gleichen Akteure (König, Königssohn, Pädagoge) jeweils leitende Perikopen(folge), anders als twa In der Aland-Synop-nebeneinandergestellt un! aufgrund des gemeinsamen otıvs Got sich 5! drucktechnisch nicht euilic. hervorgehoben.das Wohlergehen Israels“. \ D werden aber Zzwel gänzlich verschiedene
Schriftverse ausgelegt, nämlich Num ö,19 Israel wird 1n diesem Vers üunfimal

Die Abfolge der Perikopen vermittelt ın der Regel einen guten
genann(t, weil ott wı1e eın besorgter ater iımmer wieder sel1nes Volkes

Eindruck VO  5 den größeren Text-Kompositionen der Evangelisten.
Insbesondere können 2,1—=3,6; 4,1—34; 4,39-—06,06a; 1,1-12,44 (parrT)geden. un! E,X Y,1 wartet w1e e1in besorgter ater TEL onate mıt

der Offenbarung der J ora, weil Israel och krank VO Ewil WarT). un: Lk 9,91—-19,27 als redaktionelle Einheiten gut erkannt werden.
Das antithetische Gleichnis VOI der Versöhnung 1ım Unterschied YARE Leider steht die eldrede e1n wenig Schatten der mt Bergpredigt.

Menschen nımmt ott die Entschuldigung des Reumütigen auch hne Zeugen Und UTrC. den „Einschub“ des Reiseberichts ıst selbst an!
an) ıst eine Auslegung VO Hosea 14,2 Dabei wird vorausgesetz(, daß der Text der synoptischen Tabelle kaum noch möglich, die Zusammengehörig-der Schrift „‚Kehre Israel, bis (’ad) /ABE Herrn, deinem Gott“, gelesen wird keit un! Struktur VOo  w 8,27-10,52 erkennen. Allerdings sSind h  1ler
„Zeuge ed) ist allein) der HeıIrT, eın HE [)as Gleichnis erklärt, Was dieses notwendigerweise jeder Synopse, die nicht das aufwendige Verfahrensprachliche Zeichen bedeutet. Die Ausleger stellen ZWar sehr ausführlich die
Opposition zwischen menschlichem un! göttlichem Verzeihen dar, die Schrift-

VO  - Pesch und Kratz wählen will, TeNzen gesetzt Und der Kompro-
auslegung fehlt dagegen. Dies führt ann dem Trugschluß, daß bYoma 836Db, miß, der efunden worden ist, scheint insgesamt gut vertretbar.

kın Vorzug der Synopse Bıs und L.S esteht darin, daß Dublettenın mehreren Gleichnissen Hosea 14,2 behandelt wird, die Gleichnisse Parallelen
selen. Genau aber diese Schriftauslegung wird ın bYoma 86b nicht verwendet, (etwa die 5Speisungswunder) und Mehrfachüberlieferungen (z die
sind Iso keine echten Parallelen. Logien VoO bergeversetzenden auben grundsätzlich nebeneinander

abgedruckt werden, selbst WE SIC.  h dadurch der Spalten ETrSE-Eis iıst selbstverständlic. daß sich jedem Werk dieses Umfanges,
das einen schwierigen Gegenstand behandelt, 1ne lange Mängelliste ben Z war leidet darunter gelegentlich die Übersichtlichkeit der Perı1-

kopenfolge; ber das Verfahren unterstutzt den gEeNaAUEN synoptischenaufstellen äßt Wer wollte die Fehler zählen. Die angeführten Fälle, Vergleich besser als das VO.  - Aland und Huck-Greeven gewählte, diedie sich noch viele vermehren ließen, zeıgen aber, wohin der
alsche methodische nsatz ührt, ämlich einem (weni1gstens) Überlieferungsvarianten wenn überhaupt) 1ın Kleindruck den „Haupt“-

Perikopen anzufügen. Allerdings beschränken sich bei einzelnen Be!i-partiellen Mißverständnis der extie Nach dem (falschen) Vorurteil,
daß diese Texte Predigten selen, und nach dem (falschen) Vorurteil, spielen (S$$ PE 268; 2761; 317) die Parallelen auf weni1ge Motive,
daß Gleichnisse ın eiıner Predigt VOTL em iıne affizierende Funktion während andererseits bei Mt 4,23 eın 1Inwels auf 9,35 wlewohl

dort 4,23 miıt abgedruckt ist) Daß indes die beiden Verkündigungsperi-aDen, mußte die oft streng rationale Funktion der Gleichnisse als
Miıttel der Schriftauslegung fast zwangsläufig außerhalb des hermeneu- kopen Mi{t ‚1824 un! als Parallelen ausgewlesen und
tischen Horizontes bleiben. INIMMNEN mıt den entsprechenden Passagen aus 1,9—-2D abgedruckt

werden, zeichnet die Synopse Vo  - und VOTLT anderen au  N DemDie ıteraturliste ıst Z.WadlLl umfangreich und nthält sicherlich alle
relevanten Arbeiten, die Zitierweilse ist jedoch sehr eklektisch ın anchen

schnellen synoptischen Vergleich dient auch, daß die extie paralle-
Fällen fehlen die Zitate auf offensichtliche Weılse. ler Sequenzen kolometrisch ın kleine un! kleinste Einheiten gegliedertindFrankfurt a. M Arnold Goldberg Der ext entspricht weitgehend dem des Nestle-Alandz2e bzw. des

Greek New 1 estament:?. Im Apparat sind 1Ur solche Verse mıt den
Boismard, M.- Lamouille, 5Synopsıs Graeca Quattour Evangeliorum wichtigsten Hss ausgewlesen, ın denen die Autoren sich anders als die

Leuven Paris:) Peeters (1986) LAXXVIIL 418 S geb. Dir 2000.— genannten Ausgaben entscheiden.
M.- Bo1ılsmardund Lamouille. die an der Ecole Biblique Insgesamt nelgen un! häufiger Z.U! („westlichen“) D-Text, damit ber

nicht wenigen Stellen glättenden Lesarten (Mk 9,14; 1230 ISS 14,2; Johde Jerusalem lehren, lassen ihrer Einweisung ın die Methode der
Literarkritik (dt ünchen 1Ne griech. Synopse folgen, die In der 8,35; Mt 14,13 8} Viele Phrasen, denen N.-A .26 und GNT® den Vorzug geben,
Tradition der großen Iranz. Synopse Von Benaoit und Boismard steht seizen und dem Verdacht sekundärer Angleichungen die synoptischen

Parallelen dU!  7 Eine el ihrer tkr (= textkritisch) Entscheidungen dieun! sind nicht VON der Zweiquellentheorie überzeugt, sondern gehen beiden Standardversionen lassen sich (aus inneren ründen gut vertreten:Von einem komplizierten Modell vlerer großer Quellen un! jeweils zweler ın Joh 1,18 ÜEOC VLOC lesen, 1n 1,41 ÖpYLOVELCG OTÄCYXVLOVELG, InFassungen der vier Evangelien dUus, zwischen denen ın der Phase der
redaktionellen Endgestaltung literarische Wechselbeziehungen gegeben habe

8,29 N1IC. mehr KaLl ÜNAKOVLVOLGLV QUTO, ıIn Mit 195,16 uch Kal TV UNTEPC QUTOV und
ıIn 9,59 (mıt und nicht KÜUpLE. Überdies ıst uch gut begründet, dieDies ist bei vielen textkritischen Entscheidungen berücksichtigen. 1ın N.-A .26 un! GNTS eingeklammerten 'Textstücke 3,16a un!| T1 (gic G8)Die editorischen Grundsätze sind In elıner knappen Einleitung WE Sa1ız ın den Apparat verwelsen.

Dennoch iıst die Mehrzahl der tkr Entscheidungen, die N .-A 26 un!engl., dt.) festgehalten (VII-XVID. Eine umfangreiche Tabula synoptica(XVIII-LXXV) bietet ıne gute Übersicht über die Perikopenfolge ın GNTS getroffen werden, N1IC hinreichend begründet. Um 1Ur ein1ıge der
den vier EVV, über die Parallelen und über stilistisch der thematisch theologisch wichtigsten aufzugreifen: In 316 darf nicht ausgelassen
verwandte Perikopen. werden; enn die ‚esar' ıst NUur durch 63 Clem Epiph JTert und Aug bezeugt;

ıst gut vorstellbar, das Attribut versehentlich ausgelassen worden ıst; un!EKinige der Abgrenzungen un! Überschriften sind jedoch nicht überzeugend. überdies kommt dem OLV NVEÜLO ÜYLOV bei eıne außerordentliche BedeutungDie Sonderstellung VonNn 17 als Überschrift des EV (bzw. der Eröffnungsperi- Ebensowenig ist 1n 2,10 Enl TNG YNC 1ın den Apparat stellen: der
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gleichfalls dünnen Hss.-Basıs und weil gerade auch hierauf der ezug Urientierungspunkte nicht die linguistischen Kategorien der (Text-)-gründet ganz unabhängig davon, daß unier der Voraussetzung der Zweiquellen- Syntaktik, Semantik un:! Pragmatik, sondern die traditionellen Metho-heorie auch Y, und Lk 3,24 die Ursprünglichkeit der Wendung bezeugen). In
22 reicht das tkr Gewicht VOIN un: T' keineswegs dUus, SV GaßBaAtO als

den der historisch-kritischen KxXegese
sekundär erweısen, zumal der Duktus der Perikope den Vorwurf des Sabbat: Das führt einzelnen pannungen. DIie Text-Pragmatik kommt LUT VO.
bruchs ordert er D-Tex VO  — S22 annn durchaus als Angleichung Ps B Sıtz 1mM Leben „kleiner Einheiten“ her In den Blick. Die Semantik hingegen wird
verstanden werden un ist deshalb keineswegs den Iteren alexandrinischen Hss L1LUFT In diachronischer Perspektive (durch die „Traditionskritik“) erfaDßt. Ebenso
vorzuziehen. In Mk OÖ:309 ıst der eindeutig besseren ezeugung und der erscheint der literarische Kontext eiNes Teiltextes UT 1M Rahmen der redaktio-
VOIl offenbar gewollten Parallele 10,29 SVEKEV EHLOÖ testzuhalten. In Mk 4,9 nellen Komposition, nicht jedoch auf einNer vorgegebenen Textebene (vgl. /3
hingegen ist (auch unabhängig VON den Plausibilitäten der Zweiquellentheorie) Anm. 21) ber das Postulat elnes Primates der Synchronie hinaus wird das
KaLl GUVLOV GUVIETO als sekundärer Vorausverwels des „westlichen“ Textes auf Verhältnis synchronischen un! diachronischen Arbeitens Jlext nıcht präazıse
Mk 4,12 erklären. 10,14 ıst nicht GPBDE der ezeugung durch die bestimmt. Schließlich ist die Charakterisierung der synchronen Methode
„Alexandriner“, sondern auch des VO Kontext zwingend geforderten als deskriptiv un! der diachronischen als genetisch erklärend (43) UNSENAaAU: uch
Gerichtsmotivs einschließlich der Wendung EV KPIOEL lesen. Die Auslassung die Diachronie beschreibt; und auch die ynchronie erklärt.
VO  ; Joh Y,38, die sich auf pP/5 (!) und Acm tutzen kann, würde N1IC: 1Ur Hermeneutische un methodologische Fragen treien soweıt wWI1edie Perikope selbst, sondern die gesamte olge der Semela ıIn den Kap. 2—9 einer
theologischen Pointe berauben. In IO 410 schließlich stehen immerhin pP' un möglich zurück. Ies dürtfte VON Studierenden, die wen1ger Selbst-

(n verschiedenen Varıanten) TÜr die ängere Lesart: verständnis als Ertrag der KxXegese interessiert sind, geschätzt
Leider fehlen 1m Text selbst Hinweise auf die textkritischen Anmerkungen. werden. Mıt großbem didaktischen Geschick versteht der VE selbst

Überdies werden dıe Entscheidungskriterien der Hg. GEUBN 1ın wenigen Andeutun- ine trockene Materiıie WI1e die TI1LLK durch kleine Ausflüge
SC offengelegt. Deshalb ann der lext der Synopse 1Ur mıiıt Einschränkun- In die Kirchen- un:! Dogmengeschichte anschaulich un:! ebendigSCIl akzeptiert werden. machen. Für die Formkritik ist die Unterscheidung zwischen

Im eil des Apparates werden die at] Zitate ausgewlesen, 1mM narratıven, poetischen und argumentatıven bzw. rhetorischen lexten
thematische, stilistische der wörtliche Parallelen dUuSs dem N den hilfreich 47-56). uch die Vorschläge ZUTF Segmentierung eINeEs Textes
Apokryphen un: den Kirchenvätern. Die koptischen Passagen des un der Darstellung selner Struktur iın einem graphischen Schema
Thomasevangeliums werden auf der Basıs der lateinischen Überset- (43—64) sind nicht 1Ur praxisnah; 61Ee leiten uch dazu d.  9 die formkrriti-
ZUNg VO  - Garitte, Der ıIn Anlehnung die sahidischen Fassungen schen Untersuchungen auf das beschränken, Wäas die Interpretationder kanonischen Evangelien geboten. Dieses Wiedergabeverfahren ist eines Textes wirklich Ördern VEIMAS. Der VE legt Wert daraurf,
‚WdlLl gangıg, äßt ber die Spezifika des hEv nıicht sehr euilic zwischen der Litetrarkıı13.k eınerseıts un: der GT1ı fe:
hervortreten. andererseits klar unterscheiden.

Der Einführungstext ist VO.:  . Druckfehlern nıcht Irei Hıngewlesen sel auf Während jene die Kohärenz eınes Jlextes prüfe un! Einheitlichkeit
folgende Versehen. Auf den VIIN, AIl un! A lies eweils S 43 44, auf der Uneinheitlichkeit teststelle, zoge diese daraus die Schlubfolgerun-CS (Mk ] 10,40 52 (Mk) 0,46-52 Die textkritische Anmerkung VOoNn gEeN für das Wachstum des Jextes Die klare ITrennung zwischen dermuß auf 16 stehen. die VO!'  ! 102 ist hne einen Verweıls auf / (WO die Aufnahme und der Deutung des Lliterarischen Befundes, auf die St mıt

13 wAäre ZU Reflexionszitat 2,23 auf Rı 1907 verwelsen.
JTextzeugen un Varıanten vollständig geboten werden) aum verständlich. Auf selner Differenzierung Wert legt ıst zweifellos wichtig. Ob S1e freilich

In der Weise erfolgen muß, daß Wwel bzw TEL methodische Einzel-IDıe Synopse VOoO  ‘ un: ıst für all diejenigen ıne Alternative, die schritte unterschieden werden, ist Taglic Als Pendant ZUTeinem sehr hohen textkritischen Wert des („westlichen“) D-Text Überlieferungs- und Quellenkritik erscheint diefesthalten, deshalb manchen Entscheidungen des N.-A 26 bzw. des
GNT3, die uch ın die Aland-Synopse aufgenommen sind, reservlert Kompositionskritik, die konsequent nicht, W1e gele-
gegenüberstehen und andererseits uch die Vorliebe der uck- gentlich ın der redaktionsgeschichtlichen Forschung, als umfassendes

Xegese-Konzept verstanden wird, sondern als Teilschritt der Textana-Greeven-Ausgabe für den byzantinischen ext nicht teilen. leweıt
freilich die Vo  - Aland abweichenden Entscheidungen tatsächlic: lyse, der die sekundären Veränderungen Vorlagen un deren

Kinpassung In den größberen Zusammenhang des redaktionellen l1extesbegründet sind, INas der weıteren Diskussion anheimgestellt se1nN. An erhebt. Als versteht St die Analyse „konventio-vielen Stellen mussen Vorbehalte erlaubt sSe1IN. Ihren Konkurrentinnen nalisierter enk- un Ausdrucksschemata“ (73) Auf dem Felde deriıst die VO  - un erstellte Synopse dort überlegen, eNnriach- beschränkt St sich darauf, die unbestreitbareüberlieferungen vergleichen sind Überdies dürfte S1e durch die Schwierigkeit einer überzeugenden Typologie VOT ugen führenkolometrische Textaufteilung zumindest für Anfänger übersichtlicher
als die anderen SyNopsen sSe1N.

un! 1m Anschluß Theißen (Wundergeschichten ıne (m
1m Ansatz interessante, ber 1m Ergebnis nicht csehr überzeugende)Münster Thomas Söding graphische Darstellung wichtiger ın den Evangelien bezeugter (sattun-
sCNH entwickeln. Hıer bieten andere Methodenbücher 1ne bessere
Übersicht.

Die führen ıne recht große Zahl VOo  e Gattungen
Stenger, Werner: Biblische Methodenlehre. Düsseldorf: Patmos P ÖFEN 6 VOTL Augen. Auf nt|! Gebiet liegt, WI1Ie ıIn Proseminaren üblich, eın

(Leitfaden Theologie 18) kart 28.— Schwerpunkt auf der Zwei-Quellen-Theorie. Die Briefliteratur, die
markante und für die Studierenden schwierige Beispiele argumentatı-Das uch enthält 1ne relativ knappe methodologische Einführung

(11—-18.19-85) und einen umfangreichen Anwendungsteil (87-266), der VerTr und rhetorischer Texte bietet, ist hingegen 1Ur durch den relativ
VO  } elf alt- un!| neutestamentlichen Beispieltexten ausgeht (Mk untypischen Phlim SOWIE die Christushymnen Phil 2,6—-11 un 11ım
‚13-17 PDäaTT; Jes 40,1—8; ‚23-28 PAaTT; PAaTIT; Mt ö,9-—13 ; 16 vertreten. Ebenso ıst eın charakteristischer joh ext nicht aufge-
PaTT; Ps 2 Hld 4,1—7; Phil 2,6-11 und 1ım 3,16: Mt 1,1-25: Mt 3,3-12 NOINIMNEN worden. Joh 4,46c-54 dient her als Exempel des Synopt1-
PaTT; Phim) Kurze, kommentierte Literaturhinweise beschließen schen Vergleichs Auf der anderen Seıte tinden sich nicht 1U ntl,

sondern uch eini1ge weni1ge at] Texte Vor allem ber ıst VoO  . Vorteil,den and (267-276).
Im ersten eil stellt St die traditionellen Methoden der Jlext-, der daß allen Texten jeweils die zeß Palette der exegetischen Metho-

Form-, der Literar-, der Überlieferungs- und Quellen-, der Redaktions- den erprobt wird Dadurch wird eutlıc. WIe stark die einzelnen
Arbeitsschritte aufeinander angewlesen sind un! miteinander verzahntun! KOompositions-, der Traditions- und der Gattungskritik VO  —3 Dar-

über hinaus skizziert die Probleme der Übersetzung 31-36) Kon- werden mussen. St kann uch VOT ugen führen, daß sich Anlage,Gewichtung und Abfolge der Methoden nicht Vo  — einem festen Sche-textanalyse, religionsgeschichtlicher Vergleich, Untersuchung der Ent-
IT1 sondern VO auszulegenden ext her bestimmen. Und wirdstehungssituation un! historische Rückfrage ind nicht aufgenommen.Auch e1n eigener Abschnitt ZUT Interpretation ebenso wWI1e In darühber hinaus plausibel, WI1e sich ım Zuge der Exegese das spezifischeProtfil der exie Zug Zug entwickelt allerdings mıt der Einschrän-den Textbeispielen. Wiıe die ana.  ıschen Arbeitsgänge 1mM Zuge der

zusammengeführt und ausgewertet werden, wird kung, daß St den etzten Schritt ZUT Auslegung nicht mehr geht
eshalb LUr ansatzweıise deutlich.

In der methodischen Grundlegung werden die bewährten Einzel-
In 1Ne Auseinandersetzung mıiıt den Ergebnissen der Textanalysen ann 1ler

N1IC. eingetreten werden. Selbst WEeNnNn das persönliche Urteil ber den Text
schritte der Kxegese auf der Basıs eines Textmodells, das UrCc die gelegentlich anders lauten sollte, ann eın Zweifel bestehen, daß alle duUSßE-
eUeTE Sprach- un:! Lıteraturwissenschaft inspiırlert iıst —41), behut- wählten exie 1nNne instruktive Ilustration der Möglichkeiten historisch-
Sal VO  e} linguistischen Methoden her beleuchtet. Insbesondere ar kritischen bzw. philologischen Arbeitens der Bibel bieten.
St 1n überlegter un:! wenig aufwendiger Weise das Unbeschadet se1nes berechtigten Anspruchs, 1ıne allgemeine Eın-
VO 5Synchronie und Diachronie. Dennoch leiben eıne führung In die biblische Methodenlehre geben, spricht das uch VOTLr
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allem solche Leser die der biblischen Sprachen nicht mächtig sind Begri{ff) OLLV und Wortfeld“( der die Bedeutung der
(jerade VOIN diesem (immer größer werdenden) Kreıs wird der and einzelnen Lexeme geklärt wird un! der :
Zukunft geschätzt werden (119-133 die der Logik biblischer Erzählungen nachgeht

Münster Thomas Söding Der durchgängige Rekurs auf den lText als Bedeutungsträger un! damit auf
den Kontext als entscheidenden semantischen Faktor 1ST DOS1IUV hervorzuheben
Allerdings cheint I1T SeıinNn daß durchweg ‚elatıiv auf den
unmittelbaren lıterarischen Zusammenhang fixierten Kontextbegriff verficht Be]l

‚ggerT, Wilhelm Methodenlehre ZU1I01 Neuen JTestament Einführung ingulisti- differenzierten Kommunikationsmodell auf angedeutet wird
sche und historisch kritische Methoden Freiburg, Basel Wıen Herder
1987 234 kart D] —

1sSt ber hne welteres plausibel machen, daß nicht UT die ormale (Gattung!)
sondern uch die inhaltliche Bedeutung sprachlicher Aussagen eım uUuTtOT

Z den größten methodischen Herausforderungen der at| un! nt ! bel den Adressaten und mithin auch ext selbst nicht uletzt durch das
kxXegese dürfte gegenwarlıg gehören die Grundsätze un! Postulate (gemeinsame) ge1lstes- kultur- un religionsgeschichtliche Umfeld bestimmt

werden Bel zentralen nt| Begriffen 1St durchaus iraglich ob „‚die AUS dem Textder N1EeCUGTIEeIN Sprach- un: Literaturwissenschaft aufzuarbeiten den
biblischen Texten dNZUDASSEN mı1T den (schon) traditionellen Metho- erschlossene un! nachweisbare Bedeutung durch Wiıssen ber extratextuelle

aten weder bestätigt och widerlegt werden annn  66 Vielmehr bildet derden der Lıteratur- Gattungs- Moaotiv- un Redaktionskritik vermıt- MOLLV- uUun! religionsgeschichtliche ergle1c: vielen Fällen C111 notwendigesteln un! für die Studierenden aufzuarbeiten daß die Aufgabe der Instrument die historische Tietfenschärife der exte Jjustieren und ihreAuslegung sachgemäßber un! differenzierter als bisher ber hne Tagmati. erkennen Verwels' uch die Aufgabe der semantischen
erheblichen zusätzlichen Aufwand methodologischen und termınO- Analyse nachdrücklich auf die Notwendigkeit daß synchronische un! diachroni-
logischen Studien Tledigt werden kann sche Arbeitsschritte and and arbeiten INUSsSenN

ach ersten Vorstößen dieser Richtung, die Richter Der Gliederungspunkt „ I] eTOTTIET! wichtige Ansatz-
punkte ZUT Entschlüsselung narratlıver exie (Gehört 1es nicht ber ‚.herFohrer Berger ıtt (n Schreiner Gestalt und Anspruch des

Kliesch (ın /Zimmermann Methodenlehre 71982) und sprachlich syntaktischen Dıiagnose des Textes? Es geht doch durchweg die
Frankemölle unternommen haben darf das Buch VON gger der Erzählungen

Wichtig 1sT daß der „Pragmatık" nt! exte, ihrervormals Prof für nt! kxegese Brıxen Jetz Bischof VO  a Bozen-
Brıixen als umfassende Antwort auf diese Herausforderung gelten Intention die Erwartungen, Fragen Vorstellungen eic der Adressaten

DIie Studie esteht AUSs sechs groben Teilen ach kurzen aufzugreifen un! deren Verhalten (ıim weıtesten Sinn des Wortes)
ändern, große Aufimerksamkeit schenkt Denn gerade dieser PunktEinführung das 1e| die Anlage un! den Stellenwert Metho-

ologie 13-26 skizziert der 8l die Grundzüge der „Texttheorie greift ‚WäarTr 11Nle wichtige Fragestellung der traditionellen historisch-
die der Methodenlehre zugrunde liegt (27—45) Als Kronzeugen fungle- kritischen Exegese auf nalyse des „Sitzes Leben wird ber

den meısten Methodenbüchern stiefmütterlich behandelt Allein diesesTeN ECoO Barthes, de Beaugrande un! Dresslier SOWILE
die Autoren des Funk Kollegs Sprache verbindet strukturalistische Abschnittes 301 ragt die Studie | D aQus vergleichbaren Werken

heraus2833 un textpragmatische 34—40) mıiıt rezeptionstheoretischen
Überlegungen 41—45) un! greift dabe!l modifizierter (GGestalt bewähr- Insgesamt darf der Abschnitt Z synchronischen Textanalyse als
te Ansätze der historisch kritischen kxegese auf (Form- un Gattungs- SINn Durchbruch der nt! Methodenlehre gelten Weithin gelingt

dem NI das gefürchtete Fachchinesisch vermeiden. Dennoch WarTekritik Analyse des „Sltzes Leben Lıterar- un! Redaktionskritik)
eil 46—-73 gibt knappen, ber sachgemäßben P} der für die Studierenden 1881% welıtere Entlastung VO  - formalen Hinweisen
Textkritik (46—-55) weılst auf Möglichkeiten ersten Annäherung (VOT allem ı den SS 9-10) wünschenswert. Überdies WAarIl! nach

dem auf dargestellten Kommunikationsmodell AaNSEINESSEN, uchden Aufbau Textes hin —6 un! orienllert kurz über
Theorie un! Prax1ıs der UÜbersetzung nt|! Schriften (61—73) Im Zentrum 18815 Analyse der Entstehungsverhältnisse Schrift und des Kon-
der Studie stehen die Hauptteile 35 S1ie unterscheiden drei textes Perikope als ausdrückliche und einleitende) methodische

Schritte synchronischen Textuntersuchung vorzusehenWeısen der Lektüre des unter synchronischem unter Qıa
chronischem und unter historischem Aspekt Diese Nier- Die lachronie 159-194) behandelt der bewährten Kel-
scheidung 1st den Methodenbüchern Neu S1Ie dürfte für wellere enfolge Literarkritik (162-170) Traditionskritik verstanden als Suche

nach der mündlichen Vorgeschichte des Textes, insofern Iso alsÜberlegungen zukunftsweisend SC1II

reflektiert allerdings aum das Verhältnis und die mögliche, ja notwendige Verlängerung der Literarkritik un! Redaktionskritik
Befruchtung dieser verschiedenen Leseweisen Er postuliert IHCH.: recht allgemein (183—-194) Die Arbeit ewe sich hier den bekannten Geflilden der

ethodenwerke und bietet 111e knappe, jederzeit zuverlässige Infor-2 VOTr der Diachronie (74) ES bleibt jedoch
offen, WIC bei JTexten, die Wachstumprozeb durchlauten haben 39 matıon Allerdings fehlt e1in Abschnitt ZU religionsgeschichtlichen
wenden 1Sst ann e11le bestimmte Fragestellung legitimerweise ordern Vergleich
die Aufmerksamkeit sofort auf die Vorgeschichte des vorliegenden lextes
ichten »B heißt dann, VO: vorliegenden lext

Eın Problem entiste dadurch daß Gegensatz den anderen
Methoden die Redaktionskritik olfenbar nicht als z08! Einzelschritt der Textun-

auszugehen, Kohärenz überprüfen und beli pannungen Dopplungen, tersuchung, sondern als E1 Gesamtansatz ZULC Analyse und Interpretation der
Widersprüchen EeIC iragen wWI1ıeweılt ihrer Erklärung tatsächlich auf edak- Endgestalt gewachsener exie verstanden wird Dadurch der die
tionsvorgänge zurückzugehen ist. (Das schließt keineswegs dUus, daß den „Brü Redaktionskritik erläutert och einmal Abriß der gesamten diachroni-
chen  &s vorliegenden Text 111e positive Aufgabe i Rahmen der Aussageinten-
tiıon des Endverfassers ukommt.) Überdies ist zwingend erforderlich,

schen und sychronischen Arbeitsgänge
Eine welıtere Osılıve Besonderheit des Buches esteht darin daßbei traditionell geschichteten JText auch ann iterar- (und redaktions-

e11 C1ISENET Hauptteil den Problemen derkritische rwagungen einzubeziehen, Wenl die Aufmerksamkeit SC11HETI Endge-
sta. un! der Aussageabsicht des Redaktors gilt gewidmet 1st (195—293) In der Lat stellt S1Ie 111e spezifische

methodische Herausforderung dar weil S16 Gegensatz denEkıne SEW1LSSE Präferenz für die synchronische Textbetrachtung 1Sst
nicht abzusprechen. Sie 1ST zumindest VoO Ansatz her uch dann anderen exegetischen Arbeitsschritten nicht ext bzw dessen

die Methode der Wahl, WenNnn gilt, dUusSs Tradition gewachsenen Vorgeschichte) bleibt, sondern die nt| Schriften gleichsam den
Strich bürstet und sich Vo ext dQus die Geschichte hineintastet,TOXT:3I: Se1INeTr Endgestalt bzw. auf bestimmten Überlieferungs-

stufe) analysieren und interpretieren. die ihr vorausliegt.
Im Rahmen der synchronischen Textuntersuchung, die eil konzentriert sich Sanz auf die Rückfrage ach Jesus Das ıst

zweifellos e1Ne entscheidende vielleicht die zentrale Aufgabe und zugleich dievorgestellt wird (74-158) unterscheidet mıt den me1lısten linguisti- größte Herausforderung Die historische rage ann un muß jedoch insgesamschen Handbüchern die sprachlic syntaktische 7792 die breiter ansetzen S1ie Zie. auch auf 1Nne Geschichte des Urchristentums ESs WalTesemantische 92-133) und die pragmatische Analyse wünschenswert BEWESEN, WeNn uch och Kaum für Hinweise dieser
133-146 ihnen ordnet als vlierten Punkt die Bestimmung der Richtung gefunden hätte, gerade auch, Was den Umgang mıt der Apg angeht.
Textsorten 146-158) Dann möglicherweise auch die Überlappungen zwischen der historischen

un! der exegetisch-philologischen Arbeit och deutlicher geworden.nNnier der UÜberschrift “S-PTachlıich syntaktische Analy-
resumler das Was der Exegese gemeinhin als Formkritik Jie methodischen Einzelschritte werden zunächst VO  un ihren VoOor-

firmiert (Wortschatz Tammatik ynta. Kohärenz Stil ruktur) aussetizungen leider nicht den forschungsgeschichtlichen) un! dem
Das Stichwort „Analyse der extsorten gibt die Grundzüge ihnen zugrunde liegenden Textmodell her theoretisch erläutert un!
der Gattungskritik wieder Ekinen bildet die Vorstel- dann ihrer praktischen Arbeitsweise vorgestellt Dabei ze1g Ee1N
lungder semantischen Analyse differenziert zwischen der gutes Gespür für die didaktischen Möglichkeiten der exegetischen
SS ku (93-1 09) die ersten methodisch reflektier- Methoden Eine übersichtliche Zusammenfassung schließt jeweils die-
ten Gesamteindruck testhalten coll der S TI sSe  - Abschnitt ab Es folgen gut ausgewählte Textbeispiele dQus den



2091 19838 Jahrgang IHEOLOGISCHE Nr. 4 2997

Evangelien un den Paulinen, anhand derer die methodischen eil- Laılıen werden darin 1ıne zuverlässige Information ohne Einseitigkeitenschritte vorgeführt werden. Als durchlaufender Erprobungstext dient linden. Studierenden der Theologie kann sS1e als gute Grundlagen-der Phim information dienen. Allerdings dürtfte diese Übersicht etwas stärkerHauptteil behandelt die .Tektüre Un eer hermeneu- problemorientiert se1ln, gerade bei Fragen der Christologie, der B16 204-222); unterscheidet einerseıits die Aus- siologie und Soteriologie, da 1nNne Übersicht über den Glauben derlegung 205-209), andererseits die „Aktualisierung“ VON JTexten neutestamentlichen Zeugen nicht hinreicht, für moderne Glau-(209-222). bensfragen Hinweilse einer bibelgemäßen Lösung bieten; VOT
[Die Aufgabe der Interpretation, Abschluß un! Krönung der exegetischen allem ber äßt die ECeWuU. subjektive Stellungnahme des Vis ZU

Analyse, WeNnNn darum geht, die ursprüngliche Intention eines Textes
erschließen, wird e{was knapp behandelt Zwar finden sich ın den voranste-

Sinn einer neutestamentlichen eologie die entscheidende rage%)  en, welche Bedeutung S1e für die Glaubenslehre der nachapostoli-henden Kap immer wieder wichtige Hınwelse und Ansätze:; aber welche Impulse schen Kirche hatdie Einzelschritte der Interpretation geben un:! WI1e diese In der Auslegung ın Passauine ynthese aufgehoben werden, wird doch nıcht immer deutlich tto NO
Unter dem Stichwort „Aktualisierung“ stellt ıne Reihe VO  - alten

un! Verständnismodellen VOT, die VO: Blick auf die Wirkungs-geschichte über die Suche nach dem vierfachen Schriftsinn bis hin ZUr erger, Klaus Exegese Uun! Philosophie. uttga: Katholisches Bibelwerktiefenpsychologischen Deutung reichen, ber uch einfache Zugänge 1986) (Stuttgarter BibelstudienPkart 34,80
Z.U. methodischen Instrumentarium der literaturwissenschaftlichen Anlaß für diese, das bisherige (Kuvre Bıs 1Ne NEeEUe Fragerich-un ın bestimmter Hinsicht nach WI1e VOTr historisch-kritischen Kxegese tung erweiternde Arbeit die Fragen niederländischer Theologeneröffnen. Die Lıteraturliste nenn wichtige Hilfsmittel Z Studium nach dem ın ihren ugen „betont systematischen Charakter“ selnerdes un! bietet 1ne recht ausführliche Übersicht über linguistischeun! biblisch-methodische Lıteratur. exegetischen Tradition und die Fragen Heidelberger Studenten, „WI1edenn 1ne Hermeneutik des 1mM Zeitalter nach Bultmann aussehenhat das derzeit uhrende Methodenbuch vorgelegt. könne un! musse“ ( Vorwort, EMünster Thomas Söding Das uch ıst In Kap gegliedert.

Die „Historische Eınfiührungsg“ (Kap I 9-26) spannt einen
weıten Bogen VO mıt einıgen interessanten /Zıitaten vorgestellten

Kıeffer, kKene Diıe Bibel deuten das Leben deuten. Einführung In die Theologie Kommentar des Hegelianers TO ZU Kor bis Ricoeur,
des Neuen J1estaments Regensburg: Pustet 283 D kart Pannenberg, Stuhlmacher unter der Überschrift: „Kurzdarstel-

lung der ın diesem Buch nicht weıter behandelten Positionen ıInDas vorliegende Werk des schwedischen katholischen Bibelwissen-
schaftlers stellt ine verkürzte, leicht überarb Ausgabe seines Werkes chronologischer Abfolge.“
‚Nytestamentlig teologi‘ dar. Er legt darin mıt Hilfe der textlinguisti- In den melsten Fällen bleibt leider bei bloßen Hinweisen: VON allgemein
schen Methode die Strukturen un! wichtigsten Inhalte der nt!| Schrif- geistesgeschichtlicher Bedeutung ist dQUuUsSs diesem aterı1a. die ‚spiritualistische
ten irei, dem Benutzer die Vielfalt der theologisc. bedeutsamen Tradition der Auslegung des Johannesevangeliums“, welche VON Lessingber Fichte, Feuerbach bis Bloch aufweist, mıt ihrem InteresseAussagen des erschlıeben. der Zeıt des Parakleten, dem „dritten Reich“, der inneren Vergewisserung derVorangestellt sind knappe Aussagen ber Einheit un! Vielfalt des religiösen Wahrheit, der Gegenüberstellung VO.  - e1s5 und Gesetz, einerSynchronie un! Diachronie, Verhältnis zwischen und und das Vorgehen nichtjüdischen Gottesaussage (1 7-21)des Vis SOWIE ıIn @l eine Übersicht ber wichtige Das Kap Baur, Schelling un!spricht un:! befreit: Das Erlösungswerk Gottes
un! Jesu: Bund, un Erlösung Befreiung). gel 28-—48) zeichnet die Beziehungen zwischen Baurs philosophi-

Dann folgen die Darstellungen der Theologie der Evangelien und schen Interessen un seliner kirchengeschichtlichen bzw. nt| Fr
die eweils breit un! differenziert angelegt schung nach

sind. Je ach einer Intormation ber das nötıge Einleitungswissen als Vorausset- Baur habe das Schema dialektischer Geschichtsbetrachtung nicht aufgrundZUN$ der Analyse wird zuerst ıne Aussage ber Hauptstruktur unı Hauptfunk- „reiner“ historischer Arbeit® entstamme vielmehr der Philosophietiıon der einzelnen Schriften geboten: danach olg! ıne Detailanalyse, ausgehend Schellings un sel VonNn Baur immer stärker mıiıt konkreter historischer „Kleinar-Je VOIN den christologischen Aussagen; anschließend werden wichtige beit“ verbunden worden (36) Orientierung der Philosophie sel für Baur dasthemen aufgegriffen (Mk: Gott, eIC. Gottes, e15 Gottes und atan; der ittel SCWESECN, den historischen Positivismus vermeiden. Das eigentlicheensch: Wundergeschichten: Mt Himmelreich:; Erlösungswerk des barmher- Ärgernis bestehe darin, daß Baur 1nNe Alternative ın der orm eines Mittelwegeszıgen Gottes:; Joh Thematische Botschaft, Dualismus, Zeichen un orte: nicht zulasse (39) Baurs rage „Wie ıst unter Voraussetzung des Antiısuprana-Heilsplan des Vaters; Christusereignis; Situation des Menschen: allgemein, VOT, ın turalismus theologische Geschichtsbetrachtung möglich?“ (40) fragt dagegen:Christus). Die christologischen Aussagen der ersten TEL kvangelienwerden zusammentfassend charakterisiert ın dem Abschnitt ‚Die synoptische
„36t ZUTF Überwindung des Positivismus irklich e1in universaler Entwurtf möglichun!| nötig? Löst INnNan die Vereinzelung nicht her und ehrlicher vertikal, der„Mehr als Christologie“‘. Knapper werden behandelt die Apostelgeschichte, Erfassung und Durchdringung der leie der Sıtuation?“ Für die Tage derdie nachpaulinischen Schriften Kol Eph. as und jene, die mıt Paulus ın Wahrheit werde ann wen1ger die Einheit einer Kultur, sondern mehr dasBeziehung stehen (Hebr, Petr, ak) die übrigen nt| Briefe un: die Offenba- konkrete (Über-Jlebenkönnen wichtig (48)

runs.
Die Analysen erfolgen auf eigenständige Weise, legen wichtige Aussagen der Strauß wird ın seinem Verhältnis Hegel bespro-hen 3 Kap 50—67)exte Irel, vermeiden Einseitigkeiten und vermitteln auf verständliche un

einsichtige Weise ıne gute Übersicht ber die wichtigen theologischen Aussagen eINe Konzeption des Mythos lasse sich N1IC. UT VO:  en ege. herleiten. Als
der einzelnen Schriften un:' Schriftengruppen. Dabei hütet sich der Vf. bewußt zentrales Problem stellt sich die VO!  - Strauß strikt durchgeführte Scheidung
VOT jeder Art VO' Systematisierung, weil dadurch SOoONSs die spannungsreiche, zwischen „Vorstellung“ und „Begri: heraus, zumal das Verhältnis zwischen
keineswegs abgeschlossene, vielfältige Einheit des als (janze überdeckt un! dee un! Vorstellung nicht wl1e ege. dialektisch, sondern dualistisch sehe. So

Lırenne auch Hegel zwischen Wahrheit und Geschichte bzw. Hiıstorizität.ehrhaft verabsolutiert würde Ihm liegt daran, den Leser Prozeß der Entwick-
lung der theologischen Einsichten der einzelnen Zeugen der Urkirche Wie später für Bultmann habe sich ihm das hermeneutische Problem als die
beteiligen, ih) zugleich offen halten für den lebendigen NTIU: (‚ottes Trage geste. wıe die VOTI - und unwI1lssenschaftliche Weltsicht des einem
durch diese Zeugnisse hindurch. Das wird VOT allem bei seiner Darstellung des wissenschaftsorientierten Zeitalter vermitteln sel; ın dieser Tage könne der
Denkens des Paulus deutlich, der eine Reflexion ber die psychologische Wortlaut der Schrift jedenfalls nicht die Norm se1in.

B.sS, die seither gemachten Erfahrungen einbeziehende Kritik StraußStruktur des Paulus voranstellt. Deswegen vermeidet auch jede Aktualisierungder einzelnen Themen auf die drängenden Fragen der Gegenwart hin. ETr weist bezieht sich weıter auf die „Darstellung des Christentums VOLr allem als Lehre“,dessen 1mM ‚unwissenschaftlichen Nachwort‘ darauf in, dal unmöglich auf das unbefangene Geltendmachen des gegenwärtigen „Wwissenschaftlichen
ist, „E1IN für alle Male bestimmen, Was das Wichtigste 1mM Neuen Testament Wirklichkeitsverständnisses“, auf die VO.:  — Strauß w1e VO:  - seinen konservativen
ist  A Es gilt vielmehr, 1mM Herzen offen seın für den jeweiligen NTITU: Gottes Gegnern vollzogene „Verbindung VO!  - Kirchenglauben un!| Historizität'  66 (641)„Im Herzen soll das Wort Gottes mıiıt 1e un! Freude empfangen werden.“ Overbeck und Nıetzsche (Kap 4,Daher soll die Bibel mit offenem und dankbarem Herzen gelesen werden, damit Nachbarn un! Freunde. Für die weıltere Entwicklung ıst VOT em derGottes Gnade 1Im Menschen wirken kann. Hıer zieht sich der VT. auf ıne Position
zurück, die VOT allem Luther vertreten hat die lebendige Kraft des ortes Gottes,

Einfluß Overbecks auf die Anfänge formgeschichtlicher Theoriebil-
das Gottes Geist ın sich tragt. Angefügt ist ıne ausgewählte knappe Liıteratur- dung bei Dibelius bemerkenswert:
liste, die auch auf ıne Reihe skandinavischer Liıteratur verweist. Die Abgrenzung einer reinen, radikalen, eschatologisch ausgerichteten Urge-

Diese Darstellung der theologischen Aussagen zeichnet sich durch schichte des Christentums VonNn den späteren, durch zunehmende Verweltlichung
Ausgewogenheit, Textbezogenheit, klaren Aufbau und Übersichtlich-

charakterisierten Epochen, die Konzeption einer der Urzeıit zugeordneten nıchtli-
terarischen Urliteratur, welche dann entsprechend VO  - weltlichen Literaturfor-keit dQUSs. Sowohl Seelsorger, Religionslehrer w1e auch 1D1SC gebildete InNnen abgelöst wurde. vermutet einleuchtend, daß Overbecks scharfe
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Ablehnung der Theologie wWI1e seine Konzeption der Geschichte des Christentums hatte, die selber inhaltlich häufig „säkularisiertes“ Christentum BEWE-
als eiNer Dekadenzgeschichte d UuS einem radikalisierten pietistischen (Grundan- SC  - SEL Iıie Folge: „Indem eın er Partikularität entkleidetes
Ssatz stammen, welcher Religion als eiINe Sache des Gefühls nicht der Vernunft Christentum auf dem Weg der Schriftauslegung mıt dessen äußerst
ausliefern will. partikularer und großenteils JjJudenchristlich orientierter Grundlage 1mM

Wesentlich umfangreicher ist dann der Bousset in selınen zusammenbrachte, entstand ine pannung, die reizvoll, anregend,Beziehungen GCarlyle und Frıes gewidmete verführerisch un! gefährlich Wa  b Um diese Spannung geht eıgent-Abschnitt (Kap ar ich In diesem Buch“ kxegese könnte durch Philosophie inhalt-
Bousset hat sich VOL 190 aum mıt Fries beschäftigt sondern sich ich gefördert werden, wWwenn INa  =) die jeweilige Philosophie als „modell-

dem eute wen1i1g bekannten, Carlyle (1795—-1881) orlıentiert, den selber In der spendenden Bereich“ ansehen und bezeichnen würde. Damıt waäre
„Christlichen Welt“ VO:  - 18597 ın mehreren Fortsetzungen als einen „Propheten
des 19 Jahrhunderts“ vorgestellt hatte, als einen Denker, geprägt durch den „der Eigenständigkeit dieses Bereichs und der Unmöglichkeit, ihn

einfach taufen‘, Rechnung getragen“ und „eıner gewlssen Selbst-deutschen Idealismus, durch (soethe und Fichte (90) Das Geschichtsbild Carlyles überschätzung exegetischer Philosophen EeZUgC. der gefundenenist Wirken VOIN Führern orlentiert, die der mächtigen Urkraft des Lebens
Formen verleihen, welche dann epochal gelten, bis 1E erstarren un! nach einer ‚Wahrheit‘ vielleicht eiwas Einhalt geboten“ (183) Unter den ‚Gefah-
Zeıt des Niedergangs un! revolutionärer Kriısen unter dem FEinfluß Führer, fe  . philosophisch orientierter Exegese” sieht für die VOo.  — ihm
die ihrerseits ebentfalls formschaffend wirken, zerbrechen. ıst eın eıchtes behandelte eıt mehreres: Weil sich säkularisiertes Christentum
zeigen, daß dieses odell Boussets Sicht des Frühjudentums (ın Boussets In philosophischer Gestalt gehandelt habe, sel die Getahr, das kritische
Terminologie: „des Spätjudentums”) un! seine Darstellung Jesu schon ıIn der Eigenpotential des Textes übergehen, besonders groß. Ferner sel
frühen Arbeit „Jesu Predigt ın ihrem Gegensatz Z.U) udentum“ tief beeinflußt philosophische Lxegese problematisch, WENN, WI1e 1Im Falle Bultmanns
hat och weıter reicht der Einfluß auf Boussets YT10S Christos „Aus
dem ‚hero-worship'‘ bei Carlyle wird 1U ıIn Übertragung auf die Christologie und Se1INeTr Schule, uch methodisch nicht genügend zwischen Herme-

neutik, Exegese und Applikation unterschieden und dies alsdie kultische Verehrung des Kultheros Jesus“” (99) ın Korrelation ZUFr ebenfalls ın
Carlyleschen Kategorien gedeuteten Tradition des antiken Herrscherkultes. Die theologischer (‚ewınn verstanden werde In der Gegenwart
Berührungen reichen och weıter: Religionssoziologisch un! religionspsycholo- werde die philosophische Exegese durch Nachfolgephänomene abge-
gisch betreffen s1e das Verhältnis ZU[T: Führerpersönlichkeit den Massen, löst; ich vermute, daß darunter prononcılert sozlalgeschichtliche und
sozialphilosophisch die Hochschätzung der Arbeit, die Stilisierung der aten der psychologische Ekxegese versteht, leider bleibt bei allgemein gehalte-
Führer bzw. Jesu „heroischen aten  S Folgewirkungen dieser christologischen 18123  - Warnungen, z B eın lindes Vertrauen, daß moderne
Konzeption nach (112) Abwertung des udentums un! als Konsequenz: Modelle wirlich auf die antike Realıität „passen“, VOLr dem „typischIntensivierung des bürgerlichen Antijudaismus; Etablierung der Christologie
als Heldenverehrung, Irennung der Kirche VO:  — Jesus un|!| damit mangelhafter protestantischen Bestreben nach Aktualisierung der Botschaft“, wel-
Inn für sozilale Phänomene zugunsten mystifizierter Christologie; UÜbertra- hem mehr Rechnung Tragen werde, als dem „humanistisch-philolo-

gischen“ Ideal der AaNSEINESSCNEN Rekonstruktion (186f) Gegen 1NneSung religiöser Züge auf Führerpersönlichkeiten überhaupt. Die Hinwendung
Boussets ZUT Philosophie des Kantianers Fries steht Zusammenhang mıt der TU Festlegung auf philosophische Begriffe plädiert für bewußte
durch den Historismus gegebenen rage der Vergewisserung; Bousset folgt FTIes Verwendung der Alltagssprache; ıne rationalistische Scheidung
und nicht Kant, weil Jener, eın ehemaliger Herrnhuter, bei der Gewißheit des zwischen Form un! Inhalt für-mehr enner gegenüber metaphori-
erzens un! des Gefühls und nicht bei eiINer verstandesmäßigen Gewißheit scher und ymbolischer Redeweise. Die Exegese dürfe die für den
Nsetzt (120) „miıt Hilfe des Gefühlsbegriffs gelingt Bousset, Außerungen der heutigen Leser anstößigen Seıten der Texte, bei Berichten VO.  -(jemeinde293  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr.4  294  Ablehnung der Theologie wie seine Konzeption der Geschichte des Christentums  hatte, die selber inhaltlich häufig „säkularisiertes“ Christentum gewe-  als einer Dekadenzgeschichte aus einem radikalisierten pietistischen Grundan-  sen sei. Die Folge: „Indem man ein aller Partikularität entkleidetes  satz stammen, welcher Religion als eine Sache des Gefühls nicht der Vernunft  Christentum auf dem Weg der Schriftauslegung mit dessen äußerst  ausliefern will.  partikularer und großenteils judenchristlich orientierter Grundlage im  Wesentlich umfangreicher ist dann der W. Bousset in seinen  NT zusammenbrachte, entstand eine Spannung, die reizvoll, anregend,  Beziehungen zu Th. Carlyle und J. F. Fries gewidmete  verführerisch und gefährlich war. Um diese Spannung geht es eigent-  Abschnitt (K a p. 5, 86-126).  lich in diesem Buch“ (179). Exegese könnte durch Philosophie inhalt-  Bousset hat sich vor 1908 kaum mit Fries beschäftigt (114), sondern sich an  lich gefördert werden, wenn man die jeweilige Philosophie als „modell-  dem heute wenig bekannten, Carlyle (1795-1881) orientiert, den er selber in der  spendenden Bereich“ ansehen und bezeichnen würde. Damit wäre  „Christlichen Welt“ von 1897 in mehreren Fortsetzungen als einen „Propheten  des 19. Jahrhunderts“ vorgestellt hatte, als einen Denker, geprägt durch den  „der Eigenständigkeit dieses Bereichs und der Unmöglichkeit, ihn  einfach zu ‚taufen‘, Rechnung getragen“ und „einer gewissen Selbst-  deutschen Idealismus, durch Goethe und Fichte (90). Das Geschichtsbild Carlyles  überschätzung exegetischer Philosophen bezüglich der gefundenen  ist am Wirken von Führern orientiert, die der mächtigen Urkraft des Lebens  Formen verleihen, welche dann epochal gelten, bis sie erstarren und nach einer  ‚Wahrheit‘ vielleicht etwas Einhalt geboten“ (183). Unter den „Gefah-  Zeit des Niedergangs und revolutionärer Krisen unter dem Einfluß neuer Führer,  ren philosophisch orientierter Exegese“ sieht B. für die von ihm  die ihrerseits ebenfalls formschaffend wirken, zerbrechen. B. ist es ein leichtes zu  behandelte Zeit mehreres: Weil es sich um säkularisiertes Christentum  zeigen, daß dieses Modell Boussets Sicht des Frühjudentums (in Boussets  in philosophischer Gestalt gehandelt habe, sei die Gefahr, das kritische  Terminologie: „des Spätjudentums“) und seine Darstellung Jesu schon in der  Eigenpotential des Textes zu übergehen, besonders groß. Ferner sei  frühen Arbeit „Jesu Predigt in ihrem Gegensatz zum Judentum“ tief beeinflußt  philosophische Exegese problematisch, wenn, wie im Falle Bultmanns  hat. Noch weiter reicht der Einfluß auf Boussets Kyrios Christos (1913): „Aus  dem ‚hero-worship‘ bei Carlyle wird nun in Übertragung auf die Christologie ...  und seiner Schule, auch methodisch nicht genügend zwischen Herme-  neutik, Exegese und Applikation unterschieden und dies sogar als  die kultische Verehrung des Kultheros Jesus“ (99) — in Korrelation zur ebenfalls in  Carlyleschen Kategorien gedeuteten Tradition des antiken Herrscherkultes. Die  theologischer Gewinn verstanden werde (184f). In der Gegenwart  Berührungen reichen noch weiter: Religionssoziologisch und religionspsycholo-  werde die philosophische Exegese durch Nachfolgephänomene abge-  gisch betreffen sie das Verhältnis zur Führerpersönlichkeit zu den Massen,  löst; ich vermute, daß B. darunter prononciert sozialgeschichtliche und  sozialphilosophisch die Hochschätzung der Arbeit, die Stilisierung der Taten der  psychologische Exegese versteht, leider bleibt es bei allgemein gehalte-  Führer bzw. Jesu zu „heroischen Taten“. Folgewirkungen dieser christologischen  nen Warnungen, z.B. gegen ein blindes Vertrauen, daß moderne  Konzeption nach B. (112): 1. Abwertung des Judentums und als Konsequenz:  Modelle wirlich auf die antike Realität „passen“, vor dem „typisch  Intensivierung des bürgerlichen Antijudaismus; 2. Etablierung der Christologie  als Heldenverehrung, Trennung der Kirche von Jesus ... und damit mangelhafter  protestantischen Bestreben nach Aktualisierung der Botschaft“, wel-  Sinn für soziale Phänomene ... zugunsten mystifizierter Christologie; 3. Übertra-  chem mehr Rechnung getragen werde, als dem „humanistisch-philolo-  gischen“ Ideal der angemessenen Rekonstruktion (186f). Gegen eine zu  gung religiöser Züge auf Führerpersönlichkeiten überhaupt. Die Hinwendung  Boussets zur Philosophie des Kantianers Fries steht im Zusammenhang mit der  frühe Festlegung auf philosophische Begriffe plädiert B. für bewußte  durch den Historismus gegebenen Frage der Vergewisserung; Bousset folgt Fries  Verwendung der Alltagssprache; gegen eine rationalistische Scheidung  und nicht Kant, weil jener, ein ehemaliger Herrnhuter, bei der Gewißheit des  zwischen Form und Inhalt für-mehr Offenheit gegenüber metaphori-  Herzens und des Gefühls und nicht bei einer verstandesmäßigen Gewißheit  scher und symbolischer Redeweise. Die Exegese dürfe die für den  ansetzt (120); „mit Hilfe des Gefühlsbegriffs gelingt es Bousset, Äußerungen der  heutigen Leser anstößigen Seiten der Texte, z. B. bei Berichten von  Gemeinde ... als Gestaltwerden eines vorgängigen Gefühls in Bild und Symbol  zu deuten“ (126).  charismatischen Erfahrungen, Wundern und Visionen, unter Berufung  auf diese Unterscheidung nicht wegerklären, sondern müsse sich  Trotz ihres Umfangs (6. K a p., 128-176) kann die Abhandlung über  gerade um sie bemühen - wissend, daß möglicherweise auch das  R. Bultmann und M. Heidegger nur in die bis in die letzten  Instrumentarium fehle, mit welchem man an diese Erfahrungen heran-  Jahre geführte Diskussion einführen; sie ist wie folgt aufgebaut:  kommen könne (192f). Philosophisch bleibe vor allem zu bewältigen:  Geistesgeschichtlich-genealogische Einordnung R. Bultmanns nach dessen  „ein Gleichgewicht zu finden zwischen der historischen Konkretion  Selbstzeugnissen; zur Chronologie der Beziehungen zwischen Heidegger und  Bultmann in der Marburger Zeit; theologische Grundfragen Bultmanns, die im  und dem Allgemeinen, zwischen den nicht-vernünftigen Anlagen des  Menschen und dem Anspruch seiner Vernunft“; von beidem hänge  Verhältnis zu Heidegger eine Rolle spielen; die Notwendigkeit der Klärung der  auch ab, „welche Antwort Theologie zu den Problemen des Verhältnis-  „Begriffe‘“; das Verhältnis von Philosophie und Theologie nach Bultmann; die  konkreten Auswirkungen der Berührung mit der Philosophie Heideggers in der  ses zu Israel und zur Dimension Kirche finden“ könne (194).  Exegese Bultmanns (ein Beispiel, 151: die Neufassung des Begriffs söma  Die zuletzt genannten Sachfragen stellen sich, wie die vorher im  zwischen 1926 und 1928; weitere heideggersche Kategorien, z. B. „Sorge“; Escha-  Lauf des Referats zitierten, in der Tat bei der Lektüre der von B.  tologie des Johannesevangeliums). Wenn die Philosophie Heideggers Analogien  behandelten Exegeten, und nicht nur bei ihnen; zum Teil sind es  zu johanneischer und paulinischer Theologie aufweise, wäre nach B. (156) zu  Fragen, die überhaupt dem Verfahren und dem Selbstverständnis der  fragen, welche Bedeutung der dominante Gebrauch johanneischer und paulini-  gegenwärtigen Exegese gelten. Es ist ein Verdienst des Vf.s, durch  scher Theologie in kirchlicher Systematik für die Philosophie des 19. Jh.s und  damit für das Verhältnis von Exegese und Philosophie gehabt hat. „Was wäre  seine Arbeit nachdrücklich an den Weg der deutschen kritischen  Exegese erinnert und auf deren Engführungen aufmerksam gemacht  geschehen, wenn die offizielle Theologie sich an den Synoptikern und der Apk  zu haben. Seine weiterführenden Anregungen können in der exegeti-  Joh oder an dem Block 2 Petr/Jud orientiert hätte oder wenn man Eph und Kol  als nichtpaulinische, selbständige Theologien wahrgenommen hätte?“ Weitere  schen Praxis hilfreich sein und verdienen Diskussion und Beachtung.  Abschnitte behandeln „die Bedeutung der Philosophie Heideggers für Bult-  Da B. selber mehrfach auf den beschränkten Charakter der den  mann“, den „systematisch-theologischen Hintergrund der Heidegger-Rezeption  einzelnen Entwürfen jeweils zugrundeliegenden Auswahl aus dem ntl  Bultmanns: S. Kierkegaard und W. Hermann“ (167: die Bedeutung Hermanns für  Kanon hingewiesen hat, müßte er sich eigentlich weiter fragen, ob eine  die Heidegger-Rezeption „reicht in die Fundamente“) und die „Kritik an Bult-  sich ausschließlich am ntl Kanon orientierende Exegese, welche darauf  manns Verwendung der Existenzphilosophie“: „K. Barths Kritik zielt auf die  erbarmungslose Konsequenz des Verfahrens Bultmanns“ (168); B.: Bultmann  verzichtet, den ntl Kanon in die weitere biblische Überlieferung zu  verfolge mit seinem Insistieren auf systematischer und analytischer Begrifflich-  stellen, nicht ebenfalls in theologische Sackgassen geraten muß und ob  nicht auf der anderen Seite das positiv oder negativ behandelte  keit ein cartesianisches Wissenschaftsideal, welches den Geisteswissenschaften  Kriterium der Historizität innerhalb des NT den Akzent zwar wir-  nicht angemessen sei (170); es gebe andere Wege, die Theologie Wissenschaft sein  zu lassen, das zeige sich einmal am Vorgehen der Historiker (sorgsames und  kungsgeschichtlich korrekt, aber traditionsgeschichtlich vielleicht doch  tiefschürfendes Beschreiben) und in praktischer Hinsicht am Vorgehen „anderer  fragwürdig viel zu einseitig auf die Evangelien legt.  Humanwissenschaften“: „eine verantwortbare Analyse von Hörersituation, ‚Lern-  Leider fehlen dem Buch jegliche Register; die zitierte Literatur ist jeweils in  ziel‘, Wirkungspotential des Textes und der Rede, Orientierung an Rhetorik und  Kleindruck vor den einzelnen Kap. angegeben.  Rezeptionsbedingungen“ (171); weiter fehle der Erweis, „daß die philosophische  Gießen  Begrifflichkeit (und gerade diese) die theologische Seinsweise ausdrücken könne“  Gerhard Dautzenberg  (172); Theologie entstehe „nicht aus Begriffen, sondern mit Hilfe von Wortfel-  dern“ (173); ferner sei Bultmanns Sprache „dem von Heidegger wirklich Inten-  dierten nicht angemessen“; „Gott müßte bei einer wirklich konsequenten Aufhe-  bung der Subjekt-Objekt-Spaltung nicht der ‚Andere‘ oder ‚ganz Andere‘ sein,  Lübking, Hans-Martin: Paflus und Israel im Römerbrief. Eine Untersuchung zu  sondern der ‚Nicht-Andere‘ “]1 (174f).  Römer 9-11. — Frankfurt a. M., Bern, New York: Peter Lang (1986). 304 S.  (Europäische Hochschulschriften, R. XXIII Theologie, Bd 260), geb. sFr. 65.-  Der „Systematische Schlußteil“ (Kap. 7, 178-194) nimmt  auf die vorausgehenden Referate Bezug und entfaltet dezidiert und  Es handelt sich um eine im Herbst 1984 vom Fachbereich Evangeli-  thesenhaft eigene Positionen. Unter „Funktionen der Philosophie für  sche Theologie in Münster angenommene Diss. Vf. bemerkt im Vor-  die Exegese“ erinnert er noch einmal daran, daß die von ihm dokumen-  wort: „Als ich mit der Arbeit an der vorliegenden Untersuchung  tierte Exegese sich an einer besonderen Art von Philosophie orientiert  begann, konnte ich noch nicht ahnen, daß Röm 9-11 in absehbarer Zeitals Gestaltwerden e1Nnes vorgängıgen Gefühls Bild und Symbol

deuten“ (126) charismatischen Erfahrungen, Wundern und Vısıonen, unter Berufung
auf diese Unterscheidung nıicht wegerklären, sondern muUsse ıch

Irotz ihres Umfangs (6. D., 128-176) kann die andlung über gerade s1e bemühen wissend, daß möglicherweise uch das
Bultmann und Heidegger 1Ur 1n die bis 1ın die etzten Instrumentarıum €e, miıt welchem diese Erfahrungen heran-

Jahre geführte Diskussion einführen: s1e iıst w1e folgt aufgebaut: kommen könne Philosophisch bleibe VOTL allem bewältigen:
Geistesgeschichtlich-genealogische Einordnung Bultmanns ach dessen „eın Glei'  gewicht en zwischen der historischen Konkretion

Selbstzeugnissen; ZUT Chronologie der Beziehungen zwischen eidegger und
Bultmann ın der Marburger Zeıt; theologische Grundfragen Bultmanns, die S

und dem Allgemeinen, zwischen den nicht-vernünftigen Anlagen des
Menschen und dem Anspruch se1lNner Vernunft“; VO  - beidem hängeVerhältnis Heidegger 1Ne spielen; die Notwendigkeit der Klärung der uch ab, „welche Antwort Theologie den Problemen des Verhältnis-„Begriffe“; das Verhältnis VO:  - Philosophie und eologie nach Bultmann; die

konkreten Auswirkungen der Berührung mıt der Philosophie Heideggers ın der SCS Israel und ZUTLC Diımension Kirche finden“ könne (194)
Exegese Bultmanns (ein Beispiel, 151 die Neufassung des Begriffs SsSsoOoma Die zuletzt genannten Sachfragen stellen sich, wı1e die vorher 1m
zwischen 1926 unı 1928; weiıtere heideggersche Kategorien, „Dorge:;  e scha- Lauf des Referats zıtlerten, in der Tat bei der Lektüre der VoO  -

tologie des Johannesevangeliums). Wenn die hilosophie Heideggers Analogien behandelten xXxegeten, und nicht 11UT! bei ihnen:; ZU. Teil sind
johanneischer und paulinischer eologie aufweise, ware nach 156) Fragen, die überhaupt dem Verfahren un! dem Selbstverständnis der

iragen, welche Bedeutung der dominante Gebrauch johanneischer und paulini- gegenwärtigen kxegese gelten. Es ıst e1N Verdienst des V{i,s, Uurc
scher eologie ın kirchlicher Systematik für die Philosophie des 19 JIh.s un!
damit für das Verhältnis VON Exegese un! Philosophie gehabt hat „Was waäare

selıne Arbeit nachdrücklich den Weg der deutschen kritischen
Exegese erinnert und auf deren Engführungen aufmerksam gemachtgeschehen, WE die offizielle eologie sich den Synoptikern un! der Apk en Seine weiterführenden Anregungen können In der exegeti-Joh der dem OC. eir, orlentiert der WEeNnNn INan Eph und Kol

als nichtpaulinische, selbständige Theologien wahrgenommen h; Weitere schen Praxıs hilfreich se1iIn un! verdienen Diskussion und Beachtung.
Abschnitte behandeln „die Bedeutung der Philosophie Heideggers für Bult- Da selber mehrfach auf den beschränkten Charakter der den
mann“”,  . den „systematisch-theologischen Hintergrund der Heidegger-Rezeption einzelnen Entwürfen jeweils zugrundeliegenden Auswahl aQus$s dem nt!
Bultmanns: Kierkegaard un! ermann“ (167 die Bedeutung Hermanns für Kanon hingewiesen hat, müßte sich eigentlich weıter Iragen, ob ine
die Heidegger-Rezeption „Teicht in die Fundamente” und die „Kritik Bult- sich ausschlieblich nt| Kanon orientierende L.Xxegese, welche darauf
I! Verwendung der Existenzphilosophie“”: R Barths Kritik zielt auf die
erbarmungslose Konsequenz des erfahrens ultmanns  Ta ultmann verzichtet, den nt! Kanon ın die weltere biblische Überlieferung
verfolge mıt seinem Insistieren auf systematischer un! analytischer Begrifflich- stellen, nicht ebentalls 1n theologische Sackgassen geraten muß und ob

nicht auf der anderen Seıite das positiv der negativ behandeltekeit e1n cartesianisches Wissenschaftsideal, welches den Geisteswissenschaften
Krıteriıum der Hıstorizıtät innerhalb des den Akzent ‚WäarTr WIT-N1C. aNSEMESSE] sel (1 70); gebe andere Wege, die Theologie Wissenschaft seın

lassen, das zeıge sich einmal Vorgehen der Historiker (sorgsames un! kungsgeschichtlich korrekt, ber traditionsgeschichtlich vielleicht doch
tiefschürfendes Beschreiben) un! ın praktischer Hinsicht Vorgehen „anderer Iiragwürdig viel einseıltig auf die Evangelien legt
Humanwissenschaften“ „eine verantwortbare Analyse VO:  — Hörersituation, ‚Lern- Leider fehlen dem Buch jegliche egister; die zıitierte Lıteratur ist jeweils ınziel‘, Wirkungspotential des Textes un! der Rede, Urientierung etorik und Kleindruck VOTL den einzelnen Kap. angegeben.KRezeptionsbedingungen“ welter fehle der ETWeIS, „daß die philosophische GieBßBenBegrifflichkeit (und gerade diese) die theologische Seinsweilse ausdrücken könne“ Gerhard Dautzenberg
1723; Theologie entstehe „nich‘ aus Begriffen, sondern mıt Hilfe VOIl Wortfel-
ern  64 173 ferner sel Bultmanns Sprache „dem VO  3 Heidegger Tklich ntien-
dierten nicht angemessen“; „Gott MU.| bei einer Tklich konsequenten ufhe-
bung der Subjekt-Objekt-Spaltung nicht der Andere‘ der ‚5aNz Andere‘ se1N, Lübking, ans-Martin Paflus und Israel iIm Römerbrief. Eine Untersuchungsondern der ‚Nicht-Andere‘ x 1741) RKömer 9Q9—-11 Frankfurt M., Bern, New York: eier Lang (1986)

(Europäische Hochschulschriften, eologie, 260), geb. SET.Der „Systematische € Hu B* (Kap 7 178-—-194) nımmt
auf die vorausgehenden Referate Bezug und entfaltet dezidiert und Es handelt sich ıne ım Herbst 1984 VO Fachbereich Evangeli-
thesenhaft eigene Positionen. nNntier „Funktionen der Philosophie für sche Theologie ın Münster dNSECENOINMENE Diss. Vi. emerkt 1m Vor-
die Exegese“ erinnert noch einmal daran, daß die VO:  - ihm dokumen- worrt: „Als ich mıt der Arbeit der vorliegenden Untersuchung
tierte Exegese ich elINer besonderen Art Vo  - Philosophie orlientiert begann, konnte ich noch nicht ahnen, daß Röm —11 In absehbarer eıt
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ZU) exegetischen Zentrum einer wiederauflebenden Diskussion über für alle „verstockten“ en durch den Parusiechristus bezeichnen
das Verhältnis VON en un! Christen werden würde  4 ET erhebt könnte.
„nicht den Anspruch, ıne völlig NEUE Interpretation VO  } Köm Q—11 V{. entscheidet siıch die Annahme eines „Sonderheilsweges“ für dievorzulegen Ich habe MIr vielmehr 7A8 jel gesetzt, In Auseıinan- „verstockten“ Juden, den ich annehme: vgl E TIraktat ber diedersetzung mıt den Posıtionen un! Aporıen der Forschungsgeschichte Juden, München 93/-61, ‚UV( schon ders., „Ganz Israel wird
1ne möglichst geschlossene Interpretation VO  . ROom —11 als eines werden“ (Röm 9  y 1: Kalros 18 241-255, und plädiert (mıt
integrierenden Bestandteils des Römerbriefes vorzulegen.“ vielen anderen) für den eilsweg des „Glaubens  . (an Jesus Christus) uch TÜr die

Juden, sich ereignend, w1e vielfach ann AaNSCNOIMNME: wird, ıIn der Zeıt kurz VOTıe Hauptgliederung der Arbeit: der Parusıle. „Paulus hält der MLOTLC als alleinigem Heilsweg auch für die enEinleitung A) Röm —11 und der vorhergehende Kontext I e EXDOSI1- fest“ (116)tıon des Themas: Die Klage das yrwählte Israel (9,1—5) Die Freiheit der
Erwählung Gottes (9,6—29) Israels schuldhafte Verstockung gegenüber der Dazu möchte ich tolgendes 308
Christusbotschaft (9,30—10,21 (mit einem Exkurs: Zum Verhältnis VO  —_ Prädesti- a) Wenn ich (m. a.) die These VoO „Sonderweg“ vertrete, schnhe|
natıon un!| Verantwortung In Röm 9—-11) Köm „1—-10 eine Zwischenbilanz das für meın Verständnis das paulinische „sola fide“ nicht dUus, sondern
In weiterführender Absicht DIie paulinische Heilshoffnung für Israel en Denn die freudige Begrüßung des Parusiechristus Hr se1ın Volk,
(  ‚1132 G) Die Einheit VO:  — Röm —11 (zugleich „Zusammenfassung“). angesagt nach Mt 23,39 VON Jesus selbst, wird e1in emuna-Akt

Was zZeickhnet die Arbeit aus” Ich möchte antworten: sondergleichen sSe1IN.
Eın scharfes Problembewußtsein. 2) Eine große Erudition mıt Berück- Gräßer hat melıne Posıtion völlig falsch dargestellt, Was Vf{. leider nicht ZUr

Kenntnisglhat; vgl azu E, eil für alle Der Trundgedan-sichtigung elner umfassenden Literatur, die uch gründlich verarbeitet
ist. kıne vorzügliche Herausarbeitung der inneren Logik und Zusam- ke des Römerbriefs, 1n Kalros 23 1981 207-214 (näherhin 210-213):
mengehörigkeit der schwierigen Kap —11 des Römerbriefs (vgl Die Vertreter der These, die uch vertritt, erufen sich auf
besonders 136-151). Dabei wird mıiıt Recht hervorgehoben, daß Paulus Röma „und jene | Verstockten die ausgehauenen Zweige| ber
„die endlıche Heilsho:  ung für Israel durchgehend (11,11—-32!) 1m werden wieder| eingepifropift werden, WEeNnNn S1e nicht 1m Unglaubenparänetischen Gespräch mıt einer heidenchristlichen Position entfal- verharren“. S1e übersehen aDel, daß Paulus schon In diese
tet), die ın der Gefahr steht, Israels gegenwärtige Heilsferne als defini- cCondicio 1M Sinne elıner Glaubensbekehrung der en VO der
1V anzusehen“ (1 vgl auch 155) Die Betonung der „Theozentrik“ Parusie akKiısc aufhebt, WenNnn hier schreibt: „denn mächtigın KROm —11 5) Die Erkenntnis der für die Ausführungen des Apostels ist Gott, S1Ee wieder einzupfropfen“ und ın seınen folgenden usfüh-
betr. die Probleme Schuld, Verstockung un! Rettung Israels disponie- 25  n diese Nnsage expliziert bis hin dem Spitzensatz: „5a12Z Israel
renden Kraft des Schriftzitats ın KOom 9,33 „Siehe, ich lege ın Sion wird erette werden“, den noch dazu iın mıiıt der Schriftansa-
einen Stolperstein und einen Felsen des Argernisses hin, und Wer (Jes begründet: „Kommen wird Qus S1075n der Rettende,
ihn glaubt, wird nicht zuschanden werden“), womit die „Doppelwir- wird hinwegwenden die Gottlosigkeiten Vo  _ Jakob“, womıiıt auch der
kung“ des Christusgeschehens sichtbar wird vgl dazu 93-94). Der ‚Modus“ der Kettung Sgahnız Israels genannt wWird, daß die Partikel
Aufweis der unlösbaren Zugehörigkeit der Kap Q—11 Z.U) Ds KOAÜGC (YyEYyPaTTAL) zugleich begründende und modale Funktion besitzt.
henden eil des Römerbriefs: VI. sieht S1Ee gegeben In der Anwendung Paulus sieht also die condicio VO.  - a erfüllt bei der sich HIC
der Rechtfertigungslehre auf die Israelfrage (154), In der sich die „Tür den Parusiechristus vollziehenden „Kettung ganz Israels“, die einen
Paulus undiskutable Relevanz der Rechtfertigungslehre uch In der a-Akt Israels impliziert, WIEe WIT ben bemerkten.
Israelfrage“ anzeıgt +(156). 7) L a m; Was hier im einzelnen nicht uch Hofius, Das Evangelium und Israel. krwägungen KOmervorgeführt werden kann 9—11,; 1n ZThK 33 297-324, der bemerkt: „Das dem wiederkom-

menden Christus begegnende Israel wird also ıhn glauben, eın NamenEs leiben M1r ber uch Wünsche und Fragen, z B die
tolgenden ım das eil ergreifenden Bekenntnis anrufen, einstımmen ıIn den Ruft: Küup10c

In der S kommt V{. auf die Probleme sprechen, Incoüc. Ganz Israel‘ kommt ‚WäarTr OT Z.U] eil als die Heidenchristen
un! der schon Jjetz Christus glaubende €s' nämlich N1IC. aufgrund derdie SIC.  h entsprechend der Forschungssituation für 1Ne Untersuchung Missionspredigt der Kirche, sondern ganz unmittelbar durch den yT10S selbst.Von Röm —11 ergeben un! denen sich 1n selner Arbeit mutig stellen

will Ich vermisse hier die Erwähnung einer Gedenfalls für ich)
ber kommt .ben damit nicht hne Christus, cht hne das Evangeliumund N1IC. hne den Glauben Christus ABr Heil“ 319{)entscheidend wichtigen Tage: Worauf ezieht sich das Syntagma C) Paulus selbst ıst das STeis bleibende „Paradigma“ der ‚Bekeh-„Sanz Israel“ iın KOöm rung“ und „Rettung“ 9anz Israels.

Auf 122f kommt VE Urz auf diese rage sprechen, besonders 1n der azu Mu r Israels „Verstockung“ un!| Rettung ach KOom 9—-11,dazugehörigen Anm. 347, ın der ichtig feststellt, bei „S5aNzZ Israe sel „a das 1n S Die Ta der Wurzel. Judentum Jesus- Kirche (Freiburg-Basel-Wienolk Israel unter Einschluß der Judenchristen denken“; enn „a Israe
sich dQus dem „Rest“, der sich schon durch den Glauben Jesus

39—-54 (52) un! Hofius a.a.0 320) Das sola gratıa des frei
verfügenden, prädestinierenden Heilswillen Gottes) dominiert übrigens ıIn derChristus retiten jeß (die udenchristen, denen der Apostel selbst gehört), und pln Theologie ber das sola fide, nicht jedoch über das solus hristus.den „übrigen“, die „verstockt wurden“ (vgl. 11,5-7 Jedoch meınt Vf{. „‚Dabei liegtdie Pointe offenbar weni1ger In dem 1Nnwels auf die zukünftige kettung des NC Soweit ich sehe, hat e1in entscheidendes Motiv der paulini-

Topanı. Vielmehr ist hervorgehoben, daß sraels Verstockung bis ZU) voll- schen Rechtfertigungs- und Gnadenlehre übersehen, un! Z Wäl, weil
zähligen Eingehen der Heiden dauert (123) und 1ın der Anm. 047 meınt die hervorragende Arbeit VOo.  — eo „Die überströmende Gnade
‚Dabei leiten darüber hinausgehende Fragen ach dem eventuellen Einschluß Studien einem paulinischen Moaotivfeld“ Izb 22} (Würzburg 1982aller Juden der nach dem Schicksal der verstorbenen der och ungeborenen nicht berücksichtigt hat Dann hätte gesehen, daß die „Rettung SanzJuden Paulus nicht.“ Israels“ ıne elserne Konsequenz AQUuSs der paulinischen REPLOGELA- und

Nun ist ‚WarTr richtig, daß der Apostel das „Mysterium“ bekannt- xA0HTtOoc-T’heologie ist
g1bt, die Verstockung der „Verstockten“ werde nicht ew1g dauern, bDer Die überströmende Nal Gottes, definitiv sich offenbarend 1n Jesus Chri-1Im gleichen Atemzug schreibt CI, daß mıt dem Ende der Verstockung STUSsS, überwindet die Todesmacht der Sünde, uch der Sünde der „Verstockung“der „Verstockten“ „ Israel Te  e wird“, nicht bloß die gläubig Israels! Dann zeigt sich uch die unlösliche Zusammengehörigkeit VOIl Röm —11
gewordenen Judenchristen. Die Auslegungsgeschichte Von Röm 126 mıiıt Köm 18 och deutlicher als In der Konstanz der Rechtfertigungslehre In
zelgt, daß INan jeder eıt mıiıt der Frage beschäftigt WAäTl, Wer mıt KRöm 1—11, die Herzen liegt Mehr als die Rechtfertigungslehre (in strengemINnNn ıst die pln Lehre Von der NEPLOGELC der na| die eigentliche Konstante„ganz Israel“ eigentlich gemeınt sel Die „Parusiegeneration“ der VO.  - Röm 1—11,;, sich uletzt manifestierend 1Im „Erbarmen“ Gottes ber alle obJuden? An S1e denken ın der Tat viele Ausleger alter un! eit
vgl ZUTC Auslegungsgeschichte Refoule, et alnsı LOut Isra@gl

Heiden der Juden (vgl. 11,30-33): Die nxEpıOCcELA- T’heologie des Paulus ıst der
Schlüssel Z.U] Verständnis VO.  — Röm 9—-11, darum insonderheit VOI Röm 11:.26.SCTa Sauve“. Oomains 1,25-32, Parıs 1984, 36—45), ber edenken die wobei ich weiß, daß sich Rechtfertigungslehre un! rEPLOGELA-Motiv N1C: voneın-verheerenden Konsequenzen nicht, die sich mıt dieser Antwort für das ander trennen lassen.

jüdische Volk ergeben dazu Näheres bei Mußner, Abraham, Kann INa  - wirklich mıt Blick auf Köm 18l formulieren: „DieGesetz, Israel, In Kaliros 20 1983, 209-213). Jüdische Erwartung VO. endzeitlichen Hinzukommen der Heiden ZUMit der VO Apostel prophetisch angesagten Rettung ganz Israels
hängt unlöslich die andere Frage Z INMEN, Von der natürlich uch

Heil Israels wird nach dem Maßstab der Rechtfertigungslehreumgeformt, daß gerade Israel se1ın WIT  d! das Ende den HeidenEeWEe: ıst (vgl bes 114-116): Auf welchem Weg wird „ganz Israel“ stoßen wird“ (145) Nach Röm I ıst die heidenchristliche Kircheerette werden? Auf dem Weg einer „Massenbekehrung“ der Juden nT eilh a b T1 der fetten Wurzel des Edel-)Ölbaums“ un! nachUrTrC. ihre Glaubenshinwendung ZU. „Stolperstein“ Jesus Christus 11,24 sind die Heiden(christen) „entgegen der Natur“ aQus dem Wildöl-kurz VOor selner Parusie, der auf dem alten) Weg der JT oratreue, oder baum „ausgehauen“ un! ın den Edelölbaum Israel „eingepfropftauf einem „Sonderweg“, den Inan (theologisch alopp) als „Amnestie“ worden“, daß INan umgekehrt gen muß die Heidenkirche kommt
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Israel (trotz selner teilweisen un! zeitwelisen „Verstockung"“) hinzu Christentum, das ın der heutigen amerikanischen Umgebung des
un! wird SI ın den bis ZU Stammvater Abraham zurück- damaligen Harvard-Professors csehr aktuell ist uch der Schlußaufsatz,
reichenden Verheibungszusammenhang aufgenommen, daß das Christ’'s Lordship and Religious Pluralism, gehört dazu DIie Diskussion
„Partizipationsmodell” SeINE Gültigkeit besitzt und nicht das „Substi- mıt den Mormonen steht uch In diesem amerikanischen un! religlös-
tutionsmodell“. pluralistischem Kontext un:! ist wahrscheinlic| eın Unicum der

azu Mußner, „Mitteilhaberin der Wurzel“. Zur Ekklesiologie Produktion 1nes bekannten Neutestamentlers biıs heute!
VOI) Köm 1,11-—24, 1n 5 Die Kraft der urzel (S. 6} 153-159. Das uch kann als 5a112 un-deutsch empiohlen werden. Es ist

Es ware noch vieles anzumerken. Unsere Bemerkungen der Lesevergnügen un! Sar nicht tierisch ernst. Aber vielleicht können
uch deutsche xegeten el etwas lernenArbeit L.s lassen auf jeden Fall erkennen, daß eın Gespräch mıt ıNr die

Mühe elohnt, die VtT. auf ich 3808801 hat D)Das Gespräch geht Uppsala Hans Clemens Caesarıu Cavallin
längst weiıter (vgl T al Kirche un! Israel nach KOom
9Q—11, 1n Kaıros 29, 1987, 1—22), un! wird vermutlich 1831 Ende
kommen, WEln der Augenblick der „Kettung Sanz Israels“ der Vo  - Plümacher, Eckhard: Identitätsverlust un!| Identitätsgewinn. Studien ZU
ott gelenkten „Heilsgeschichte“ gekommen ist. Satz d Uus dem Verhältnis VO  - kaiserzeitlicher Stadt un! frühem Christentum. Neukirchen-
Buch VO.  5 möchte ich Schluß en „Antijudaisten“”, deren Zahl Vluyn: Neukirchener Verlag 1987) 125 (Biblisch-Theologische Studien,

15} kart 25.—immer noch eglıon ist, 1Ns Stammbuch schreiben: ‚Aller eigenmächti-
gEeN Geschichtsprognose über Israel hält Paulus die SOUVerane Weisheit V£E.. Berliner Bibliotheksdirektor und mıiıt Publikationen Z.U[Fr Acta-
des geschichtlichen Handelns Gottes entgegen“ 4153) forschung ın der Irühchristlichen Literaturgeschichte ausgewlesen,

Passau Franz Mußner debütiert mıt dem vorliegenden Bändchen ın der antiken Sozlalge-
schichtsforschung. Nicht untypisch für viele der Freunde dieser
immer populärer werdenden Disziplin hält S1C. nicht mıt Jangwieri-

Stendahl, Kriıster: Meanings. The Biıble Document an! Guide Philadel- SCHl Detailstudien auf, WIe der allzu bescheiden formulierte Untertitel
phia: Fortress Press 1984) Xl, kart US-$ 14.95 vermuten lassen könnte. Was vorlegt, ist nichts wenı1ger als ıne
Diese Aufsatzsammlung des gebürtigen Stockholmers un: Jjetzigen umfassende Neuiinterpretation des Verhältnisses der frühen Christen

Stoc  olmer Bischofs (von Uppsala gıng mıt Fridrichsen un:! ihrem Lebensraum, der antiken Stadt Was immer INnan
Risenfeld ın den 500er Jahren nach Harvard, WI1e Reicke nach asel), diesen mehr als SSaYy denn als Untersuchung geschriebenen Beıtrag
erregte während ein1ıger Winterwochen 1987 In Chweden grobes inwenden INaßs, den Vorwurf, längst Bekanntes wlederholen der
Aufsehen durch die schwedische Übersetzung die meısten Beliträge LUr nuancleren, wird INnan ihm kaum machen können: Patrısten und
wurden ZuUuerst englisch veröffentlicht, die RGG-Artikel den e HE- bes Althistoriker werden jedem Kap Überraschendes finden: für
I116.  - Sünde und Schuld bzw. Kirche ber eutsch besonders des kurzweilige Lektüre ist also gesorgl.
Beltrages Immortality ES 190 Much and 100 Eattte Ausgangspunkt seliner Thesen ist 1Ne islang ıIn dieser Form

unbekannte, tiefe Krise der kaiserzeitlichen Stadt, die bei wel Bevöl-193-202), der ergänzt Urc e1N nterview mehr der wen1ger als
Leugnung des ewl1gen Lebens durch den Stockholmer Bischof in der kerungsschichten einer „ideellen Entwurzelung“ (94) und Z.U

zweitgrößten Tageszeitung chwedens, Svenska Dagbladet, angekün- Verlust der Identität geführt habe
digt wurde. E:twa ierzehn Tage spater mußte der Bischof selbst 1n Zum einen handelt sich die Führungsschicht, den Dekurionenstand,
derselben Zeitung iıne Richtigstellung geben. Natürlich geht schon der „‚eisern“ den „traditionellen, dQUSs der klassischen Epoche stammenden
dus dem Aufsatz hervor, daß nicht intfach :das ew1ge Leben“ der Polisidealen festhielt“ (95) Der Verlust der Autonomie der Städte durch die rom.
präziser das Leben nach dem Tode, nicht einmal| Unsterblichkeit der Herrschaft habe ih) selner Identität beraubht un! ın die RKesignation getrieben.

Die Entmachtung der Volksversammlung, die Entwicklung der Städte hin „ZUSeele der Auferstehung des Leibes, leugne. Er iragt UT, un! das ist 1mM nNnneren eINZIg VO. Munizipaladel beherrschten Timokratien“ habevielleicht nicht ATr  c. ob das lange Zeitalter der Unsterblichkeit 1
Christentum (die ın der Bibel kaum gebe) Jetzt vorbei SEl Der

uch eine zweıte Schicht in die Identitätskrise getrieben: die ‚subdekurionalen
Gruppen  er womiıt VT die antike Sozialgeschichte durch einen bislang unbekann-Auferstehungsgedanke kam 1n das Judentum durch die Märtyrer sa ten Terminus bereichert. Es handelt sich dabei 1Nne VO:  - ihm uch als

ohl SanNz richtig un: gehe dabei die Sache Gottes, se1INne „Mittelschicht“ bezeichnete Gruppierung unterhalb des Dekurionenstandes, die
Gerechtigkeit un! ihrem endgültigen Sieg Das „kleine Ich“ sel gar ihrer traditionellen Mitwirkungsrechte politischen en als einziger (!)

„Quelle VO:  w} Identität und Status (24) beraubht worden sel. Dies habe einernicht wichtig der dessen Fortleben nach dem ode Der Aufsatz
Wäalr e1N Vortrag dUus dem Jahre 1972 und der Geist der sechziger Jahre tiefen Entwurzelung geführt, die uch durch die Selbstorganisation dieser
weht natürlich immer noch stark darin. Gerade weil der einzelne Schicht In Vereinen, Genossenschaften un! Augustalenkörperschaften nicht
ein1ge Jahrhunderte nach dem Exil und ohl uch 1m hellenistischen habe aufgefangen werden können, da diese L1UTFT ıne scheinbare, „‚allzu gekün-

stelt(e)“ „Integration In die städtischen (Gemeinwesen“ (18) hätten bewirkenKulturbereich) soviel mehr einzeln War und allein vielleicht VOTr dem können.
Martyrium stand, wurde die rage nach dem eSCANIC des einzelnen, Den dermaßen gebeutelten Stadtbewohnern habe das Christentum NU| das
dem Sieg der Gerechtigkeit Gottes In seinem Fall, nicht ELE allgemein, Angebot „eine(T) vollkommen neue(n) Identitä  ‚66 (96) gemacht: „den (Wieder-)

ın der Geschichte des Volkes, brennend. Ihes alles ist 1mM Fall des Gewinn VO  — He1iımat, Status und Identität entweder ın der Himmelsstadt der (SO
gekreuzigten Nazareners zugespitzt. Seine Auferstehung mußte ben später) schon ıIn den irdischen Gemeinschaften der Christen“ (97) Voraussetzung
darum für den Paulus des KOorT der erste Einzelfall vieler sel der gänzliche Rückzug der Christen AUuUSs dem politischen un! gesellschaftli-

hen Leben der BEWESECN); die Stelle selen die Gemeinden als „Alternativ-anderer Einzelfälle des Sieges (sottes sSe1IN. poleis” der Christen ort konnten sich die resignlıerten Dekurionen undDieser Zug des Kollektivismus kann Ja uch kirchlich, katholisch, subdekurionalen Kreise kirchliche Amter bewerben, die anders als 1mantiprotestantisch se1ın und ıst sicher bei un:! ın diesen munizipalen Bereich autonom, VOTr staatlıchen Eingriffen sicher und damitAufsätzen. Seine Auseinandersetzungen mıt der Kerygma-Theologie irkliche Magıstraturen SEWESEN selen. Günstig für den Erfolg der Kirche wertet
und der „Ich-und-Du“-Mystik, der Übersakramentalisierung des Wor- P daß siıe (wıe die konkurrierenden Popularphilosophen) ıne überzeugende
tes (mit Warnungen Katholiken, die nach dem Konzil weıt Ethik besaß, ın der das agonale „Element des Besser-Sein-Wollens als andere“
ıIn Protestantisierung und biblizistischem Enthusiasmus gehen könnten (98) für die angesprochenen Kreise besonders anziehend wirkte
[56] seine Formulierungen sind östlich) un! einem Biblizismus, Was seinem schmalen Bändchen Begriffen und
uch ın der Form Käsemanns, wı1e sieht und natürlich SCHÜIZ:, Krısen a1lls Tageslicht befördert, ıst schon beachtlich un! Origi-doch nicht zıtiert), mıt einem Kanon 1m Kanon, würden normale nalität ist das letzte, Wäas INan ihm absprechen kann Selbst den
katholische Theologen und hochkirchliche Lutheraner mıt viel Vergnü- geneigten Leser wird allerdings erstaunen, daß der reh- un! Angel-
Sen lesen. ıst, WI1e gesaglt, mıt Riesenfeld e1N Schüler VO  — punkt des ganzenNn Buches, die dekurionale un! subdekurionale Identi-
Fridrichsen. ET gehört Z.UTL Uppsala-Schule un! steht mıt an tätskrise ın der althistorischen Forschung durchweg unbeachtet geblie-Rıtual“ von Anfang eın ißchen ın einem Klima des Anti-Liberalis- ben ist. Bislang galt die irühe und hohe Kalserzeıt als 1ıne der großen
INUS und Anti-Individualismus. Dies kann INa ohl uch iın seinem Blütezeiten des mediterranen Städtewesens. Tempel, Amphitheater,Unsterblichkeits-Beitrag spuren. Thermen und die übrigen öffentlichen Bauten, die InNnan bes in Nord-

ESs gibt auch, außer wohl bekannten Enzyklopädie-Beiträgen auUC. afrıka heute noch bewundern kann, die stolzen Stiftungen ben
1.D ZU Thema biblische Theologie), hier ein1ıge Detail-Studien Jjener Dekurionenschicht, die ın der tieifsten Agonıie wähnt Im un:

der Exegese, WI1e der mt Kindheitsgeschichte der der Bergpredigt, 1n Afrika bis 1INns hinein, finden ich za  ose Zeugnissedem Vaterunser, un! Röm 2,19-21, die glühende e, ndlich dafür, daß der Dekurionat ın höchstem Ansehen stand und viele
das Gebetsleben Pauli, die erwagungswerte Vorschläge bringen. Das Kandidaten keine Mühe scheuten, ın die CUT13, die die eigentlicheBuch sSchlıe mıiıt einıgen Autsätzen ZU Thema Judentum un: Macht ın der Stadt ausübte, aufgenommen werden.
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Auf diesem Hintergrund TSLAaUN nicht, daß die Belege, die für fÜür die Distanz der Christen nicht einmal andeutungsweise erwähnt.
die Identitätskrise dieses Standes beibringen kann, außerordentlic Was die Christen der UÜbernahme politischer Amter hindert, ıst
ürftig sind. Letztlich beruht P.ıs These auf einem Vergleich zwischen nicht politische kKesignatıon (wozu SONstT die nachdrückliche Warnun-
den autonomen griechischen Stadtstaaten der klassischen eıt und den gen?), sondern die Gefahr des Götzendienstes und das Tötungsverbot.
iın ihrer Autonomie eingeschränkten Städten der Kalserzeıit. Der Ver- uch „de pallio” die wohl rätselhafteste chrift Tertullians, deren
lust der Souveränität der Städte habe die Identitätskrise der Führungs- stilistischem und gedanklichem Raffinement die allzu simple nterpre-schicht ZUTLC Folge gehabt tation Pıs kaum gerecht wird die Kernpassagen hat Tertullian nicht

Dagegen sprechen olgende Gründe: dem christlichen, sondern dem kynischen Pallium ın den Mund
a) ist sich offensichtlich der Vielfalt der Städtelandschaft des Imperiums gelegt!), weiß nichts VO.  —> e1INeTr Identitätskrise des Dekurionenstandes.

nicht bewußt Nur e1n kleiner Teil VO:  - ihnen hat in selner (Gseschichte je den Insgesamt krankt das uch P.ıs daran, daß 1Ne auf den ersten
Status einer autonomen Stadtrepublik besessen. Viele wI1e T1wa arthago un! Blick vielleicht reizvolle Hypothese auf Biegen und Brechen urchfüh-
Korinth römische Kolonien der sonstige Neugründungen, die iImmer 11UTF: fTenNn will und nicht ZUT Kenntnis nımmt, daß ihn die Quellen el 1ImMber eiNe beschränkte Autonomie verfügt haben. Was INa  - n1ıe€e besessen hat,
annn 1908181 uch nicht als Verlust empfinden. Die Identitätskrise ann Iso WeNn

Stich lassen. Frühchristliche Sozlalgeschichte raucht weniger allum-
überhaupt LUT einen kleinen Teil der Städte betroffen haben. fassende Neuinterpretationen als nüchterne Kleinarbeit mıt den Quel-

len und 1Nne solide Kenntnis der antiken Sozialgeschichte. Hiıer weistDer Teilverlust der Autonomie der 11U.  - noch ıIn Trage kommenden Städte
ist nicht ei{wa schlagartig mıt Beginn der römischen Hegemonie erfolgt, sondern das uch manche Lücken auf,; die nicht selten HIC orsche Formulie-
ste.l Ende einer Entwicklung, deren Anfänge sich schon in frühhellenisti- rungen überdeckt werden.
scher Zeıt finden. IDheser ProzeßÖ ist für die meısten der betroffenen Städte 1m onn
und ach Chr. schon längst abgeschlossen. Daß die VO. Autonomie nicht eoTrg chöllgen
mehr LU 1ne wehmütige Erinnerung, sondern och Jahrhunderte nach ihrem
Verlust e1n „eisern“ verfolgtes ea blieb, müßte nachgewiesen werden: einen Maraval, Pierre: JeuxX Saıints et Pelerinages d’Orient. Hıstoire et geographie des
solchen Nachweis annn jedoch nicht erbringen. Die behauptete Identitätskrise Urigines la conquete arabe. Preface de Gilbert Dragon. Parıs Les Editions
ist somıt N1IC. mehr als 1Nne anachronistische Konstruktion. du Cerf 1985) 443 S kart 199.—

8 Der Verlust der Autonomie betraf 1m wesentlichen die Außenbeziehungen Das uch behandelt die Fragen, die bei elıner umfassenden Darstel-und die Steuererhebung. Im inneren Bereich verfolgte die römische Politik aUuUSs lung des Wallfahrtswesens und sSe1INeT allmählichen Entwicklungklug kalkuliertem kKıgeninteresse das Prinziıp der Selbstverwaltung. Interventio-
Hen der mıiıt administrativem Personal kärglich aus:  stattel| Provinzialver- gestellt werden können, in umfassender un! gründlicher Welse.
waltung erfolgten 1mM un! lediglich Ausnahmefällen, {1wa bei egen der VO.  . Wallfahrtsorten un! der Menge der vorliegenden
zerrutteien Finanzen der unüberwindlich scheinendem Zwist. Das VO':  - Quellen literarischer und archäologischer Art beschränkt sich der

V{T. räumlich auf den „UOrient”, zeitlich auf die Periode bis AL Erobe-gezeichnete Bild einer „Scheinfreiheit“ (84) und weitgehenden Fremdlenkung
der Städte durch „tyrannische“ Statthalter un|!| Curatores rel publicae ıst für run) weiter Gebiete des Orients durch die mohammedanischen Ara-
diesen Zeiıtraum schlichtweg falsch, TÜr das Ih deutlich überzeichnet und dem ber. „Orient“ umfaßt nach der Intention des T-S. neben dem aslatı-Forschungsstand nıcht mehr entsprechend (vgl. twa Kolb, Die Stadt 1m
ertum, München 1984, eine einführende Monographie, deren Lektüre

schen Festland, uch die Gebiete Europas, die ZUT orthodoxen Metro-
polie VON Konstantinopel zählten, also die heutigen BalkanhalbinselVOT manchem Fehlurteil bewahrt hätte). und Griechenland. In zeitlicher Hinsicht liegt die vordere Grenze etwaer weiß P daß „Identität“ Was Immer das auch sSeın INas „Status

un! „Heimat“ der Dekurionen die Autonomie ihrer Städte gebunden WAaärl, daß beli Konstantıin, sS1e endet beim Arabereinfall.
ihr Selbstbewußtsein sich auf nıchts anderes gründete als auf die Ausübung Das uch ıst 1n weı große Teile gegliedert. Zunächst werden die
politischer Souveränität, die ja nicht etwa verloren, sondern 1Ur eingeschränkt allgemeinen un! grundsätzlichen Fragen eTroOrtert, die das Phänomen
war” Konkrete Belege ann dafür nicht beibringen, un besteht der „Wallfahrt“ konstituieren un! War anhand der Quellen, die über die
Verdacht, daß für seine Thesen nicht der Dekurionenstand der Kalserzeilt, einzelnen Trte des umschriebenen Raumes informieren 23-248). Dannsondern das politische Selbstbewußtsein elınes modernen Demokraten Pate folgt 1m eil die Einzelaufführung der hl. Stätten anhand dergestanden hat. vorliegenden Quellen. Sie ist umfassend, daß s1e auch auf einenWas hier für die städtische Führungsschicht eiwas breiter duSßE- Kenner des Wallfahrtswesens ın der frühen Kirche Irappierend wirkenhrt wurde, gilt ın äahnlicher Weılse uch für Pıs Behandlung der Die beigefügten Karten für die einzelnen Gebiete bilden ıne„subdekurionalen Kreise“. Bereits die Begriffsschöpfung weıst auf 1Ne wichtige Handhabe bei der Lektüre des Werkes.weıtere chwache des Buches hin. denkt el Gruppen, 99  ı1e€ Einige wichtige Einzelheiten selen noch genannt un! hervoOT-INan mutatıs mutandis den (unteren”) Mittelschichten
vergleichen kann  DL (14) un! nicht ZU „Stadtproletariat“ gehörten. ehoben
amıt ignoriert SOuverän die breite althistorische Diskussion ZUT 1) Es wird 1Ne ausführliche Darlegung der Entstehung der Begriffe
sozialen Schichtung der Kalserzeit, In der gerade herausgestellt WOTI - A und A gegeben 3-—29)
den ıst, WIe inadäquat die modernen Begriffe „Mittelschicht“ und 2) Der Versuch iıst gelungen, die B atltie Ü die der Bib e ] (AI

NT) genannt werden, T bestimmen aufgrund der Berichte un! der„Proletariat“ sind, und wWw1e schwierig ufgrund der Quellenlage ist, Bestätigung durch die Grabungen (29—41) ES wird uch noch besonders auf dieunterhalb des Dekurionenstandes e1n uch 1Ur einigermaben präzlises Bedeutung der Viısıonen hingewiesen für die Auffindung des Grabes un! derSchichtenraster entwerfen, geschweige denn eın spezifisches politi- Reliquien.sches Selbstbewußtsein einzelner Schichten der Stadtbevölkerung Die Übertragung und die Entdeckung der Reliquien wirdüber das gesamte römische Reich hinweg Trheben ausführlich dargelegt (48—50)
Zureichende Belege für die Identitätskrise einNer „subdekurionalen“ Sehr wichtig ıst die ausführliche Behandlung der O

heidnischer und jüdischer h L Orte“ durch die christlichen. Dieses istBevölkerung sind weder die aufgelisteten Aufstände, für die In
keinem Fall Machtbeteiligung als jel nachweisen kann, noch das e1n wichtiges, religionsvergleichendes Problem. Hılıer wird ausgiebig das
uhende Vereinswesen, dessen Interpretation als Krisenphänomen Tab ın Jerusalem und Golgotha behandelt. Dieser Ort ist gleichzeitig den Juden

heilig als Stätte des Opfers Abrahams un! den Mohammedanern als Ort dermMIr gänzlich willkürlich eın scheint. Das Bild VO.  - einer hochpoliti- Aufnahme Mohammedssierten Bevölkerungsschicht, die ufgrund des Machtverlustes der In Kleinasien wird betont hingewiesen auf die Engelkulte, „Volksversammlung ihrer Identität eraubt und In die Krıse getrieben des Michael ın Chonai, die anderswo 1ın dieser Häufigkeit nicht vorkom-
wurde, findet ın den Quellen keinen Inen (90)

Von daher ist nicht verwunderlich, daß uch zugeben muß wird als „heilige“ besonders erwähnt neben
„Nirgends knüpfen neutestamentliche oder den Apostolischen Jerusalem un! Antiochie als wichtiges Pilgerziel 92-104).

Wichtig ist auch die Zusammenfassung der Gründe, ein1ıgeVätern gehörende CNrılrten deutend der werbend die gesC.  erte
Sıtuation der subdekurionalen Bevölkerung an (35) SO muß V{. den Wallfahrtsorte besondere Bedeutung erlangten, twa durch ihre Lage

Meer und den Straßen, ber uch durch Protektion der Herrscher.Rückzug Qus dem politischen und dem organısiıerten geselligen Leben Von außerordentlicher Bedeutung und VOI Seltenheitswert ist die klareder Städte und die Konzentration auf das Leben ın den Gemeinden als Darstellung der verschiedenen Klerus:; Laien un! uch die„Alternativpoleis“ eine für sich 3998901 zutreffende, WeNnnNn uch etonung, daß viele Frauen un! Arme als Pilger ın Erscheinung traten
undifferenziert vorgetragene Beobachtung Sinne 1Ner Antwort

auf die Identitätskrise der „politisch depossedierten Polisbevölkerung“ Sehr wichtig ıst uch die Darlegung aQus welchen d’p) 1V
(96) interpretieren, wobei ihm die bei frühchristlichen Autoren die Pilger sich auf den Weg machten. Im Hl Land sind VOT allem die

verschiedenen Erinnerungsstätten die orgänge, die ın der Bibel beschriebenındende theologische un! bes ekklesiologische Polismetaphorik als werden. Hiıer wird z. B besonders der Pilgerbericht der Egerla dUS56-Argument dient. Erstaunlich bleibt jedoch, daß Tertullian ın „de wertet (137-151 Was für das Verständnis der Pilgerfahrten ın der en Kircheidololatria“ der Schlüsselschrift Verhältnis der Christen ihrer
paganen Umwelt vorkonstantinischer eıt Poliskrisen als Moaotiv wichtig ist, ıst die Darstellung der hauptsächlichen im Orient,

uch der Beschreibung der den Straßen un die FT
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Hingewlesen wird uch auf die fa %3 00 die etwa durch Die origeneische Passage Qus Hom In Ez ist ausschließlich
Räuber un! Wegelagerer entstehen konnten (163-177). lateinisch tradiert. Das zıiierte Werk des Thaumaturgen „An 'heo-

10) FÜr das eigentliche Wallfahrtsziel sind uch VO:  - Wichtigkeit die pompus“ ist eın LUr syrisch erhaltenes, philosophisches-apologetischesverschiedenen ®  ® . Hier werden VOL len Dıngen die
Reliquien behandelt (Körperreliquien und Berührungsreliquien und andere Gespräch. Die ersion aus dem griechischen Original entstamm dem

V{. hat nicht die rage untersucht, inwıeweıt wirklich sınngetreueErinnerungszeichen) 183-193).
11) Von großer Bedeutung ist ebenfalls die Darlegung des Verhaltens Übersetzungen der Originale vorliegen und VOT allem nicht geprülft, ob

der Pilger den hL Stätten: Gebet, Berührung mıiıt den Gegenständen, nicht doch die Übersetzungen 1ine Ausdrucksweise und edanken-
Inkubation, die Tien der Eulogien 221-246). führung ihrer, Iso eiNner bedeutend späteren eıt enthalten. Lirst WenNnn

chronologische Klarheit geschaffen worden wäre und zumindest 1mMDie Beschreibung der einzelnen Stätten ist VO.  a olcher FExakt-
heit und Gründlichkeit, daß I11d.  — das Werk mıiıt einem Lexikon verglei- Falle des Wundertäters Vergleiche mıt der Lıteratur des Jh.s
hen kann Das eINZ1gE, Wäas ich noch N} gesehen hätte, ware, WEn wen1gstens paradigmatisch angestellt worden wären, ließe sich die

rage beantworten, ob die 22() als Schlußfolgerung vorgelegte Theseeinıgen Stellen Parallelen ZU. Okzident SEZOSEN worden waren
(ein 1nwels auf meıne „Peregrinatio religiosa” waäare schon nützlich für das gelten kann
gewesen). Das Werk ist VOIN SOIC umfassender Gründlichkeit, daß Insgesamt berücksichti die Di1ss. wen1g das bekannte Problem
uch 1ne Anregung gibt für 1Ne annlıche Behandlung der Stätten der frühchristlichen Theologen: Auf ine systematische rage darf

keine systematische Antwort erwartet werden. Da frühchristliche1Im Abendland Nur wird sich ler die zeitliche Abgrenzung nicht
leicht finden lassen wWwI1e ın dem vorliegenden Werk über den Orient, Schriftsteller kein theologisches System hinterlassen, sondern kon-
denn WEeNNn die Wallfahrten wirklich eın  an erhebliches Stück der Volks- kreten ezug den Bedürfnissen ihrer eıt Theologie betrieben

aDen, können bestenfalls Vorarbeiten, das iıne der andere Vor-irömmigkeit darstellen, entfaltet sich diese Art der Frömmigkeit 1M
Abendland iın weıten Gebieten TST 1mM Mittelalter. ufs Ganze gesehen Denken vermutet werden. Da 943 ZU Ende selner Konklusionen 235)
bedeutet das vorliegende Werk e1n  Z wichtiges Monument In der Nnier- Ratschläge für 1ne aKTuelle systematische Diskussion der Affe.  ähig-

keit Gottes vorlegt, darf vermute werden, daß mehr systematisch alssuchung der Volksirömmigkeit.
Muünster ernnar Kötting historisch-kritisch Quellenmaterial der frühchristlichen eit autberei-

ten wollte, das sowohl dem systematischen Philosophen WIe dem
systematischen Theologen als Anregung 1mM Sinne ahistorischer

Frohnhofen, Herbert: 10  an ber die Affektlosigkeit (‚ottes Betrachtungsweise dienen möchte.
ın der griechischen Antike un! bei den griechischsprachigen Kirchenvätern ugsburg Wilhelm Gessel
bis Gregorios Thaumaturgos. Frankfurt Maın, Bern, New York, Parıs:
eier Lang 251 (Europäische Hochschulschriften. Reihe
eologie, 318), kart SFT Albertus Magnus. pera O0mn1a. 10om. XX Alberti Magni ordinis Tatrum
Mıt mathematischer Präzısiıon wird eın Thema abgehandelt und Praedicatorum uper Matthaeum capitula 1I-XIV/XV-XXVIII ad fidem uto-

mıiıt Hiltfe VO  . Syllogismen erschlossen, dem die Patristik bisher kaum graphi edidit Bernhardus Schmidt. Müuüunster: Aschendorif 1987).
Aufmerksamkeit gewidmet hat Das ist erstaunlich, weil das bestehen- LXXVII, 436 437—-771 (2 Phototafeln des Autographs), kart 208.—
de theologische Dilemma, das \ seliner Untersuchung anregte, 222.—

keineswegs unbekannt ist: „Ist der christliche ott apathisch Als ersier der großen Schriftkommentare Alberts GT jegt I1U.  - ın
denken wı1e der ott der griechischen Philosophen w1e äßt sich dies der kritischen Ausgabe der pera omnı1a, die seıt dem 'ode VO  - Dr.
dann ber mıt dem tatsächlichen Leiden sSe1INeESs göttlichen Sohnes Jesus eyver VO.  - dessen Jangjährigem Mitarbeiter Prof. Dr. Kübel geleitet
Christus vereinbaren? der ist apathisch WIEe Jahwe? Dies wiıider- wird, der umfangreiche Kommentar ZU. Matthaeus-Evangelium VOL.

spräche aber zweitellos der ebenfalls aAUS der griechischen Philosophie Die beiden Teilbände (Tom AAI) umfassen EXXVI Prolegomena,
übernommenen Vorstellung der Vollkommenheit“ 173} Auslegung und 106 Indices. Das spezifisch kirchliche der VIer

Während allerdings V{. wen1g geglückt Begriff un:! Wortfeld VOoO.  - Evangelien hat UrCcC. seinen Ausleger und durch den Editor die
Apatheia herausarbeitet und ın uancen unterscheidet, gelingt ihm Aufmerksamkeit efunden Diese doppelte Leistung ist ıIn der Tat 1nNne
der Nachweis, daß In der griechischen Antike und 1m griechischspra- würdige Gabe für den verstorbenen Kölner ardına. Joseph Höffner,
chigen frühen Christentum das ethische ea der Apathela ınen der WIEe alle seine Vorgänger das dem Albertus-Magnus-Institut 11VeI-
bedeutenden Stellenwert besitzt, insofern S1IC. das ethische ea der tıraute Editionswerk voll und 5a112 unterstützt hat
Apatheia als Folge aQus der Forderung nach dem VEOTOLELGUÜAL ergibt Vf£. Wıe ın keinem anderen der kritischen Albertus-Ausgabe wld-
wählt hierfür die Ausdrucksweise „Angleichung ott TESD. das mete der Hg ın den Prolegomena der Textgeschichte und

des Matthaeus-Kommentars das kritischeGöttliche“ (54)
Die happtsächlich_sten Stufen der Untersuchung lassen sich WIe Augenmerk: Die Authentizität desselben steht auf Grund äaußerer und

folgt skizzieren. innerer Zeugnisse fest Das (Histor. Archiv der Stadt
öln 259 A) nennt allerdings weder den Titel, noch den UTOT,Der Gedanke eiNer prinzipiellen Apatheia erscheint als konstitutives Element

antiker griechisch-philosophischer Gottesvorstellung. In der Lehre Philons noch den Schreiber, denn die letzte folia fehlt Die
treffen die variıierenden Gottesbilder des Alten esta- schwankt ın der übrigen handschriftlichen Überlieferung. Albert selbst

ments mit dem der griechischen Antike TOTLZ Se1INeEeT Vermittlungs- zıitierte die Matthaeus-Auslegung ın den anderen Evangelienkommen-versuche votiert der Alexandriner für die prinzipielle Apatheia Gottes 1Im
umfassendsten Sinne der Unbeeinflußbarkeit schliec.  1n un! erklärt die 1m taren als ‚notulae“ oder „Glossae“ der einfach ’  U, Matthaeum“;

bei dieser Bezeichnung, die ım Sinne Alberts kein Titel ist, 1eAlten Testament VO:  . ‚ ott dargestellten mıt Ausnahme des Mitleids acNni1c andelt sich „postillae”“, die literarisch zwischen Glossa(Erbarmens) als Mittel der ädagogi. un! nicht als Wesensmerkmale Gottes. Be1
gnatius VO Antiochien legt hne Diskussion die mehr un! mehr un! Kommentar iegt Albert gliederte den Gesamttext und die einzel-
aufgegebene Datierung: Tod des Ignatıus VOT k B Chr. zugrunde) wird erstmals DEeN Kapitel des EV.S ın theo-„logischer“ Hinsicht ın zahlreiche Glieder
die Aporie „Leidenslosigkeit“ „tatsächliches Leiden“ sichtbar, hne daß ine und Unterglieder und kommt ın der Auslegung ımmer wieder auf diese
Lösung des Widerspruchs versucht wird Lirst Justin deutet mıiıt se1iner Lehre Gliederung zurück: el unterlaufen ihm auch gelegentlich Fehler.
VOoONn der Erhabenheit des ‚0g0S spermatikos ber die Pathe die Richtung einer Die einzelnen Textstücke (Lemmata) kontextuiert zunächst mıt
Lösung der Paradoxie Beı1 Orıgenes entdeckt V{. 1ınen schwachen anderen at] und ntl Schriftstellen, deren überraschende Auswahl aus
Versuch, die gegensätzlichen Positionen durch das origeneische „Leiden der seinem allegorischen Schriftverständnis folgt In der AuslegungLiebe“ eım Vatergott andeutungsweise aufzulösen. Hauptsächliches Argument
ist für ih; eın ıta AUuUSs Hom. ın EZ. „Selbst der ater ıst nicht apathisch. emühte sich ber vornehmlich den ıt rals hne die
Wenn angerufen WIT!  d, erbarmt sich un!| fühlt den Schmerz mıt. Er erleidet „analogia tropologia“ und „anagogla“ außer acht asssen. In die

Auslegung fügte mehr als 230 kleinere, ber auch 1Ne Reihe VO  -e1n Leiden der Liebe, wird eLiwas, Wäas der Größe sSe1INeTr atur nicht sSe1n
annn und hält unseretwegen menschliche Leiden aus.  06 Im Werk des Gregor umfangreicheren Quästionen eın (Z über die Johannestaufe /1,

AB Theopompus über die Leidensunfähigkeit un! über den mosaischen Scheidebrie 146f); schrieb Exkurse (z
Leidensfähigkeit (Gotte: Tkennt 7E den ersten respektablen Lösungsversuch über die agler) mıt allem naturphilosophischem Wissen und legte das
des aporetischen Problems: „Eindeutig positıv bewerten ıst ber der für uns
bei Gregor erstmals greifbar werdende Ansatz un! Versuch, die Leidensfähigkeit Vaterunser ın einem langen Traktat AQus 174-222).
und Leidensunfähigkeit Jesu Christi nicht ın bezug auf seıne Menschheit un Albert verfaßte diesen Bibelkommentar sicher 256/57, denn

erwähnt die Verurteilung des Christian VO  g Beauvals, und 1264;seıne Gottheit auseinanderzudividieren, sondern el emente anfanghaft als wahrscheinlich ist die Auslegung die Frucht einer Kölner Vorlesung,notwendige un! sinnvolle Konstitutiva einer Vorstellung Gottes als 1e|
erwelsen. Daß dieser Versuch noch bruchstückhaft un! deshalb teilweise wider- die Albert VOTL seiner rnennung ZU Bischof VO.  b Regensburg (1260
sprüchlich bleibt, dürfte hinreichend deutlich geworden sSeın  ® hielt Der Auslegung egte Albert den ext der 1b
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zugrunde, wWw1e der Universitäa Parıs In Gebrauch Wäl; weicht Gottes“ (De visione De1) In der hbereits VO_I ZWanzlg Jahren erschienenen
häufig VO  a der Vulgata ab Als LF - e | benutzte die „Glossa deutschen Übersetzung VO  a} Dietlind un:! Wilhelm Dupre VOTFr (7-123)
ordinaria”, die Kommentarwerke der ater des Johannes Chrysosto- Die In ITIer Institut für Cusanus-Forschung 1985 erarTbeitete
INUS, Hıeronymus un! Augustinus) und der karolingischen Theologen deutsche Übersetzung bleibt, obwohl genann(, unberücksichti
(Rhabanus Maurus und Kemiglus VO  - uxXxerre). Bıs Kap ist das Davon abgesehen, 1st die 1mM Nachwort VOIN Alois aas gegebene
„Upus imperfectum” des Ps Chrysostomus „I1Ons et norma“ seliner Interpretation der Schrift bedenkenswert 125-167), insbesondere das,
Auslegung AXVI]). Warum verliert dann das VOI Thomas VO  — Aquin wWas V{. ZUL mystischen Erfahrung un! mystischen Theologie bei
vielgesuchte OPUS seinen Einfluß? DIie zeitgenössische Postille Z.UI ('usanus sa 9  TOLZ allem persönlichen Duktus des Traktats stellt
Bibel se1INeESs Ordensbruders Hugo St aro kannte Albert: ber keinen Bericht über Nikolaus’ eigene mystische Erfahrungen In eInem
bewahrte se1ne Selbständigkeit. Be]l aller Wertschätzung des vielfachen autobiographischen Sinne dar ber uch kein mystischer Weg wird
Schriftsinnes, den Hugo St Caro In aller Breite entfaltete, bemühte gewlesen, auf dem sich 307  u Nxierbare Stufen un! Ta  e, Gebets-
sich Albert die literarische Bedeutung selner theologischen möglichkeiten un! Übungen vorfänden. ‚Mystische Theologie‘ ıst für
Fülle USanus eın allgemein zugängliches menschliches Phänomen, das über

sehr konkrete enk- und Erfahrungsmodelle aufzuweisen ist  06Der wissenschaftliche Schwerpunkt der Prolegomena liegt auf der
sehr schwierigen Analyse der andschriftlichen erliefe-
Fun s der Matthaeus-Postille Alberts, näherhin auf der Bestimmung Das Verfahren, das Cusanus wählt, die für ihn typische „manuduc-
des Verhältnisses VO  . Autograph und Apograph desselben, das als tio  “  9 ıst VOIN einzigartiger Konkretheit: | D ist das Bild des Alles-
Exemplar der weıteren Textüberlieferung zugrunde lag. Sehenden (nic. des „Allsehers“, WIe 1Im Vorwort ZU[F deutschen

ine Kölner Lokaltradition weiß, daß Albert den Kommentar eigenhändig Übersetzung VO.  . 1985, heißt), das „den konkreten Rahmen für die
niedergeschrieben hat Der Schriftvergleich mıiıt anderen Autographen Alberts Vorstellung des unendlichen (Gottes abgibt“ und das Haas
estäti diese Nachricht. eute wird dieser Codex als Kleinod 1mM Hıstor. Archiv spirituell gehaltvoll und lebensnah für den Leser ausdeutet. Es soll „die
der Stadt öln (unter der Sıignatur 259) aufbewahrt. Korrekturen un! Randno- gegenseıtige Beziehung zwischen ott und Seele anzeıgen. nier der
tizen, wWIe S1e wiederum 1Ur VO)] ufior stammen können, bekräftigen zudem den
Charakter des Autographs. Albert hat den lext 1mM nachhinein nicht mehr Voraussetzung, daß das Ilusionäre des Bildgeschehens Realıität WI1e-

dergibt, erweıst sich die Doppeldeutigkeit des Traktattitels gerade VOILkorrigiert, un! eine Reihe VO  - falschen Lesarten Tklärt sıch mühelos als diesem Bild als überraschende Eindeutigkeit: Suggerilert der Titel alsHörfehler. Hat Albert sSe1INeEe „notulae“ des Manuskriptes halblaut lesend transkri-
biert? der mussen WIT doch VON einem „Quasiautograph”“ sprechen (vgl. LI1 (‚enetivus objectivus gedeutet die Fähigkeit des Menschen, ott
Anm. 10)? sehen, elehrt das Bild des Alles-Sehenden des Besseren, daß der

Die VO: Apograph, VO:  — dem für die Veröffentlichung bestimmten Titel ‚Vom Sehen (ottes‘ letztlich un! anfänglich als Genetivus subjec-
Normalexemplar Dhängigen D SS., die Alberts Postille vollständig bezeugen, t1vus verstehen ist, TST danach allenfalls WEen dann überhaupt
welısen eine Anzahl VO.:  - gemeinsamen alschen Lesarten auf, die unter Berück- noch notwendig ıst als Objektivgenetiv. Damıt sind die Weichen
sichtigung des Autographs mühelos als solche erkennbar Sind. Das Exemplar, das jede krwartung des religiös besitzhungrigen Menschen anders
QAus der Textfamilie rekonstruiert werden kann, erreicht nicht die Qualität des
Autographs, muß ber für die Textkritik berücksichtigt werden,; weil der Magı- stellen: Ich ehe ott NUFrT, weil mich immer und Je schon 1mM Auge

hat“ 153{1)Stier selbstredend uch für die Veröffentlichung sSe1Nes Werkes och Korrekturen
Eine derart existentielle Interpretation VO.  — „De visione Dei“ 1neanbringen konnte. Die scholastischen exie bleiben 1n der SanzZeEN Geschichte der

Textwerdung un! der Textüberlieferung offene exie Diese Trfahrung wird I1 Reihe VO  e Beispielen ließe sich dafür anführen gibt dem Leser
durch eine andere Beobachtung AUS der Überlieferungsgeschichte der Postille Gelegenheit ZU. eıgenen persönlichen Nach- und Weiterdenken.
Alberts gut beleuchtet. Cod lat. 167 des Magdalen-College ın Oxford ist ıne Würzburg Ludwig Hagemannammelhandschrift des Wilhelm VON Werda mıiıt Erklärungen den Lesun-
gen un! Evangelien der onntage VO:! Advent bis ()stern aQus den Schriften
verschiedener Autoren zusammengetragen. Die Auslese AUSs der Matthaeus-
osülle Alberts bezeugt einen Text,; der ‚Wäar ber das Exemplar hinausführt, Heinemann, Wolfgang: Einheit in Verschiedenheit. Das Konzept eines ntellek-
nicht ber auf der Oöhe des Autographs steht. Wilhelm VOI Werda WäarTr Mitglied tuellen Religionenfriedens In der Schrift „De DaGCs fidei“ des Nikolaus VOI

Kues. Altenberge: CIS Verlag 192 (Studien, hg. VOIl Khoury,des Kölner Dominikanerkonvents un! konnte dort das Autograph einsehen, VO:  - Hagemann, 10), kart. 39,.80dem andere (heute nicht mehr erhaltene) Kopien hergestellt werden konnten.
Die vorliegenden der er‘ Alberts (Hagenau 195095, Das Konzept eiINes intellektuellen Religioneniriedens könnte seinen

Lyon 1651 und Parıs 893/94) gehen auf die Erstausgabe VO:  - 1505 zurück. Sie Antrieb efunden haben ıIn der provokativen Frage VO  e Ludger Qeing-
berücksichtigen das Kölner Autograph nicht. Hanhof{ff auf dem Tlerer 5Symposion) nach der Bedeutung der

Die hervorragend ausgestatiete kritische ist für die Forschung „Uuna religio“ als Voraussetzung für den Frieden zwischen den Men-
unverzichtbar. Wıe alle Bde der Albert-Ausgabe enthält uch dieser schen: „FÜür uns ıst das ja ce1t der Neuzeıt Descartes Spinoza
wertvolle Instrumente für die Lektüre un! Auslegung: einen übersicht- N:  u umgekehrt. Nicht die Gemeinsamkeit ın einer Religion, sondern
lichen Varlantenapparat, wegweisende Anmerkungen und ufschluß- die Gewährung Vo  - Religionstfreiheit, die Anerkennung, daß jeder
reiche Indices der VO  . Albert zıt1ierten Autoren und behandelten se1INe Religion nach seinem ewlissen wählen kann, iıst die Vorausset-
Begriffe. Zusätzlich bietet dieser einen ‚Index orthographicus” ZUNS für den zwischenmenschlichen Frieden“ MFCG DIie (an
1I-L S der die abweichenden mittellateinischen pra'  Or- der Kath.-Theol Fak der Unıv. Tübingen vorgelegte Lizentiats-)Arbeit
INenNn verzeichnet, und einen Index der Schriftstellen, die Albert In VO. äßt sich verstehen als Versuch einer begründeten Antwort auf

dem Fundament der cusanischen Ideeselner Postille erwähnt 665-—688).
ext und Instrumente en Lektüre und Auslegung e1in. er‘ Im Kap wird die historische Sıtuation VO:  —_ Konstantinopel), die

ıst der Schrifterklärung noch dem groben Programm der Identität geistesgeschichtlichen Wurzeln für eın espräc der verschiedenen Vertreter der
VO.  . Theologie und HI Schrift theologia un! pagına verpilichtet. großen Religionen, SOWI1E die Persönlichkeit des Nikolaus VO Kues erortert.
Indes die systematische Theologie ın den Sentenzenkommentaren und Im Kap folgt die Darstellung VO  _ De PaCe fidei, zunächst inhaltlich, danach
Summen methodisch und achlich bereits ihren eigenen Weg e1N- ıne „Texterschliebung“ mıt mehr formalen Analysen, ber uch mıt Fragen, die

ın die Tiefe gehen, w1e nach der „UNna fides“ un! ach der Präsuppositionsdialek-schlägt, ist in den Postillen Alberts un:! auch des Thomas noch das tik, die her ın die Lrörterung der Erkenntnistheorie un:! Metaphysik des NvK„klassische“ Programm der Einheit der Theologie maßgeben Die hineingehört. Darauf olg! och ıne „Wirkungsgeschichte“, deren Informationen
Theologie der Matthaeus-Postille ıst die Auslegung des Evangeliums für die Zeıt des Jh.s bis den Jüngsten Diskussionen die Schwierigkeiten
ZUTFC Unterweisung der Getauften un:! ZUFrC Erziehung der Diener der e1ım Interpretieren der vielschichtigen Problematik deutlich machen. Der Leser
Kirche in der Verkündigung und Ausspendung der Sakramente Christi wird das aterı1a. mit reichlichen Zaitaten nutzen können.

Kap. coll die systematische Begründung für die Interpretation des Visund der Kirche (Sup Mit ed 101)
Bochum Ludwig öd| bringen: „Die Friedensschrift 1mM Rahmen des cusanischen Denkens.“ DIie Darstel-

ung des ontologischen Entwurtfs un! der Erkenntnistheorie ist freilich sehr
gedrängt, deshalb ohl für einen Leser, der nicht bereits mıt den (Gedanken
vertirau: ist, aum VO.:  — Nutzen. Sie ist her eın Abriß der Hauptthesen als ıne

Nikolaus Kues: Vom Sehen Gottes Eın Buch mystischer Betrachtung. Aus Hinführung ihnen, jedoch reich belegt mit Zitaten Qus vielen Werken des
dem Lateinischen übertragen VO!  - Dietlind un! Wilhelm upre. Miıt einem NvK Vielleicht hat V{. da einen Extrakt dUuSs einem VOI ihm geplanten, umfassen-
Nachwort VO)]  n} Alois Haas. Zürich, München: Artemiıs 1987) 173 den Werk gebracht.
(Unbekanntes Christentum), Ln 29.80 Die Richtung der Interpretation ergibt sich dQus dem Untertitel
Der Züricher Ordinarius für deutsche Literaturgeschichte Alois ‚1 Religionenfriedens“. ESs geht das, Was alle,

Haas, eın  +# erfahrener Kenner der Myrstik, legt ın diesem Bändchen die die das Göttliche suchen und das eil der Menschen VOIl ihm erholIen.
wohl kontemplativste Schrift des Nikolaus VO  - ues „Vom Sehen als Fundament ihrer Suche eigentlich voraussetzen, das
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Dadurch daß Vt. den Rahmen se1iner Arbeit weıt gespann hat, ist selinePraesuppositum aller Hochreligionen, das 1U teilweise reflektiert,
EeWu. ist, miıt dem Verstand nicht begriffen, doch VO  - der Ver- Aufgabe hne Not erschwert worden. Die Absicht, alles berücksichtigen, hat

ıne Unschärife der Disposition bewirkt; s1e ıst ohl uch Ursache anderernunft erspüurt werden kann Eis mu ß er sSe1N, als Menschen Schwächen. aflür ein1ıge Beispiele: 69, Anm. 32 Das erwähnte ıta betrifft die
denken können! In ihm en die Religionen ihre Legitimatıion und Erfahrung mystischer Einung mıt Gott, ber nicht 1Ne inhaltliche „Vision“. 83,
Ursprungseinheit. und WIe dies 1M vernünftigen Dialog einsichtig Anm. Im ıta VO  - Meinhardt ıst die sachlich wichtige Aussage „Auch die
werden kann, das ist die entscheidende rage. FÜr Nikolaus ist das Kirche ist och auf dem Wege“ weggelassen.
Christentum die höchste konkrete Gestalt des Glaubens:; kann VO  — 150 Das Verhältnis Vernunft Verstand erscheint in der Darstellung als
keiner anderen ubDbertirolien werden. Seine wesentlichen nhalte sollen einselt1ige Beziehung der Explikation; der ıIn Anm. zıtierte lext Qus De

1n den anderen Religionen keimhaft auffindbar eın In der nterpre- conlect. zeıgt bDer die wechselseitige Vermittlung VO:  - unıtas und alteritas Die
Behandlung des „Erkenntnis- un! Sprachproblems” (152-15 ist oberflächlich.tatıon T1 dies WäaTr nicht überall deutlich hervor: Vt. Jeugnet aber
Wenn überhaupt, ware iıne Untersuchung notwendig bDer die Möglichkeitenkeineswegs die Stellungnahme des NvK Natürlich stehen die akti-

schen Unterschiede der Religionen der VON Nikolaus erhofften „leich- der Sprache, die Tenzen der allo übersteigen, die Schau worthaft
erscheinen lassen. In einer Arbeit ber De Da fidei braucht 1es ber nicht

ten kinıgung en  ( Was ın den Gesprächen der Weısen (Vertreter thematıisiert werden. Anders steht den flüchtigen Bericht ber den
der Religionen) voTWEBSENOIMMEN wird, weıst teilweise In ıne über- Brief VO  - 1KOlaus Johannes de Segobia, der ın der „Wirkungsgeschichte”
zeitliche Ideenharmonie. Also 1ne rein „intellektuelle“ Religion? So steht. Vf. hat den lText nicht 398 gelesen.
iınfach iıst das nicht! ıe erwähnten Mängel collten ber einen sachlich interesslerten

Be1l NvuK ist „intellectus“ kein apersonales Erkenntnisvermögen, Leser nicht abschrecken. Das uch behandelt eın wichtiges Thema Es
sondern (Ge1ist ıIn se1ner höchsten Erkenntnis- und Liebeskraft Darum wird 1Nne Interpretation der Friedensidee VO.  . Nikolaus vorgelegt, die
csieht der MT die eigentliche Bedeutung der Friedensgespräche nicht ıIn mıt kleinen Akzentverschiebungen heute wirklich fruchtbar werden
k.rörterungen VO  . Glaubensl e hre !Nl , sondern In ermöglichtem kann | S ist ke  1n ausgereiftes Werk, ber zeıgt dem Leser die vielen
Au{fschauen der Vernunft Dem, der unbegreiflich, absolut vereh-
rungs- und liebenswürdig ıst. Die rationale Argumentatıon kanmn die- Diımensionen der Aufgabe und kann ihm Anregungen geben, das

anvıisiıerte jel weıter klären.
sSe iel 1U mittelbar dienen, indem sS1e erkennbar macht, daß eın

Muüuünster Gerda BredowAuisteigen über die Begriffe des Endlichen notwendig ıst, der
Wahrheit näherzukommen. Menschliche Erkenntnis der Welt ist
Gonlectura; S1E nımmt mehr der wen1i1ger teil der Wahrheit, aber

Remling, Ludwig: Bruderschaften ıin Franken. Kirchen- und sozialgeschicht-erfaßt 61€e nicht w1e S1€e celbst ist, sondern „1IN Andersheit“. IDDarum liche Untersuchungen ZU. spätmittelalterlichen un! frühneuzeitlichen
bleibt S1Ee verbesserungs äah gl Dasselbe gilt für die menschliche ede Bruderschaftswesen. Würzburg, Kommissionsverlag Schöningh
VO.  - ott un! selner Heilsbotschaft. 9  TOLZ 1Ner unbezweifelbaren 442 uellen un! orschungen ZUTFLC Geschichte des Bıstums un!
cusanischen Überzeugung VOo.  - der Überlegenheit des Christentums Hochstifts Würzburg, kart 78.—
gegenüber den anderen Religionen gilt die toleranzbegründende Eıin-

Das Buch VO  - Remling, iıne VO  . Wittstadt angeregte un
sicht, daß alle (!) Religionen unendlich VO.  - der ew1gen Wahrheit betreute DSS;; ist 1n der cseıit twa einem Jahrzehn In internationalemabweichen un! sS1E LUT mutmaßlich, mehr der wenı1ger präzise 1m Rahmen intensıyvierten Forschung über Bruderschaften eın herausra-Denken und Iun Z.U) Ausdruck bringen‘ I hese Formulierung ist
Wäalr nicht Sa1NzZ falsch, ber der Aspekt der ‚unendlichen‘ Abweichung gender Markstein. Denn hier wurde ZU) ersten Mal auf diesem Feld

die Reflexion über Grundsätzliches ıIn überzeugender Weise mıt emp1-ist irreführend: INnNall darf ‚unendlich‘ nicht mıt einer Maßangabe rischer Arbeit den Quellen verbunden. Der erste 'eil des Buchesverwechseln. Wichtig ıst jedoch, daß V{T. hier VO  - „Denken und Tun  ®
spricht. ET hat (1 78) miıt Ziıitaten ele daß personales Verhalten (‚Bruderschaften als Forschungsgegenstand‘) erortert nämlich das Pro-

blem der Erforschung der Bruderschaften ın wissenschaftsgeschichtli-geht nier diesem Gesichtspunkt kann allerdings nicht 99  ıe hem un:! begriffsgeschichtlichem nsatz, während der zweıte Teil,vollkommene, beständige und wahre Religion“ geben Denn
geht die konkrete Religion, die sich geschichtlich entfaltet die Darstellung der Bruderschaften 1m spätmittelalterlichen un firüh-

neuzeitlichen Franken und besonders 1mM alten Bistum Würzburg, die
(vielleicht uch verkümmert). S1ie wird jeweils UrC die unterschied- Konsequenz dQus der systematischen Orientierung zieht In der Tatliche Bereitschaft und Fassungskraft der Gläubigen gepragt. Dıie Fas-
sungskraft eines jeden Geistes ist das Maß, In dem das göttliche ‚Indem gleichzeitig die Bruderschaften einer Region und einer

begrenzten Epoche in einen größeren Zusammenhang eingebundenLicht mpfängt, 1n dem teilhat diesem Lichte. Sind, werden nicht die Gefahren eınes linden Regionalismusist eın csehr wichtiges Element der friedens- vermieden, werden uch die Grundlagen für einen Vergleich mıiıt
fördernden Haltung, welche eıne, orthodoxe‘ Überheblichkeit zurück- anderen historischen Räumen vorbereitet“ (21) amı vermeidet dieses
ran hne den persönlichen Glauben beschränken Sie ist uch die Nachteile der andernorts, uch ın Frankreich, der Schweiz
gepragt durch die Erfahrung der gottsuchenden Vernunft:; s1e kann LUr und Italien innerhalb des etzten Jahrzehnts aufgeblühten ErforschungBestand aben, WeNnn sS1e verbunden bleibt mıt dem Glaubensleben des
einzelnen. Das Wort „daß die un  eb religio letztlich die docta 1gnorantıia der spätmittelalterlichen Bruderschaften, ermaßs die Sphäre der

bloßen regionalen der okalen Kasuistik verlassen. kınen dritten
bezeichnet“ sa wen1g! Zwar hat V{. die pannung Teil bilden die als Anhang beigegebenen ‚Materialien Z.Ur Sozialstruk-
zwischen dem ewilgen Anspruch un! der jeweilig partizıpatıven Ant-
wort des Menschen uch als der s1e verbindenden PE 1t Ur der spätmittelalterlichen Bruderschaften In Kıtzıngen (ca 14855

1523} die den Blick auf den Mikrokosmos einer einzelnen Bruder-
gesehen, ber dies bedarf weiterer Verdeutlichung; die Aufgabe ist schaft“ eröffnen (3)schwierig. DIie Problematik wird schon recht gut bezeichnet:
Die konkreten Setzungen (posita) „Desitzen ‚WäarTr ihr Sein allein UTrCcC. Seine methodische Praägnanz un! Wirkung gewinnt das uch VOTLI

allem aus dem i dem VOo  - dem uDlıchen VerfahrenTeilhabe, ber die Particıpatio relativiert nicht NUT, sondern ‚adelt‘ Abstand nımmt, aQus der vorliegenden Forschungsliteratur ich dez1islo-uch das ndliche  “ Was hier berührt ıst, das wäre mıt unNnseITell

heutigen Kenntnissen der 1e und Variabilität VOI menschlichen nistisch einen ihm passenden Begriiff VO  - ‚Bruderschafrt‘ zurechtzule-
gen Er beabsichtigt vielmehr 1Ne grundsätzliche begriffsgeschichtli-Annäherungen den Kern der Religion anzureichern, damit WIT die che und damit uch sozialgeschichtliche Klärung. Deshalb zeigtGlaubensweisen VO.  - anderen ehrlich respektieren, uch WeNnn s1e uns

iIremdartig berühren. zunächst die Spannung zwischen den modernen Begriffen VOo.  - ‚Bru-
derschaft‘ Kirchenrecht GIE 1917 Bruderschaften als kirchliche

Die Denkerfahrungen der Octa 1gnorantla können niemals ereiıne und rechtsförmlich errichtete kirchliche Körperschaften) und
Resultaten führen, die als „Erkenntnis“ festgehalten werden dürfen: s1e ın der modernen Forschung (Bruderschaften als Vereinigungen mıt
bestehen LUr ıIn ständiger Dynamıisıerung, nicht endenden AHt- religiösen Zielen) und der mittelalterlichen Quellensprache selbst
schwüngen VO.  - unterschiedlichen Standorten aus hin der unNeTr-

Sich für das eine der für das andere entscheiden, ıst methodischschöpflichen Herrlichkeit Gottes. Die theoretische 1e. der Ansaätze
mıt ihren Explikationen verbindet ich mıt dem personalen Einsatz des untunlich. Denn die oOderne Begrifflichkeit ıst ın beiden Fällen das Ergebnis des
Schauenden, der darin den Grund selıner Eixistenz berührt. die geschichtlichen Prozesses, Iso uch das Ergebnis der Geschichte der Bruder-

schaften un! ihrer Wahrnehmung VOI außen. Sie ist uch das Ergebnis typischerMeditationen ın De visione De1.) Festzuhalten ıst, daß die anvıslıerte Sichtweisen der Moderne, die soziale Gruppen VOIl ihren meıst spezifischen und
Einheit iIm Frieden der Religionen ‚WäarTr 1n ıt ın isolierten Zielen her beurteilen gewohnt ıst. Im mittelalterlichen
dem notwendig vorauszusetzenden Unbegreiflichen ist, doch nicht als VO':  - ‚Iraternitas’ ann davon keine ede sSe1N, ım Gegenteil.
Fortsetzung außerster Abstraktion des Denkens: weil S1e geistig ‚Fraternitas’ wird ler nicht als „Artbegriff für 1ne konkrete NsSiLUNON  >; VerWwWell-

fa werden muß Der V{. wird dieser Akzentsetzung vermut- det, sondern bezeichnet LUT einen Aspekt, der „verschiedenen sozialen and-
ich zustimmen. Jungsfeldern gemeiınsam ist‘  +  cr 4123 ‚Iraternitas’ ann also 1Ne monastische Gebets-
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verbrüderung bezeichnen, ber uch einen genossenschaftlichen Zusammen- 5 gehörten ihnen ber auch Lalılen . die 1mM Ih oft 10) In der
schluß VOIN der Art der Gilde der eın politisches Bündnis zwischen Könıgen erza 39 dann TEeUNC auf TUN! verwandtschaftlicher Bin-
Anders ıne annn Iraternitas‘ heißen der ben uch VO:!  - anderen
Aspekten her bezeichnet werden, die ihr eıgnen, als socletas, consortum, dungen.
conjuratio, amıcıtıa USW.,

Ebenso ‚bruderschaftsfreudig  ‚66 WIe der niedere Klerus Sind die
1n v Auch Laienbruderschaften sind e1n Indi-

kEıne der mittelalterlichen Quellensprache allgemein orıentierte kator für den urbanen Charakter spätmittelalterlicher Siedlungen und
Forschungsterminologie muß also ebenso In die ITrTre ren WIe 1Nne entsprechen ın Franken eiInem „weitgehend einheitlichen Grundmu-
bloß der modernen Terminologie orientierte. Daraus ergibt sich die ster  d ungeachtet ihrer verschiedenen Benennung als Corporis-
entscheidende Tage, welchem Zeitpunkt der Geschichte bruder- Christi-, Sebastians-, Anna-Bruderschaften S1e sind „Ausdruck
SCHaitlıcher Phänomene 1Ne spezifische Terminologie faßbar wird des städtischen Selbstwußtseins“ 346) 1mM wesentlichen B  n VoO  —

Angehörigen der städtischen Mittelschicht:; der armere eil der Bevöl-V{T. zeigt, daß 1eSs 1m Spätmittelalter der Fall ist, der Zeit der ute
und Ausdifferenzierung der Bruderschaften'  . un deshalb uch 1nNne Zeıt, In der kerung ist eutihlc unterrepräsentiert.
die Unterscheidung verschiedener Vereinigungen VOIl der aC| her möglich un!
zugleich notwendig geworden Wäar (24{) und In der auch VO  - der kirchlichen

Laienbruderschaften mıiıt 1V Ausrichtung (Spital-, Pilger-, EKlen-
denbruderschaften) sind 1mM spätmittelalterlichen Franken nach Anzahl un!

Rechtspraxis her die Unterscheidung zwischen geistlichen und weltlichen Zielen Wirkung unbedeutend. Als Besonderheit sSel die S ft In
olcher Vereinigungen deutlicher herausgestellt wurde amı wird in den Forchheim erwähnt, die sich der Erhaltung VO.  - egen un! Brücken widmete
spätmittelalterlichen JTexten „eIn Bedeutungszuwachs für ‚Bruderschaft‘“ (lat
confraternitas) greifbar (26) Das spiegelt sich auch 1n der theologischen Lıteratur
mıt ihren positiven (| Biel, VO.  - altz) w1e negatıven Stellungnahmen Luther). Eın besonders interessantes Phänomen sSind die
Man rkennt, „daß die Bruderschaften einem identifizierbaren kirchlichen die die Stelle der verbotenen Zünfte traten
Sachverhalt geworden sind und VO  - den Zeitgenossen uch hne besondere Ihrer religiösen Ziele SCn sind S1e den Heiligenbruderschaften die
Bezeichnung VOIl anderen Personenvereinigungen unterschieden werden“ (29) Seite stellen, ihrer Struktur un! Funktion nach SIN! S1e ber

Demnach definiert VT. Bruderschaften als innerkirchliche Sonder- Handwerkergenossenschaften un! erfüllen ahnlıche Funktionen wWI1Ie
STruppeN, nämlich als „Treiwillige, auf Dauer angelegte Personenvereinl- die Zünfte, uch WeNnn die Geltung ihrer Satzungen auf elINer obrigkeit-

lichen Bestätigung eruhtemıt prımär religiösen, oft uch carıtatıven Aktivitäten, beste-
hend innerhalb der neben der Pfarrei, wobeil UrcCc die Mitgliedschaft egen der N:  Nn Verknüpfung VON egriffs- und Torschungsge-
weder der kirchenrechtliche Status des einzelnen tangılert wird, noch schichtlichen Fragen mıt der themabezogenen empirischen Arbeit

reicht die Bedeutung dieses Buches weıt über den Gegenstand dessich 1mM prıvaten Lebensbereich Veränderungen ergeben müssen“ (49{)
1ne Definition, die TE Elemente aQus der Abgrenzung der Bruder- Iränkischen Bruderschaftswesens hinaus. ESs zelgt, daß 1ne grundsätz-
schaft gegenüber Pfarrei, Orden und Sekte gewınnt dazu ausführlich liche Urlentierung durch Begriffsgeschichte und Forschungsgeschichte

48{f; 1nNne knappere Fassung der Definition 34) Diese Erörterung nicht Selbstzweck ist, sondern der Verbesserung der empirischen
der Begrifflichkeit ıst wiederum sinnvoll eingebettet ın eın Panorama Zugriffe auf das historische Material dient. Gerade darin eiz das

uch VO  _ Remling Maßstäbe, denen die Erforschung sozialerder Forschungssituation („Das Fehlen eines eigenständigen FKOT-
schungsansatzes“, 361) und ın 1ne berechtigte Kritik der Gruppen sich ünftig wird oriıentieren mussen.
Vereinzelung der Bruderschaftsforschung ın Volkskunde, Kirchenge- Göttingen tto Gerhard OQexle
schichte SOWI1E ihre bisherige Auslieferung Deutungsmuster
konfessioneller un! anderer Art deren geschichtliche (Gjeworden-
heit un Bedingtheit nicht durchschaut wurde

Oberman, Heiko ugustinus: The Dawn of the Reformation. KSSaYS In LateWie ehr die weıtere Forschungsarbeit VOoO  — dieser begrifflichen un!
begriffsgeschichtlichen Mühe gefördert wWIird, demonstriert VE selbst Medieval anı Early Reformation Thought. Edinburgh: Clark LID
1m e  C il selınes Buches, das die Bruderschaften der Kleriker 309 S E 14.95

un! der Lalen den Städten des spätmittelalterlichen und rühneu- Der V, VO  } 1966 bis 19834 Profi. für Kirchengeschichte der Univ.
zeitlichen Franken darstellt. Tübingen, seither der Univ. VO.  - I!1lzona ın Tucson, hat hier ZWO

Vor allem 1Im Bereich der Vereinıgungen des Klerus wird englischsprachige Studien spätmittelalterlichen un: reiormations-
hier en überraschend breites pektrum sichtbar. geschichtlichen Themen aQUSs dem Zeıtraum 62—-19 versammelt.

Gemeinsam ıst diesen Aufsätzen das Bemühen, die reformatorischeLandkapitelsbruderschaften stellten ıne Zwischeninstanz der Bewegung ın ihrem mittelalterlichen Kontext verstehen un! dieBistumsverwaltung zwecks Aufsicht ber den Klerus dar, ber zugleich
korporative Zusammenschlüsse mıt genossenschaftlichem Charakter und relati- geistesgeschichtlichen Lücken zwischen Mittelalter-, Kenalssance- und
Ver Autonomie ach eigener Satzung. Vom Landkapitel ın der Regelung VOIL Reformationsforschung überbrücken (Vorwort).
Standes- Uun! Seelsorgeproblemen unabhängig hingegen die auf 1 W In dem ersten Beitrag („Fogrteenth—Century eligious Thought: Prematureligem Zusammenschluß beruhenden Bruderschaften des niederen Profile‘) gibt Oberman einen Überblick ber die e  eein ittel genossenschaftlicher Selbsthilfe in der schwierigen Sıtuation 1 m Jahrhundert. Zutreffend bemerkt CI, daß INall, wollte INan dasdes un! 15 Ih.s. E1n dritter Typus A 1n den städtischen Bruder-
chaften der Vikare und Altariısten gen, z B bei den Würz- Spätmittelalter als (Ganzes charakterisieren, als „Franziskanisches Mittelalter“
burger Stiftsvikaren der bei jenen Altaristen, die sich die ‚Präsenz’ (als bezeichnen könnte. Als hauptsächliche geistige Strömungen dieser Periode

werden die B Alternative“ Z.U Thomismus, die SGemeinschaftsvermögen allen Stiftungsgutes) gruppilerten, welche dadurch einen des augustinischen Denkens und die besonders durch denpersonenbezogenen un genossenschaftlichen Charakter Thielt. E1ın vierter Einfluß des Franziskaners Petrus Johannes livi mächtig geförderte SpekulationTypus wird von jenen Bruderschaften des niederen Klerus gebildet,
die aus dem Verzicht VO:  - Landesherren auf das Spolienrecht, aus der Gewährung ber das „d der Kirche behandelt. Der zweıte Aufsatz („The
der Testierfreiheit un! allgemein dQu der Gewährung andesherrTli- Shape of the Late Medieval Thought: The Birthpangs of Modern Era”) stellt die

resultieren, insofern sich das Gebet der Kleriker für den gleichen spätmittelalterlichen Ideen ın ihrer Bedeutung für die Entstehung des
modernen Denkens heraus.Landesherrn un! seine Familie als Gegengabe für die Privilegierung anbot, die Weıiıtere vler eıträge gelten dem Einfluß spätmittelalterlichengenossenschaftlich organisiert wurde Solche Bruderschaften wurden ann uch

Von der Ritterschaft un! VOI Reichsstädten inıtnert. Wieder anderer theologischen Denkens auf Luther und dessen Auseinandersetzung
Art sind die dus den Beziehungen zwischen dem nıe de e ] un!| mıit seinen Vorläufern. Darunter findet sich der wichtige, uch In deutscher

Sprache veröffentlichte Vortrag des Vfs auf dem Dritten Internationalen Kongreßdem entstandenen Bruderschaften, deren Laienmitglieder für Lutherforschung 1966 ın Järvenpää, Finnland: „‚S5imul gemitus et raptus:dQus diesem del un Q us dem Kreıs der Amtitsleute des Bischofs kamen. Luther and Mysticism.  A Von den übrigen Autfsätzen des Bandes verdienen
Alle diese Bruderschaften manıifestieren eın beim niederen Klerus besondere Beachtung diejenigen ber den Bauernkrieg, die Raolle des Skotismus

vorhandenes starkes Bedürfnis nach genossenschaftlichen usammen- auf dem Konzil VO'  n IrTient un! über die „KExtra”“-Dimension In der Theologie
Calvins (letzterer ebenfalls bereits 1966 auf deutsch ın der Festschrift Hannsschlüssen, das seıt der Miıtte des JIh.s ın Erscheinung trat un:! In Rückert veröffentlicht).gewissen, iImmer wiederkehrenden Zielsetzungen S1IC. außerte: Sorge

e1n standesgemäßes Begräbnis, Sicherung des Totengedächtnisses, Obgleich der V{. seine oft eigenwilligen und eshalb nicht unbe-
strıttenen, ber immer anzZVO. formulierten Ideen inzwischen auch InVermeidung VOoO.  - Streitigkeiten durch interne Schlichtung und Förde-

rung des Zusammenhalts, Pflege der Geselligkeit durch gemeinsame größeren Monographien vorgetragen hat, werden seine chüler un
Mähler 2113 Es handelt sich hier geradezu „Standesorganisationen Freunde dankbar diesem and greifen, der den enk- un! FOTr-
des Niederklerus“ 2411} s1e sind „Ausdruck des ständischen elbstbe- schungsweg eınes bedeutenden Gelehrten über wel Jahrzehnte hin
wußtseins“ un! zugleich 1Nne „Antwort auf die gesellschaftliche Isolie- dokumentiert.
rung des Niederklerus“ 1m Spätmittelalter Bemerkenswerterwei- Tübingen Helmut Feld
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Schmitt, Paul!: Reforme Catholique. Le combat de Maldonat (1534-1583) bieten, Seiz vielmehr die Kenntnis der grundlegenden Geschehnisse
Parıs: Beauchesne 525 (Theologie Hıstorique 74), kart 24(0).— OTaus ESs will uch kein morTalisches Urteil ber Bewährung der
Diese umfängliche Arbeit steht zwischen den (‚enera. ES ist weder ersagen der Kirche iın der Nazi-Diktatur bieten, Was über die ompe-

ıne Biographie des spanischen Jesulten Juan Maldonado noch 1ne tenz des Historikers hinausgehe. Das Ziel, das sich der uUutOr gestellt
Monographie ZUT katholischen Reform. Sie stutzt ich nicht 1U auf hat, ist bescheidener, bzw. jegt dazwischen. ET geht davon dUs, daß die

letztgenannten Urteile und die Kontroversen arüber meıst daranLıteratur; wenigen tellen hat der uUftfOr uch aQus Quellen, meıst
gedruckten, geschöpit, nirgends AUS Archivalien. Die Liıteratur ist ‚WäTr kranken, daß die abstabe und Voraussetzungen der Kritik nicht
durchweg veraltet, hie und da sind ber uch eUueEeTE Titel benutzt. Der genügend reflektiert werden, vielmehr ın einem sehr unreflexen und

nicht rational aufgearbeiteten Vorverständnis wurzeln, das meiıist ınHg der VON Jean Danielou gegründeten renommılerten Reihe, der
Parıser Patristiker Charles Kannenglesser, meınt ugleich nobel und csehr subjektiven Uptionen gründet. Sofern diese Wertmaßstäbe theolo-
entschuldigend, der UE habe das Werk Jange reiten lassen. Stilistisch gischer und ethischer Art sind der in einem bestimmten Bild VO  -

Kirche wurzeln, kann der Historiker s1e uch nicht vermitteln. ohlgibt Schwankungen zwischen flotten essayistischen assagen und
trockener Faktenanhäufung enzyklopädischer Art Vorangestellt als aber vermag un! dies ıst die Aufgabe, die das Bändchen angehen

ist der Satz VOIL Vıaney (sıc!), daß die Kirche keine will über die bloße Faktenvermittlung hinaus Voraussetzungen für
Reformatoren, sondern Heilige brauche. Zwischendurch wird O- 1Nne mögliche Urteilsbildung schaffen, bzw dazu helfen, daß
nado kurz un! bündig „der Vater“, „der eister“ genann(, auf dem Fragen sachgemäß und iınnvoll gestellt werden. AT vermaßg die metho-
Totenbett liegt schließlich eın „heiliger Ordensmann“. ollends ZUr dische Unzulänglichkeit VO.  - Argumenten erkennen, falsch gestellte
Hagiographie ist das uch dennoch nıicht geraten Von eiıner kritischen und darum unbeantwortbare Fragen zurückzuweisen und die histor1-

sche Bedingtheit des eıgenen Standorts und des eigenen Urteils aufzu-Behandlung der theologischen Positionen Maldonados kann ber keine
ede eın Seine Wirkung wird immer wieder UrCc. Verwels auf die welsen. Er erinnert den Fragenden daran, daß dieser selbst historisch
große Zuhörerscha beteuert, ber eigentlich n1ıe 1C| eschrie- ist, zeitgebunden, unlösbar eiNe wandelbare und unwiederholbare
ben. Sıtuation gekettet, die seine Perspektive bestimmt“ (18)

Das Buch ist chronologisch ngelegt Eıne zusammenfassende Wür- ach der methodischen Einführung stellt eın erstes Kap die „Zone
digung tfehlt ESs ist vielleicht „solide gezimmert” der uTtOr 301 des Kontlikts“ dar, ın der nationalsozialistischer Herrschaftsanspruch und kirch-

liche Selbstbehauptung sich stießen. Die typische kirchliche inıe des „Rückzugsbezug auf die Eröffnungsvorlesung Maldonados 15635 ın Parıs), doch
aus unzulänglichen Materialien. Es gibt kein Werkverzeichnis aldo- dQus der Politik“, verständlich AaUuUs dem Bestreben, gerade dem Vorwurf
nados, nicht einmal 1ne vollständige 1ste se1iner seıt dem begegnen, überholte politische Herrschaftsansprüche miıt religiösen Motiven

verbrämen, und den Kampf 1M zentral religiösen Bereich führen, wird dabei ıIngedruckten Arbeiten. Das uch vermiuittelt eın wenig scharfes Bild VO  -
vorsichtiger Weise uch iın ihrer Problematik angedeutet (23f, 251, 371) Eın

den theologischen Kämpfen in Frankreich ın der zweıten des weıteres Kap. „Verfolgung, Anpassung und Brückenbau“ (43-55) stellt die sowohl
Jh.s aQus der Sicht ein1ger Schauplätze und einzelner Kämpfer. Im außere WI1e innere kıgenart des nationalsozialistischen Druckes un! die VON ihm
katholischen ager gıng die Allmacht der Sorbonne, inhaltlich ausgehende ideologische Sogkraft dar: da der Wertvorstellungen un!

die K } “ die Unbefleckte Empfängnis. Zur Information über Begriffe appellierte, die keineswegs für ihn spezifisch 11, vielmehr 1Im SaNZEN
0ONnado ist die Arbeit unhandlich und wen1g distanziert. Man deutschen olk un! uch 1m katholischen Volksteil verbreitet, damit jedoch
greife lieber sofort den vielfach referierten Lexikonartikeln. Der 1m die, die diese Wertvorstellungen nicht in seinem Sinne interpretierten,

„Volksschädlingen“ stempelte, gng bei vielen heute anbiederisch anmutendenUmfang des Textes ZU Ausdruck kommende Anspruch, über die
Brückenbau-Versuchen darum, diesen Monopolanspruch der bestreiten.Zeitläufe ın Kirche und Welt überhaupt unterrichten, ist 1mM

Ergebnis inakzeptabel eingelöst. Die Ambivalenz dieser Versuche lag ber anderseits gerade den Stabilisie-
rungsdiensten, die s1e dadurch etzten Endes doch dem System leisteten

Düsseldorf ansgeorg Maolitor 52-5.
In den beiden zentralen Kap „Widerstand“ 56-—76) und „Widerstand der

Kirche?“ 77-97) führt der Vf. rTrwagungen weıter aus, die zuerst ıIn einem
Artikel ın den „Stimmen der Zeit“ VO.  - 1983 (363-373 entwickelt hat S1e laufen

Sıeger, JÖrg Kardinal 1m Schatten der Revolution. Der letzte Fürstbischof VO  m

Stralßbburg ın den Wirren der Französischen Revolution Oberrhein Kehl darauf hinaus, daß der VOLr em politisch bestimmte Begriff „Widerstand“ als
zentraler Begriff für kirchlich-christliches er  en ın einer totalitären Diktatur

Strasbourg, Basel Morstadt Verlag 414 v geb. inadäquat ist, bzw. der Verzerrung der nationalsozialistischen Propaganda ent-
Der letzte Straßburger Fürstbischof (1779-1803) Louis Kene Edou- spricht, die überall 1LUFr VO)  - dem „politischen Katholizismus“ sprach (781) damit

ard de Rohan-Guemene ıst ın der deutschen Kirchengeschichtsschrei- werde die VO: gewollte „totale Politisierung” DUr unter umgekehrtem
Vorzeichen wiederhalt. Die VO.: inneren Selbstverständnis der Kirche her einzigbung bisher wen1g beachtet worden und ın die allgemeine Geschichts-

schreibung insbesondere durch die Halsbandaffäre eingegangen, die sachgemäße und uch In der damaligen Situation tragende und den Selbst-
die politische un! kirchliche Ordnung Frankreichs Vorabend der zeugnissen durchklingende Kategorie ıst vielmehr die des „Zeugnisses” 92-97)

Es ıst ıne Kategorie, die prımär theologisch ist, nicht der politischen Effizienz
Revolution zutie{fst erschütterte. Ihese unter der Leıtung VO.  e Bau- orientiert, ja die auch bei fehlenden Zukunftsperspektiven un!| Chancen politi-
INer entstandene D1ss. ist eiINer besonders wen1g beachteten eıt scher Veränderung, kurz ıIn innerweltlich aussichtsloser Situation, christliches
Rohans gewldmet. Dieser ZOß sich nämlich 1790 VOrLr der Revolution 1n Verhalten tragt
den rechtsrheinischen e1l Se1INES Hochstiftes zurück, ın en-

Das Bändchen, das sich uch auf 1nNne breite enntinıs und Benut-heim Residenz nahm Von dort eitete den Kampf die
Religionspolitik der konstituierenden Versammlung un! die ZUNN nicht L1UT der spezifisch irchlichen (katholischen und evangeli-
Zivilkonstitution des Klerus, doch Waäal akKtısc. seıt 1791 ın se1INeTr schen) Widerstandsliteratur stützt, vermittelt eine. enge wertvoller

Dekanate und kritischer Denkanstöße. Nac  en.  ch machen muß uch diebischöflichen Jurisdiktion auf seine rechtsrheinische zutreffende Beobachtung, daß gerade Jene Dimension des „Zeugnis-beschränkt. ach dem SC des napoleonischen Konkordates
mußte uch förmlich auf den linksrheinischen eil se1nes Bistums SeSs ,  e aQus der die katholische und die Bekennende) Kirche damals

lebte, modernem kirchlichen Bewußtsein „eigentümlich Temd“ OI-verzichten. Rohan sammelte zunächst ıIn der Hoffnung auf uCcC. den ist H33 vgl uch 129{f)I1ruppen ın seiınem kleinen Sprengel. Als damit scheiterte, wandelte
sich unter den Widrigkeiten se1nes Schicksals einem pastoral schreibt allgemein als Historiker, nicht als Kirchenhistoriker.

Von da aQUuUsSs uch seine notwendige und unDedin begrüßenswerteeifrigen Oberhirten. Zurückhaltung, letzte Normen und Wertmaßstäbe gehtDie VO.  - starker Heimatliebe gepragte Arbeit chöpft aQus den
ungedruckten Beständen des Badischen Generallandesarchivs, des Wenngleich seine eigene Posıtion und Identifikation, 7zumal bei dem
Stadtarchivs Ettenheim und weıterer okaler Archive. Sie ist angenehm zentralen Begriff des „Zeugnisses“”, überall durchklingt, konstatiert

uch diese Kategorie LLUTr als das historisch eruilerbare Selbstverständ-geschrieben un ıne Bereicherung der oberrheinischen Kirchenge-
schichtsschreibung. N1s der geschichtlichen Größe Kirche. Die weiterführende rage liegt

TE del atıcano Erwın atz nahe Kann hier der Kirchenhistoriker, der ugleich uch Theologe ist
un! dem deshalb theologische Kategorien und Wertmaßstäbe nicht
TeEm: sSe1n dürfen, mehr 38 und die dem „Profanhistoriker“
gebotene Zurückhaltung aufgeben? 1ler ıst Teilich eın erstes War-

urten, Heinz: Verfolgung, Widerstand un! ZeugnIis. Kirche 1mMm Nationalsozia- nungsschild angebracht: Gerade der Kirchenhistoriker darf, nımmt
lismus. Fragen eines Historikers Mainz: Grünewald 130 &. kart. seine Aufgabe als Historiker wirklich ernst und sieht Kirche VOT allem
19.80 als geschichtliche Größe, nicht intfach VO  - einem heutigen, selbst nicht
Dieses kurze Bändchen ist eın LEXpose Sul generIs. Es will keine VO.  - ınem kirchenamtlich reziplerten Kirchenbild ausgehen, kirch-

historische Darstellung der katholischen Kirche 1m Dritten Reich lich-christliches Verhalten früherer Zeıten bewerten. Er kann Iso
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nicht kirchliches Verhalten 1mM Dritten Reich anachronistisch Priori- narratıver Theologie, Symboldidaktik, Metapherntheorie USW. 1ın den
aten INESSECNI, die 58 Vatikanum der Sar lateinamerikanischen /0er Jahren sollte 1U  - 1ıne neuerliche Standortbestimmung un! ele-
Modellen der „Theologie der Befreiung“ abgelesen sind. ET muß vanzprüfung für die Theologie durchge  rt werden. S1e enthält ıIn der
vielmehr den bleibenden Maßstab des Evangeliums iImmer ın der Lat wichtige Hinweise für die gegenwärtige theologische Theorie-

Diskussion.Vermittlung der betreffenden eıt un:! des damaligen Bewußtseins-
standes zugrunde legen. Das ber hat notwendigerweise Folge, daß Wolfgang Kuhlmann (Was ıst un! WIe 1st gültiges Verstehen

oft dort, nicht abstrakte erte, sondern die geschicht- möglich? ebı erläutert zunächst wel grundlegende hermeneu-
IC Option zwischen verschiedenen Prioritäten geht, Unklarheit, tische Thesen: Verstehen unterscheidet sich grundlegend VOIl ande-
Schwanken, bzw. einen sich Jangsam abzeichnenden geschichtlichen TE  z kognitiven Bemühungen adurch, daß nicht prımär Wiıssen
Wandel konstatieren muß Was d  1es bedeuten kann, wird ıIn der über den Gegenstand des Verstehens geht, sondern darum, das
Darstellung H.s bei der Behandlung des komplexen Problems des (emeinnte selbst anzuelgnen. Verstehen ist Applikation, aber gibt
kirchenamtlichen „Schweigens“ euilc TeIfIenNn! stellt fest, daß 1ne Fortschrittsfähigkeit des Verstehens.
sich hier konkurrierende Pflichten handelt, deren Priorität 11UTFT VO Die erste These wird durch eine Analyse der logischen TUKIUr des Verste-
innerkirchlichen Selbstverständnis beantworten el , 87) Diese ens sprachlicher Außerungen begründet: Danach gibt nicht UT 1Ne sehr
Priorität stand ber selbst damals, t{wa zwischen Kardinal Bertram große Bandbreite unterschiedlicher kognitiver Interessen, letztlich ZWwWI1-
einerseıts, der Galen-Preysing-Gruppe andererseits, nicht iest; und TSst schen qualitativ verschiedenen Möglichkeiten des kognitiven Verhaltens, nam-
recht ist seitdem durch die wachsende Erfahrung mıt totalitären und ich zwischen dem Wiıssen über den Gegenstand und der neignung der Antwort

auf eıgene Fragen des erkennenden Subjekts) cselbst sondern uch 1Neanderen Diktaturen eın innerkirchlicher Bewußtseinswandel gesche- unterschiedliche Funktion des Vorverständnisses In der Eröffnung des Verste-hen Der Kirchenhistoriker kann hier nicht eintfach abstabe eines hensvorgangs: Es annn sowohl als Tage, als quasitranszendentales Bezugssche-heutigen theologischen Kirchenbewußtseins die Kirche VoO  . damals wI1e uch als ypothese fungieren (24-36)anlegen. Wohl ber kann 1Nne Entwicklungslinie un:! einen Die 7zweıte ese, die ıne Fortschrittsmöglichkeit 1mM Verhältnis VOoOnNn bekann-
Bewußtseinswandel feststellen und vielleicht uch theologisch bewer- tem OTrwl]ssen und dem MI1r egegnenden Fremden behauptet, gründet sich auf
ten, muß el jedoch jede ule VO.  - ihrem historischen Ort aQUus sehen pels transzendentalpragmatischer dee einer idealen Kommunikationsgemein-
un! beurteilen. Von da AUSs wird vielleicht 7zusätzlich als Kirchen- schaft
historiker SEN können, daß die Erfahrung des totalitären Staates, den /:war ist hier ti{wa gegenüber der hermeneutischen Theorie Gada-

Preysing ın SeINeT 1genar' und spezifischen Herausforderung INeTs e1Nn bedeutender Fortschritt erzielt, ber bleibt die rage, ob bei
spatestens 1937 klar erkannte, noch Neu Warl, daher auch manche dieser Analyse des Verstehensvorgangs nicht lImMmMmMer noch ausschließB-
Dimensionen christlichen Zeugnisses noch nıicht euUullc. erkannt lich 1ne einfache Verstehenssituation vorausgesetzt ist, 1Nne intra-
werden konnten. Vergangene Modelle des Kirchenkampfes, VOIL em kulturelle der intrareligiöse Kommunikation etwa, un! ob nicht
aQUus den Kulturkämpfen des Jahrhunderts, nach wWIe VOTLT deswegen dann auch als selbstverständlich vorausgesetzt wird, Was
prägend. Daß ın der Situation die Sache der Kirche TST erklären ist, nämlich die Möglichkeit des Verstehens selbst. Es
3808881 mıt der Sache der Menschenrechte und der Freiheit über- bleibt bezweifeln, daß mıt eINeTr solchen Erweiterung der Herme-
haupt verteidigt werden kann, dies erkennen, edurite e5s5 eines neutik die viel schwierigeren Fragen eiINerTr interkulturellen oder inter-
längeren und 1Im einzelnen auch ungleichzeitig ablaufenden Pro- religiösen Kommunikation (wie das jüdisch-christliche Gespräch)
Z65565. dNSCHANSEN werden können, e1n epochaler Paradigmenwechel ewäl-

rankfurt Klaus Schatz tıgt der {wa die schwierige dogmatische rage des Verhältnisses
zwischen Altem und Neuem Testament gelöst werden könnte. azu
bedarf zweitellos elıner noch konsequenteren Erweıterung der Her-
meneutik etwa ın der Richtung, die chaefflers transzendentalphi-Baumer, IsSo Prinz Max vVe( Sachsen (1870-1951) un! Armenien. Im Wider-

spruch ängıgen Meinungen un! Einstellungen In Kirche un! aa losophische bzw. transzendentaltheologische Erfahrungstheorie erÖff-
Bremen: ONa: Temmen 1986) 32 S kart 6.50 net hat; vgl besonders Schaefifler, Fähigkeit ZUT Erfahrung,

kınen ähnlichen Eindruck erweckt uch der Beitrag VO.  b 14Der VE beleuchtet In dieser Vorstudie einer umfassenden (Hermeneutische Grundsätze der kxegese biblischer exte, eb  -Biographie Max VO  e Sachsens das Verhältnis dieses Theologen
Armenıen un! insbesondere ZUTFKC armenisch-orthodoxen Kirche In 43-—62

Denn INa wird erstens dem hermeneutischen Grundsatz zustiımmen muUs-einer Vielzahl VO  . teilweise jedoch recht nebensächlichen Details
SCI), daß unabhängig VO. Historischen keinen Zugang vABR biblischen TextDelegt die jahrelange Beschäftigung des sächsischen Prinzen mıt

Armenıen als Seelsorger, Wissenschaftler (u. a Prof. für gibt. weshalb der kerygmatische Charakter, die traditionsgeschichtliche Einheit
un!| der schriftliich-kanonische Charakter des biblischen Textes seinen not-

Liturgie der Universität Freiburg/Schweiz unı Publizist. Der wendigen historischen Verstehensbedingungen gehören, hne die nicht VeEeTl-
Abdruck (1im Anhang) se1nes Aufrufs ZUTFXC Unterstützung der notleiden- standen werden kann, wI1e sich selbst versteht (44-57) Und INan wird uch
den Armeniler 1m Namen des unter der Leıtung des höchst umstritte- dem zweıten hermeneutischen Grundsatz beipflichten, daß Verstehen eines

solchen die Wahrheit bezeugen wollenden Textes UT möglich ist, wWenNnn ZUTFC18133  - Armenag Baroniglan stehenden Armenischen Hilfskomitees
hätte allerdings eines kritischen Kommentars bedurft Der Vf. charak- erkennenden eine anerkennende Haltung TL und zugleich Geschichte als
terisiert den ıIn manchen Belangen überaus NAalV erscheinenden Max Tradition verstanden ist (insofern uch 1ne Identifikation ermöglicht) (57-61)

Aber wWOoTr1n diese hermeneutischen Grundsätze theologisch grün-VOo.  - Sachsen als einen zutiefst religiösen Moralisten, dessen Bemühun-
gen für 1ne gerechtere Beurteilung der Ostkirchen S1e ırugen ihm den, bleibt unklar. Wiıe nämlich die jelfalt, Ja Gegensätzlichkeit des
1910 ıne Maßregelung seltens Papst Pıus eın ihn einem biblischen auDbens mıt sSe1INeT einheitlichen Traditionsgeschichte
Vorkämpfer der ökumenischen Bewegung machten. zusammenzudenken ist, bleibt uch hier mehr vorausgesetzt als sach-

lich begründet der inwels auf die eiıne Offenbarung, das 1ıneMünster Clemens Sorgenfirey Geschichtshandeln Gottes und den einen Traditionszusammenhang
48{{) ist noch abstrakt.

Der Beıtrag VO  . Peter „Neuer Weın In NEUE Schläu:  C6
Standort un! Bedeutung der Hermeneutik der gegenwartıgen Theologie. Welches NEeUuUe Vorverständnis T1N:; die christliche Botschaft mıt sich?

orträge anläßlich des Bonner Hermeneutischen ymposiums 1985, mıiıt 63-76 zeigt gerade uch ın nüpfung reformatorische NntienUuOo-
Einführung unı Nachwort hg. VO:  > Gunneweg un! Schröer. nen) zunächst cehr schön, wI1e der Anspruch der christlichen Botschaft
Bonn: Bouvler Verlag 1986) 116 Bonner akademische Reden 61), kart.

24 ,—
als „Wort (sottes“ gerade ihrem Inhalt erläutert wird:

Offenbarung, Menschwerdung und Geistsendung sind notwendig, weil ,.ottDer Bd, der die orträge eines Symposions über Standort und uUuls Menschen mıit einer Liebe zugewandt ist, die nichts Geschaffenem ihrBedeutung der Hermeneutik ın der gegenwärtigen Theologie 3886 Maß hat, sondern die innertrinitarische Liebe (sottes selbst ıst 63-68) Deshalb
INe  e mıiıt einer Einführung (6—12) un:! eınem Nachwort (101-112 der ann der Mensch diesen NSspruc VOIl sich aAuUus nicht verstehen, deshalb bringt
Symposion-Leiter und Hg. der Öffentlichkeit vorlegt un! außerdem die christliche Botschaft ihre eigene Philosophie (nämlic. ıne relationale nto-
uch noch iıne Auswahlbibliographie ZUF Hermeneutik VOIl 1975 bis logie mıt sich, deshalb ıst eın Verstehen Ur ıIn paradoxer Weise möglich.
1986 bietet 113-116), dokumentiert, daß das Paradigma elner herme- Ekıne theologische Hermeneutik muß ın der Tat 1n der Grundstruk-
neutischen Theologie noch keineswegs Tledigt ist. ach der Blütezeit TUr des auDbDens gründen. ber versteht ich der Glaube bei allem
hermeneutischer Theologie 1n den bOer und 60er Jahren, ihrer Infrage- Geheimnis- un! Offenbarungscharakter nicht gerade uch als wirkli-
stellung seıt der zweıten Hälfte der 660er re un! der Rückkehr che Erkenntnis der Wahrheit und damit als Gegenteil VO.  - ldeologie
hermeneutischer Fragen ın Zusammenhang mıit Erfahrungstheologie, un! müuüßte VOI daher nicht uch efähigt un! verpflichtet se1n,
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Durchgang (Kap geht unversehens A BEr Uption VonNn Menschen für dieerläutern, WIe seıine paradoxe Erfahrung möglich ist und Was S1€e VOoO  -
Armen ber un! erläutert diese Solidarität anhand biblischer Gestalten wıeeiner illusionären der wahnhaften Erfahrung unterscheidet? Speziell

die Behauptung eINer Paradoxieerfahrung (ın der der begegnende Mose, 1Ja, Jerem1a, Knecht Gottes, Marıa und Paulus. Kap umschreibt die
Armen als bevorzugte: Empfänger der biblischen Botschaft.Inhalt dem Erwartungshorizont widerspricht) bedarf der Begründung. er zweıte Teil hietet eınen Kap. estimm

Hans ZArkKkeTt. der sich auf die Hermeneutik des Narratıven den Armen als „Sakrament (Gottes und osieht aufgrund der Identifikation des
konzentriert (Erz  ungen und Überzeugungen ım gemeinsamen Weltenrichters In den Armen (cf. 128, 138) un: ıIn Anknüpfung EG 8 den
Geschick. kın Belitrag ZUT Hermeneutik „narratıver Theologie”, fundamentalen theologischen Grund HÜr die als „Makrocaritas”“ 138} verstandene
77-100), welst zunächst auf die kulturelle Entwertung des Erzählens, UOption für die Armen 1n der Option TÜr Christus Im folgenden Kap. werden

die ILinıen ekklesiologisch USgEZOSEN: zwischen der Option für Christus un!: dercsowohl des alltäglichen, w1e uch des literarischen und insbesondere
des religiösen, hin 77-88) und plädiert dann für 1Ne religiöse esekul- Option für die Armen wird die vermittelnde Kategorie der „Gerechtigkeit”
{Uur 88-—94) die mıiıt wel schwerwiegenden Problemen fertig werden eingeführt, das Verhältnis ZU Klassendenken geklärt, die rage nach der

Exklusivität un! dem Subjekt gestellt. Im Kap werden materielle TIMU (alshat: mıt dem unter den heutigen gesellschaftlichen Bedingungen PIE- sozlale Sünde), spirituelle TIMU' un! evangelische TMU unterschieden.
kären Wahrheitsanspruch und der nıicht minder prekären Relevanz der Der dritte Teil schließlich nenn sich ist jedoch tast
biblischen extie E Hälfte eın historischer /ugang, enn 1m Kap werden, 1n 308 Anlehnung

Insgesamt e1n also, der In der grundlagentheoretischen heologi- Moaollat (Die Armen 1 Mittelalter |München ausend 3ES Kirchen-
schen Diskussion Berücksichtigung finden sollte geschichte (6. bis 16. Jahrhundert) auf die UOption hin befragt. l )heser sehr

Frankfur a. M Siegfried Wiedenhof{fer kursorische Überblick wird 1mM 10 Kap 1m ebentalls auDberst knappen Blick aufs
19 und Jahrhundert fortgesetzt. Während das + 1: Kap sich mıt „Befreiungs-
praktiken der Armen“ befaßt, untier besonderer etoOoNuUuN ihrer „Kultur der
Freigebigkeit“ 2a1} erortert das letzte Kap. praktische Fragen der Option.

ES kann kein 7 weiftel bestehen, daß ın diesem Buch dasNicolas, Jean-Herve: Synthese dogmatique de Ja Trinite la Trıinite. Preface du
Cardinal Ratzinger. Fribourg Sulsse, Parıis: Editions Universitaires, Editions spirituelle Herzstück der Befreiungstheologie geht, das als kontextuelle
Beauchesne (1985) AIl 1248 S kart 450,— Applikation des IL Vatikanums (cf. Lumen gentium NrT. gelten kann

un inzwischen über den Kaum der theologischen Reflexion hinausDer emerıtierte Fribourger Dogmatiker legt mıt diesem voluminö-
SeN die Frucht sSeiINeT Lehrtätigkeit während eINes Vierteljahrhun- Jängst kirchenamtlich rezıplert worden ist un! ın lehramtliche Stel-
derts VOL. Es handelt SIC. freilich nicht, wWwWI1Ie der Titel vermuten lassen Jlungnahmen kıngang efunden hat Das eindrucksvollste Zeugn1s die-

SCI Art tellen die Beschlüsse der 11L Generalkonferenz des lateiname-könnte, 1Nne Gesamtdarstellung der Dogmatik; vielmehr werden
nach eiNer kurzen Einleitung über die Idee des Vfs VO  e Theologie) die rikanischen Episkopats In Puebla dar,; In denen die Bischöfe
Göttesiehre. die Christologie SOWIE die Eschatologie programmatisch ine „vorrangıge UOption für die Armen“ (Opcı1OnN
einschließlich der behandelt Diıie Eschatolo- preferencial DOI los pobres) getroffen en (Nr. Darüber
gıe bekommt ihren Platz ın der Christologie unter dem Titel 99  1e hinaus bestimmt diese Option ıIn wachsendem Maß uch lehramtliche
Wiederkunft Christi ın Herrlichkeit“; die Mariologie ist ebenfalls Dokumente auf gesamtkirchlicher Ebene, WI1Ie twa die ın diesem ahr
daselbst angesiedelt, sotfern die utter Jesu der Beleg für die „Einglie- erschienene Sozialenzyklika „‚Sollicitudo rel soclialis“ (Nr. 42)
derung Christi in die menschliche Geschichte“ ist Das Grundgliede- VO.  - aps Johannes Paul I1
rungsprinz1ıp ist Iso der Dreischritt, den schon die altkirchlichen Das vorliegende Buch zeichnet sich dadurch dUus, daß die
Glaubensbekenntnisse vornehmen. Dem kommt el vornehm- verschiedenen Zugäaänge dieser aktuellen und wesentlichen rage
ich darauf zeıgen, daß auf dem Weg der Erkenntnis der der Kirche heute eröffnet, auch wenn das uch nıcht immer w1e Adus

ökonomischen T1N11L2a das eil 1n der Gemeinschaft mıt dem imma- einem Guß erscheint. Dıie zentralen Kap des Buchs sind ohl das
nent trinitarischen ott efunden wird Das ist das thomistische un! Kap., bei denen Jjene Christusbegegnung 1mM (armen)
Konzept, dem sich allenthalben uch ın den Details verpflichtet Nächsten geht, die uch europäische Theologen w1e twa VOoO  —

Balthasar, Fries un! Rahner umtreibt. Hervorzuheben ıst dasweibß Wiıe das Literaturverzeichnis schon zeıgt, wird VOT allem die
traditionelle eologie Wort gebracht. Neuere Ansatze werden aber Bemühen der Autoren, gegenüber den Gefahren des Moralismus un!
jedenfalls refteriert. Der AQus den Aporıen der Gegenwart heraus Fragen- des politischen Aktivismus der „Verwurzelung 1m Mysterıum Gottes“
de wird wohl nicht alle Antworten finden, die sucht, und nicht alle (124) der der „spirıtuellen Oberhoheit“ des Christusglaubens (139)
verstehen, die vorgelegt werden. Bemerkenswert ist die durchsichtige unmißverständlich den Primat einzuraäumen.
Klarheit, mıt der se1ine Meınung formuliert. Im Vorwort spricht Von den klärungsbedürftigen Zusammenhängen sSind

besonders EeNNEI das Verhältnis zwischen dem „Sakrament derard Ratzınger VO  . einem „theologischen Ereignis”, das mıiıt diesem
Gestalt aNsSECNOIMME. hat Armen“ un den liturgischen Sakramenten: die Raolle der Gerechtigkeit313  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  314  da 2 P 2 2 22a22a seıe e e TTT TTT  Durchgang (Kap. 4) geht unversehens zur Option von Menschen für die  erläutern, wie seine paradoxe Erfahrung möglich ist und was sie von  Armen über und erläutert diese Solidarität anhand biblischer Gestalten wie  einer illusionären oder wahnhaften Erfahrung unterscheidet? Speziell  die Behauptung einer Paradoxieerfahrung (in der der begegnende  Mose, Elija, Jeremia, Knecht Gottes, Maria und Paulus. Kap. 5 umschreibt die  Armen als bevorzugte. Empfänger der biblischen Botschaft.  Inhalt dem Erwartungshorizont widerspricht) bedarf der Begründung.  Der zweite Teil bietet einentheologischen Zugang: Kap. 6 bestimmt  Hans Zirker, der sich auf die Hermeneutik des Narrativen  den Armen als „Sakrament Gottes“ und sieht aufgrund der Identifikation des  konzentriert (Erzählungen und Überzeugungen im gemeinsamen  Weltenrichters in den Armen (cf. 128, 138) und in Anknüpfung an LG 8 den  Geschick. Ein Beitrag zur Hermeneutik „narrativer Theologie“,  fundamentalen theologischen Grund für die als „Makrocaritas“ (133) verstandene  77-100), weist zunächst auf die kulturelle Entwertung des Erzählens,  Option für die Armen in der Option für Christus. Im folgenden 7. Kap. werden  die Linien ekklesiologisch ausgezogen: zwischen der Option für Christus und der  sowohl des alltäglichen, wie auch des literarischen und insbesondere  des religiösen, hin (77-88) und plädiert dann für eine religiöse Lesekul-  Option für die Armen wird die vermittelnde Kategorie der „Gerechtigkeit“  tur (88-94), die mit zwei schwerwiegenden Problemen fertig zu werden  eingeführt, das Verhältnis zum Klassendenken geklärt, die Frage nach der  Exklusivität und dem Subjekt gestellt. Im 8. Kap. werden materielle Armut (als  hat: mit dem unter den heutigen gesellschaftlichen Bedingungen pre-  soziale Sünde), spirituelle Armut und evangelische Armut unterschieden.  kären Wahrheitsanspruch und der nicht minder prekären Relevanz der  Der dritte Teil schließlich nennt sich pastoraler Zugang, ist jedoch fast  biblischen Texte.  zur Hälfte ein historischer Zugang, denn im 9. Kap. werden, in enger Anlehnung  Insgesamt ein Bd also, der in der grundlagentheoretischen theologi-  an M. Mollat (Die Armen im Mittelalter [München 1984]) tausend Jahre Kirchen-  schen Diskussion Berücksichtigung finden sollte.  geschichte (6. bis 16. Jahrhundert) auf die Option hin befragt. Dieser sehr  Frankfurt a.M.  Siegfried Wiedenhofer  kursorische Überblick wird im 10. Kap. im ebenfalls äußerst knappen Blick aufs  19. und 20. Jahrhundert fortgesetzt. Während das 11. Kap. sich mit „Befreiungs-  praktiken der Armen“ befaßt, unter besonderer Betonung ihrer „Kultur der  Freigebigkeit“ (231), erörtert das letzte Kap. praktische Fragen der Option.  Es kann kein Zweifel bestehen, daß es in diesem Buch um das  Nicolas, Jean-Herve: Synthese dogmatique de la Trinite ä la Trinite. Preface du  Cardinal Ratzinger. - Fribourg Suisse, Paris: Editions Universitaires, Editions  spirituelle Herzstück der Befreiungstheologie geht, das als kontextuelle  Beauchesne (1985). XII, 1248 S., kart. FF 450,—  Applikation des II. Vatikanums (cf. Lumen gentium Nr. 8) gelten kann  und inzwischen über den Raum der theologischen Reflexion hinaus  Der emeritierte Fribourger Dogmatiker legt mit diesem voluminö-  sen Bd die Frucht seiner Lehrtätigkeit während eines Vierteljahrhun-  längst kirchenamtlich rezipiert worden ist und in lehramtliche Stel-  derts vor. Es handelt sich freilich nicht, wie der Titel vermuten lassen  lungnahmen Eingang gefunden hat. Das eindrucksvollste Zeugnis die-  ser Art stellen die Beschlüsse der II. Generalkonferenz des lateiname-  könnte, um eine Gesamtdarstellung der Dogmatik; vielmehr werden  (nach einer kurzen Einleitung über die Idee des Vf.s von Theologie) die  rikanischen Episkopats in Puebla (1979) dar, in denen die Bischöfe  Gotteslehre, die Christologie sowie die Eschatologie  programmatisch eine „vorrangige Option für die Armen“ (opciön  einschließlich der Sakramentenlehre behandelt. Die Eschatolo-  preferencial por los pobres) getroffen haben (Nr. 1134-1165). Darüber  gie bekommt ihren Platz in der Christologie unter dem Titel „Die  hinaus bestimmt diese Option in wachsendem Maß auch lehramtliche  Wiederkunft Christi in Herrlichkeit“; die Mariologie ist ebenfalls  Dokumente auf gesamtkirchlicher Ebene, wie etwa die in diesem Jahr  daselbst angesiedelt, sofern die Mutter Jesu der Beleg für die „Einglie-  (1988) erschienene Sozialenzyklika „Sollicitudo rei socialis“ (Nr. 42)  derung Christi in die menschliche Geschichte“ ist. Das Grundgliede-  von Papst Johannes Paul II.  rungsprinzip ist also der Dreischritt, den schon die altkirchlichen  Das vorliegende Buch zeichnet sich dadurch aus, daß es die  Glaubensbekenntnisse vornehmen. Dem Vf. kommt es dabei vornehm-  verschiedenen Zugänge zu dieser aktuellen und wesentlichen Frage  lich darauf an zu zeigen, daß auf dem Weg der Erkenntnis der  der Kirche heute eröffnet, auch wenn das Buch nicht immer wie aus  ökonomischen Trinität das Heil in der Gemeinschaft mit dem imma-  einem Guß erscheint. Die zentralen Kap. des Buchs sind wohl das 6.  nent trinitarischen Gott gefunden wird. Das ist das thomistische  und 7. Kap., bei denen es um jene Christusbegegnung im (armen)  Konzept, dem sich N. allenthalben auch in den Details verpflichtet  Nächsten geht, die auch europäische Theologen wie etwa H. U. von  Balthasar, H. Fries und K. Rahner umtreibt. Hervorzuheben ist das  weiß. Wie das Literaturverzeichnis schon zeigt, wird vor allem die  traditionelle Theologie zu Wort gebracht. Neuere Ansätze werden aber  Bemühen der Autoren, gegenüber den Gefahren des Moralismus und  jedenfalls referiert. Der aus den Aporien der Gegenwart heraus Fragen-  des politischen Aktivismus der „Verwurzelung im Mysterium Gottes“  de wird wohl nicht alle Antworten finden, die er sucht, und nicht alle  (124) oder der „spirituellen Oberhoheit“ des Christusglaubens (139)  verstehen, die vorgelegt werden. Bemerkenswert ist die durchsichtige  unmißverständlich den Primat einzuräumen.  Klarheit, mit der N. seine Meinung formuliert. Im Vorwort spricht  Von den klärungsbedürftigen Zusammenhängen sind  besonders zu nennen: das Verhältnis zwischen dem „Sakrament der  Kard. Ratzinger von einem „theologischen Ereignis“, das mit diesem  Bd Gestalt angenommen hat.  Armen“ und den liturgischen Sakramenten; die Rolle der Gerechtigkeit  ”# Wolfgang Beinert  als Vermittlung zwischen den Optionen für Christus und für den  Regensburg  Armen; die Differenzierung im Kapitalismusverständnis (als Wirt-  schaftsweise oder Klassengesellschaft); der soupcon bei der histori-  schen Rückfrage; das Verhältnis von direkter und vermittelter Näch-  Boff, Clodovis / Pixley, Jorge: Die Option für die Armen. Aus dem Portugies.  stenliebe („politische Caritas“), die ja keineswegs Alternativen sind (cf.  von Alfred J. Keller. — Düsseldorf: Patmos Verlag (1987). 267 S. (Bibliothek  238f). Ein Mangel des Buchs ist die Tatsache, daß die für das Thema  Theologie der Befreiung), kart. DM 44.-  ergiebige Patristik fast völlig ausgespart bleibt, daß die Gestalt des  Wenn es eine zentrale Intuition gibt, die im Laufe der Entfaltung  Franziskus nur gestreift wird und daß der Blick sowohl auf die  der lateinamerikanischen Theologie der Befreiung eine wachsende  lateinamerikanische Kirchengeschichte als auch auf das europäische  Bedeutung erlangt hat, dann ist es die „Option für die Armen“, die im  19. Jahrhundert kaum getan wird.  vorliegenden Buch biblisch und systematisch behandelt wird. Das  Wenn das Buch die weitere Bemühung anregt, ein altes und  Buch erscheint im Rahmen der auf 54 Bände geplanten Enzyklopädie  zugleich neues Paradigma der Kirche praktisch zu befördern und  befreiungstheologischen Denkens in der ersten von sieben Serien, die  theologisch einzuholen, dann hat es seinen Dienst getan.  unter dem Thema „Gotteserfahrung und Gerechtigkeit“ steht.  Frankfurt a.M.  Michael Sievernich SJ  Nach einem Geleitwort von Bischof Moacyr Grechi bestimmen  die Autoren einleitend die Armen in der heutigen Welt als kollektive  Erscheinung, die Ergebnis eines konfliktiven Prozesses seien und ein  Bekes, Gerard J.: Eucaristia e Chiesa. Ricerca dell’unitä nel dialogo ecumenico. —  alternatives Gesellschaftskonzept erforderten, das auf dem Hinter-  Casale Monferrator: Edizioni Piemme die Pietro Marietti (1985). 124 S.  grund einer vereinfachten Dependenztheorie auf einen nicht näher  (Liturgia fonte e culmine, Bd 2), kart. Lit 16 000.—  definierten „demokratischen Sozialismus“ (229) hinausläuft. Ange-  Getreu dem altkirchlichen Axiom: „Die Kirche ‚macht‘ die Euchari-  sichts der in diesem Rahmen gesehenen „kollektiven Lazarusse“ (25)  gehen die Autoren ihr Thema in drei Zugängen an, in einem bibli-  stie — die Eucharistie ‚macht‘ die Kirche“ steht die Thematik der engen,  wechselseitigen Beziehung zwischen Kirche und Eucharistie im Mittel-  schen, theologischen und pastoralen Zugang.  Der erste, dem biblischen Zugang gewidmete Teil betrachtet zunächst  punkt des mit kirchlicher Druckerlaubnis versehenen Bändchens. Die  Verbundenheit wird vorrangig im ökumenischen Kontext dargestellt  die Option Jahwes für die Armen im AT und befragt — mit großer Ausbeute —  mit dem Ziel, zur Realisierung der eucharistischen Gemeinschaft der  sowohl die geschichtlichen Bücher als auch die Propheten und die Weisheitslite-  ratur (Kap. 2). Bei der Erwähnung von Sir 34 (68) hätte ein Verweis auf die  Kirchen beizutragen. Es handelt sich um eine Sammlung bereits früher  Bekehrung von Las Casas gutgetan. Der Blick aufs NT (Kap. 3) findet vor allem  an verschiedenen Stellen veröffentlichter Beiträge. Sie sind überarbei-  bei Lk die Option Gottes für die Armen im Leben Jesu. Ein weiterer biblischer  tet, ergänzt und im Blick auf jüngere ökumenische Dokumente aktuali-313  1988 Jahrgang 84 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  314  da 2 P 2 2 22a22a seıe e e TTT TTT  Durchgang (Kap. 4) geht unversehens zur Option von Menschen für die  erläutern, wie seine paradoxe Erfahrung möglich ist und was sie von  Armen über und erläutert diese Solidarität anhand biblischer Gestalten wie  einer illusionären oder wahnhaften Erfahrung unterscheidet? Speziell  die Behauptung einer Paradoxieerfahrung (in der der begegnende  Mose, Elija, Jeremia, Knecht Gottes, Maria und Paulus. Kap. 5 umschreibt die  Armen als bevorzugte. Empfänger der biblischen Botschaft.  Inhalt dem Erwartungshorizont widerspricht) bedarf der Begründung.  Der zweite Teil bietet einentheologischen Zugang: Kap. 6 bestimmt  Hans Zirker, der sich auf die Hermeneutik des Narrativen  den Armen als „Sakrament Gottes“ und sieht aufgrund der Identifikation des  konzentriert (Erzählungen und Überzeugungen im gemeinsamen  Weltenrichters in den Armen (cf. 128, 138) und in Anknüpfung an LG 8 den  Geschick. Ein Beitrag zur Hermeneutik „narrativer Theologie“,  fundamentalen theologischen Grund für die als „Makrocaritas“ (133) verstandene  77-100), weist zunächst auf die kulturelle Entwertung des Erzählens,  Option für die Armen in der Option für Christus. Im folgenden 7. Kap. werden  die Linien ekklesiologisch ausgezogen: zwischen der Option für Christus und der  sowohl des alltäglichen, wie auch des literarischen und insbesondere  des religiösen, hin (77-88) und plädiert dann für eine religiöse Lesekul-  Option für die Armen wird die vermittelnde Kategorie der „Gerechtigkeit“  tur (88-94), die mit zwei schwerwiegenden Problemen fertig zu werden  eingeführt, das Verhältnis zum Klassendenken geklärt, die Frage nach der  Exklusivität und dem Subjekt gestellt. Im 8. Kap. werden materielle Armut (als  hat: mit dem unter den heutigen gesellschaftlichen Bedingungen pre-  soziale Sünde), spirituelle Armut und evangelische Armut unterschieden.  kären Wahrheitsanspruch und der nicht minder prekären Relevanz der  Der dritte Teil schließlich nennt sich pastoraler Zugang, ist jedoch fast  biblischen Texte.  zur Hälfte ein historischer Zugang, denn im 9. Kap. werden, in enger Anlehnung  Insgesamt ein Bd also, der in der grundlagentheoretischen theologi-  an M. Mollat (Die Armen im Mittelalter [München 1984]) tausend Jahre Kirchen-  schen Diskussion Berücksichtigung finden sollte.  geschichte (6. bis 16. Jahrhundert) auf die Option hin befragt. Dieser sehr  Frankfurt a.M.  Siegfried Wiedenhofer  kursorische Überblick wird im 10. Kap. im ebenfalls äußerst knappen Blick aufs  19. und 20. Jahrhundert fortgesetzt. Während das 11. Kap. sich mit „Befreiungs-  praktiken der Armen“ befaßt, unter besonderer Betonung ihrer „Kultur der  Freigebigkeit“ (231), erörtert das letzte Kap. praktische Fragen der Option.  Es kann kein Zweifel bestehen, daß es in diesem Buch um das  Nicolas, Jean-Herve: Synthese dogmatique de la Trinite ä la Trinite. Preface du  Cardinal Ratzinger. - Fribourg Suisse, Paris: Editions Universitaires, Editions  spirituelle Herzstück der Befreiungstheologie geht, das als kontextuelle  Beauchesne (1985). XII, 1248 S., kart. FF 450,—  Applikation des II. Vatikanums (cf. Lumen gentium Nr. 8) gelten kann  und inzwischen über den Raum der theologischen Reflexion hinaus  Der emeritierte Fribourger Dogmatiker legt mit diesem voluminö-  sen Bd die Frucht seiner Lehrtätigkeit während eines Vierteljahrhun-  längst kirchenamtlich rezipiert worden ist und in lehramtliche Stel-  derts vor. Es handelt sich freilich nicht, wie der Titel vermuten lassen  lungnahmen Eingang gefunden hat. Das eindrucksvollste Zeugnis die-  ser Art stellen die Beschlüsse der II. Generalkonferenz des lateiname-  könnte, um eine Gesamtdarstellung der Dogmatik; vielmehr werden  (nach einer kurzen Einleitung über die Idee des Vf.s von Theologie) die  rikanischen Episkopats in Puebla (1979) dar, in denen die Bischöfe  Gotteslehre, die Christologie sowie die Eschatologie  programmatisch eine „vorrangige Option für die Armen“ (opciön  einschließlich der Sakramentenlehre behandelt. Die Eschatolo-  preferencial por los pobres) getroffen haben (Nr. 1134-1165). Darüber  gie bekommt ihren Platz in der Christologie unter dem Titel „Die  hinaus bestimmt diese Option in wachsendem Maß auch lehramtliche  Wiederkunft Christi in Herrlichkeit“; die Mariologie ist ebenfalls  Dokumente auf gesamtkirchlicher Ebene, wie etwa die in diesem Jahr  daselbst angesiedelt, sofern die Mutter Jesu der Beleg für die „Einglie-  (1988) erschienene Sozialenzyklika „Sollicitudo rei socialis“ (Nr. 42)  derung Christi in die menschliche Geschichte“ ist. Das Grundgliede-  von Papst Johannes Paul II.  rungsprinzip ist also der Dreischritt, den schon die altkirchlichen  Das vorliegende Buch zeichnet sich dadurch aus, daß es die  Glaubensbekenntnisse vornehmen. Dem Vf. kommt es dabei vornehm-  verschiedenen Zugänge zu dieser aktuellen und wesentlichen Frage  lich darauf an zu zeigen, daß auf dem Weg der Erkenntnis der  der Kirche heute eröffnet, auch wenn das Buch nicht immer wie aus  ökonomischen Trinität das Heil in der Gemeinschaft mit dem imma-  einem Guß erscheint. Die zentralen Kap. des Buchs sind wohl das 6.  nent trinitarischen Gott gefunden wird. Das ist das thomistische  und 7. Kap., bei denen es um jene Christusbegegnung im (armen)  Konzept, dem sich N. allenthalben auch in den Details verpflichtet  Nächsten geht, die auch europäische Theologen wie etwa H. U. von  Balthasar, H. Fries und K. Rahner umtreibt. Hervorzuheben ist das  weiß. Wie das Literaturverzeichnis schon zeigt, wird vor allem die  traditionelle Theologie zu Wort gebracht. Neuere Ansätze werden aber  Bemühen der Autoren, gegenüber den Gefahren des Moralismus und  jedenfalls referiert. Der aus den Aporien der Gegenwart heraus Fragen-  des politischen Aktivismus der „Verwurzelung im Mysterium Gottes“  de wird wohl nicht alle Antworten finden, die er sucht, und nicht alle  (124) oder der „spirituellen Oberhoheit“ des Christusglaubens (139)  verstehen, die vorgelegt werden. Bemerkenswert ist die durchsichtige  unmißverständlich den Primat einzuräumen.  Klarheit, mit der N. seine Meinung formuliert. Im Vorwort spricht  Von den klärungsbedürftigen Zusammenhängen sind  besonders zu nennen: das Verhältnis zwischen dem „Sakrament der  Kard. Ratzinger von einem „theologischen Ereignis“, das mit diesem  Bd Gestalt angenommen hat.  Armen“ und den liturgischen Sakramenten; die Rolle der Gerechtigkeit  ”# Wolfgang Beinert  als Vermittlung zwischen den Optionen für Christus und für den  Regensburg  Armen; die Differenzierung im Kapitalismusverständnis (als Wirt-  schaftsweise oder Klassengesellschaft); der soupcon bei der histori-  schen Rückfrage; das Verhältnis von direkter und vermittelter Näch-  Boff, Clodovis / Pixley, Jorge: Die Option für die Armen. Aus dem Portugies.  stenliebe („politische Caritas“), die ja keineswegs Alternativen sind (cf.  von Alfred J. Keller. — Düsseldorf: Patmos Verlag (1987). 267 S. (Bibliothek  238f). Ein Mangel des Buchs ist die Tatsache, daß die für das Thema  Theologie der Befreiung), kart. DM 44.-  ergiebige Patristik fast völlig ausgespart bleibt, daß die Gestalt des  Wenn es eine zentrale Intuition gibt, die im Laufe der Entfaltung  Franziskus nur gestreift wird und daß der Blick sowohl auf die  der lateinamerikanischen Theologie der Befreiung eine wachsende  lateinamerikanische Kirchengeschichte als auch auf das europäische  Bedeutung erlangt hat, dann ist es die „Option für die Armen“, die im  19. Jahrhundert kaum getan wird.  vorliegenden Buch biblisch und systematisch behandelt wird. Das  Wenn das Buch die weitere Bemühung anregt, ein altes und  Buch erscheint im Rahmen der auf 54 Bände geplanten Enzyklopädie  zugleich neues Paradigma der Kirche praktisch zu befördern und  befreiungstheologischen Denkens in der ersten von sieben Serien, die  theologisch einzuholen, dann hat es seinen Dienst getan.  unter dem Thema „Gotteserfahrung und Gerechtigkeit“ steht.  Frankfurt a.M.  Michael Sievernich SJ  Nach einem Geleitwort von Bischof Moacyr Grechi bestimmen  die Autoren einleitend die Armen in der heutigen Welt als kollektive  Erscheinung, die Ergebnis eines konfliktiven Prozesses seien und ein  Bekes, Gerard J.: Eucaristia e Chiesa. Ricerca dell’unitä nel dialogo ecumenico. —  alternatives Gesellschaftskonzept erforderten, das auf dem Hinter-  Casale Monferrator: Edizioni Piemme die Pietro Marietti (1985). 124 S.  grund einer vereinfachten Dependenztheorie auf einen nicht näher  (Liturgia fonte e culmine, Bd 2), kart. Lit 16 000.—  definierten „demokratischen Sozialismus“ (229) hinausläuft. Ange-  Getreu dem altkirchlichen Axiom: „Die Kirche ‚macht‘ die Euchari-  sichts der in diesem Rahmen gesehenen „kollektiven Lazarusse“ (25)  gehen die Autoren ihr Thema in drei Zugängen an, in einem bibli-  stie — die Eucharistie ‚macht‘ die Kirche“ steht die Thematik der engen,  wechselseitigen Beziehung zwischen Kirche und Eucharistie im Mittel-  schen, theologischen und pastoralen Zugang.  Der erste, dem biblischen Zugang gewidmete Teil betrachtet zunächst  punkt des mit kirchlicher Druckerlaubnis versehenen Bändchens. Die  Verbundenheit wird vorrangig im ökumenischen Kontext dargestellt  die Option Jahwes für die Armen im AT und befragt — mit großer Ausbeute —  mit dem Ziel, zur Realisierung der eucharistischen Gemeinschaft der  sowohl die geschichtlichen Bücher als auch die Propheten und die Weisheitslite-  ratur (Kap. 2). Bei der Erwähnung von Sir 34 (68) hätte ein Verweis auf die  Kirchen beizutragen. Es handelt sich um eine Sammlung bereits früher  Bekehrung von Las Casas gutgetan. Der Blick aufs NT (Kap. 3) findet vor allem  an verschiedenen Stellen veröffentlichter Beiträge. Sie sind überarbei-  bei Lk die Option Gottes für die Armen im Leben Jesu. Ein weiterer biblischer  tet, ergänzt und im Blick auf jüngere ökumenische Dokumente aktuali-Wolfgang Beıinert als Vermittlung zwischen den UOptionen für Christus un für denRegensburg

Armen:; die Differenzierung 1m Kapitalismusverständnis (als Wırt-
schaftsweise der Klassengesellschaft); der SOUDCOIM bei der histori-
schen Rückirage; das Verhältnis VOoO  — direkter und vermittelter äch-

Boff, Clodovis Pixley, orge Die p  on für die Armen. Aus dem ortugles. stenliebe („politische Caritas”), die ja keineswegs Alternativen sind (cf.
VOIl Alfred Keller. Düsseldaorft: Patmos Verlag 1987) 267 (Bibliothek 2381) kın Mangel des Buchs ıst die Tatsache, daß die für das Thema
Theologie der Befreiung), kart 44 — ergiebige Patristik fast völlig ausgespart bleibt daß die Gestalt des
Wenn ıne zentrale Intuition gibt, die 1m Laufe der Entfaltung Franziskus LUTFC gestreift wird un! daß der Blick sowohl auf die

der lateinamerikanischen Theologie der Befreiung iıne wachsende lateinamerikanische Kirchengeschichte als uch auf das europäische
Bedeutung erlangt hat, dann ist die „Option für die Armen“‘, die 1mM Jahrhundert kaum etian wird.
vorliegenden uch biblisch und systematisch behandelt wird Das Wenn das uch die weliltere Bemühung anregt, eın altes un!
uch erscheint 1Iım Rahmen der auf Bände geplanten Enzyklopädie zugleich Paradigma der Kirche praktisch befördern und
befreiungstheologischen Denkens ıIn der ersten VO  e sieben Serilen, die theologisch einzuholen, dann hat seıinen Dıenst ©
unter dem Thema „Gotteserfahrung und Gerechtigkeit” steht Frankfurt a. M. Michael Sievernich

Nach einem Geleitwort VOoO.  - Bischof OaCYT Grechi bestimmen
die Autoren einleitend die Armen ıIn der heutigen Welt als kollektive
Erscheinung, die Ergebnis eiınes konfliktiven Prozesses selen und eın

Bekes, Gerard Eucaristıia Chiesa. Ricerca dell’unitä nel dialogo ecumenI1cOo.alternatives Gesellschaftskonzep erforderten, das auf dem Hınter- Casale Montzterrator: Edizioni Pıemme die Pıietro arıelil (1985) 124
grund einer vereinfachten Dependenztheorie auf einen nicht näher (Lıturgla onte culmine, 2) kart Lıt 16 000.-—-
definierten „demokratischen Sozialismus“ hinausläuft. Ange- Getreu dem altkirchlichen Axıom : „Die Kirche ‚macht‘ die Euchari-sichts der ın diesem Rahmen gesehenen „kollektiven Lazarusse“ (25)
gehen die Autoren ihr Thema ın drei ugängen . ın einem 1= stie die Eucharistie ‚macht die Kirche“ steht die Thematik der NSCN,

wechselseitigen Beziehung zwischen Kirche un:! Eucharistie 1Im Mittel-schen, theologischen und pastoralen Zugang.
Der erste, dem G gewidmete eil betrachtet zunächst punkt des mıt kirchlicher Druckerlaubnis versehenen Bändchens. Die

Verbundenheit wird vorrangıg ökumenischen Kontext dargeste.die Option Ja für die Armen 1m un! beifragt mıt großer Ausbeute mıt dem Ziel, ZUTLC Realisierung der eucharistischen Gemeinschaft dersowohl die geschichtlichen Bücher als uch die Propheten und die Weisheitslite-
ratur (Kap 2 Bel der Erwähnung VO':  - S1r (68) e1n Verwels auf die Kirchen beizutragen. Es handelt ich ıne Sammlung bereits früher
Bekehrung VO.  - Las Casas gutgetan. Der Blick ufs (Kap. 3) findet VOTLr em verschiedenen Stellen veröffentlichter eıträge. Sie S1IN!  d überarbei-
bei die Option (Gottes für die Armen 1m en Jesu. Eın weıterer biblischer tel, ergaänzt und ım Blick auf Jüngere ökumenische Dokumente aktuali-
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siert worden ( Vorwort). Die Zusammenstellung der Einzelstudien bewußt? ESs geht bei dieser kritischen Selbstbesinnung darum, das traditionelle
erwelst sich als sachlich SiNNVvoll, WeNnln uch das Kap her den katholische Eucharistieverständnis größerer und Vollständigkeit

TEeN.Charakter elNer reinen Ekklesiologiestudie tragt
Das Kap 11-29 handelt VO  ; der Einheit der Kirche, der Das Bändchen sSschhe 1Im Anhang 107-121 mıiıt dem Abdruck

der 510128 Lima-Liturgle In autorisierter italienischer ber-göttlich-menschlichen (Gemeinschaft In Christus.
Da das I1 ökumenische Problem 1mM Kern in die paradoxe sSetzZung.

Aussage gefaßt werden kannn „E1NS in Christus keine volle Einheit ıIn Die Publikation vereinigt 1ıne Reihe wertvoller Einzelanalysen mıiıt
ein1ıgen klar herausgearbeiteten thematischen Durchblicken AUSs derseinem Leib, der Kirche“ hat sich die ökumenische Bewegung VO  -

Anfang der rage nach der Darstellung der sichtbaren Einheit der Geschichte der ökumenischen Bemühungen Kirche un! Kuchari-
Kirche gestellt. st1e. Während die Kap bis 111 jedoch ‚her deskriptiven arakter

en und manches Bekannte ZUTLE Sprache bringen, enthalten die KapDie Bemühungen eine gemeinsame Schau der Einheit kennzeichnen den
Weg des Ökumenischen ates der Kirchen und 1mM besonderen der Kommıssıon un:! die eigentlich substantiellen und weiterführenden Überle-
für Glauben un! Kirchenverfassung ber die verschiedenen geschichtlichen DIie Zusammenschau der VO  - der eucharistischen Theologie
Stadien hinweg. Ekklesiologisch traten unter dem Leitbild der Konziharıtät die HNEeU- bzw. wiederentdeckten Dimensionen ist gee1gnet, gleicherweise
Christozentrik, die Katholizität un Apostolizität ın den Mittelpunkt der theolo- die Lehre, die Verkündigung und die Pastoral befruchten und NEeUue
gischen Arbeiten Die katholische Kirche sieht sich VOT die rage gestellt, wıe S1e Horiızonte für die ökumenische Verständigung eröffnen. Gerade
einerseıts die apostolische Sukzession als sichtbares Zeichen der Apostolizität
der Kirche TÜr unverzichtbar halten, andererseits sich In die konziliare Struktur diese eıträge atmen in ihren weiterführenden, zukunftverheibenden
einer ein1ıgen Kirche der Zukunft infügen ann. Ihr erklärtes Ziel besteht nicht Perspektiven den Geist der Versöhnung und einer die eigene Kirche ıIn

Pflicht nehmenden metanaola. Wünschenswer wäre e1in SachregisterIn eiNer Art VO  - „Rückkehr'  d der einfach ın einer Wiedereingliederung der
nicht-katholischen Gemeinschaften In die römisch-katholische Kirche Die E1ln- SCWESEN, über die (Querverweise hinaus den inneren Zusammen-
heit wird nicht durch bloße Absorption, sondern durch die Wiederaufnahme der hang der verschiedenen Beiträge noch deutlicher markieren und
Gemeinschaft hergestellt. Das Okumenismusdekret spricht VOoNn dem Erfordernis ihre Nutzung ın theologischen Seminaren der ın der Priester-
einer umfassenden „metanola”. Diese schließt offenkundig uch ıne schrittweise und Erwachsenenbildung erleichtern.
Entwicklung Formen des konziliaren Lebens e1n, auf die hin das I1 Paderborn oYyS KleinVatikanum mıt der etonung des Kollegialitätsprinzips einen ersten wichtigen
Schritt hat ] )heses könnte auf en Ebenen des Volkes Gottes weiterentfal-
tet und realisiert werden. Lebt Gottesdienst? Die bleibende Aufgabe der Liturgiereform. Hg. VO.  —

Im 188 Kap 31-57) wird die ökumenische Reflexion über die Theodor Freiburg, Basel, Wıen: Herder 350 &- geb.
Bedeutung des Kultes un! im besonderen der S für die 25.—
Einheit der Kirche nachgezeichnet. Am Dezember 19383 ist eın Vierteljahrhundert her, daß 2147

Angefangen VO':  - den Konferenzen der Faith and Order-Bewegung In Lausan- Konzilsväter bei LUTC vier Gegenstimmen die Konstitution über die
(1927). ber Lund 1952) Montreal Löwen Ür Accra 1974) bis hin heilige Liturglıe Sacrosanctum Concilium als ersties Ergebnis des 88
Lima (1982) wurden den liturgisch-sakramentalen Fragen als wesentlichen Vatikanums ANSCNOIMIN! en. ach der Aussage des Schlußdoku-

Faktoren für die kirchlichen Einigungsbemühungen en wachsender Stellenwer'! ments der Außerordentlichen Bischofssynode Von 1985 ist „die liturgi-zuerkannt. Zu den systematischen Bemühungen irat die Besinnung auf die
Herausforderungen, die namentlich durch die Säkularisierung, durch die kultu- sche Erneuerung die sichtbarste Frucht der SanzZeEN Arbeit des Konzils.

jewohl ein1ge Schwierigkeiten auftauchten, wurde s1e doch VO  - denrelle und soziale Situation des Menschen heute für den Kult, 1mM speziellen für Gläubigen allgemeinen froh und fruchtbringend angenommen.“die Taufe und Eucharistie entstanden sind.
Sicherlich: „Die Liturgiereform bleibt 1ine Jahrhundertaufgabe“ (SODas 111 ist ausschließlich der Frage gewidmet, w1e die 1979 der damalige Vorsitzende der Liturgiekommission der Deutschen

eucharistische Gegenwart 1m Lima-Dokument darge- Bischofskonferenz och ıst das angesprochene Datum TUN!
stellt wird. für ıne Zwischenbilanz, WEl uch dem Münchener Liturgliewissen-

Das „NEUE österliche Mahl“ ist sowohl untier soteriologischem als uch schaftler Reiner Kaczynski (Erneuerung der Kirche Hrc den (sottes-
ekklesiologischem Aspekt betrachten. Der anamnetische un! epikletische dienst, 15-37 zuzustimmen ist, WeNn emerkt „Wer heute, PAS JahreCharakter der Eucharistie ermöglichen bedeutende Konvergenzen 1mM bisher nach Veröffentlichung der Liturgiekonstitution, Iragt, ob dieses zentra-kontroversen Eucharistieverständnis. Was allerdings die Dauer der Realpräsenz le Anliegen der Erneuerung der Kirche erreicht ıst, wird zugebenbetri{fft, bleibt 1ma hinter Accra zurück. Von der tridentinischen Position dUSs,
die durch den philosophisch-ontologischen Begriff der „transsubstantia“ mussen, daß wenIig erreicht ist, WIe nach i der Jahren,
bestimmt ist, kann jedoch eın prinzipieller Einwand ıma geltend un! wen1g, WIe nach Jahren erreicht seın darf; denn 1ıne

Ecclesia SECEIMPDET reformanda raucht ıne Liturgla SEINDET reformanda.gemacht werden, obgleich 1nNne klare Aussage bezüglich der „metabole“ wun-
schenswert wäre. Ahnliches gilt VO! traditionellen Opferbegriff wıe Von der Dıie rage wird richtiger lauten mussen, ob denn die Bereitschaft
Dauer der Gegenwart Christi, die auf der Basıs der Lehre VO: anamnetischen eINeT uch 25 Jahre danach noch nötıgen Erneuerung des Gottesdien-
un! epikletischen Charakter der Eucharistie eın unüberwindliches Hindernis sSTes und der Kirche durch ihn vorhanden ist, der ob INa  - sich mıt dem
mehr darstellen müßten. VO  - (Gemeinde (Gemeinde unterschiedlichen Stand des einmal

Im 81-—-100) werden die wiederentdeckten Erreichten zufriedengibt un! nicht einmal eti{was dagegen unternımmt,
Dimensionen der Eucharistie 1m Zusammenhang darge- WEln alte, bereits für überwunden gehaltene Mißbräuche wiederaufle-
stellt, un! ‚WarTr unter Miteinbeziehung der einschlägigen Dokumente ben der NEeEUe entstehen“ 151)
AQus den bilateralen Dialogen (anglikanisch/katholisch, ev.-lutherisch/ Auf diesem Hintergrund möchte „dieses uch den Verantwoaortli-
katholisch, orthodox/katholisch) hen ın den Bistümern un! Gemeinden, Priıestern, Diakonen und

Die 1m Tridentinum und der posttridentinischen eologie vorherrschende Lalen, ıne Orilentierung bieten, die dem Leben dient“ (10) sich
christomonistische Sicht ıst ın ihrer Eindimensionalıität ın mannigfacher Weise allerdings einer „Pflichtlektüre für alle Verantwortlichen ın
rganzt worden: durch den geschichtlich-soteriologischen und den pneumatolo- Bıstümern und (Gemeinden“ eıgnet, w1e die Werbung vollmundig
gischen un sakramentalen Aspekt SOWI1Ee die ekklesiologisch-liturgische Dimen- verlautbart, ist bei diesem Bd mıt sehr unterschiedlichen BeiträgenS10N. Es ist eutlic! geworden, daß die Eucharistie schließlich uch 1ın ihrer her bezweilteln. Er ist dem Regensburger Liturgiewissenschaftlertrinitarischen und kosmisch-eschatologischen Dimension begriffen werden ann Bruno Kleinheyer ZUTXC Vollendung des Lebensjahres gewidmet, 1neun! muß üngere biblische, patristische un! liturgische Studien haben entschei-
dend dem ganzheitlichen und reichhaltigen Verständnis dieses Sakramentes Festschrift eigener Art also, VO  } der der Hg schreibt: „FÜür die Liturgie-
beigetragen. wissenschaft 1Im deutschen Sprachgebiet SIN die Zeıten längst vorbei,

Die katholische Eucharistielehre, wI1e S1Ee gewöhnlich ın Handbü- ın denen Festschriften iıne Ansammlung VO.  D mehr oder minder lose
zusammenhängenden Einzelbeiträgen eın konnten“ (10) Allerdingschern dargeste. un! vermittelt wird, sieht sich durch eUeEeTE Studien erreicht dieser nicht die thematische Geschlossenheit seiner „Vor-un die Ergebnisse der ökumenischen Dialoge herausgefordert. Im

Kap 101-10 kommen daher einige der neuen Fragestellun- gänger”, die gen ihrer uch für heute noch gültigen Bedeutung h  ler
genannt werden sollen

gEeEN kurz un! bündig AD Sprache. S1ie können WI1Ie plausibel Gemeinde 1m Herrenmahl. Zur Praxis der MedMWDftfeier. Hg. VO!  > Maas-argele wird für 1ıne integrale Erneuerung des katholischen Eucha-
ristieverständnisses Iruchtbar gemacht werden: Ewerd Richter, Einsiedeln 1976 (E Lengeling Z.U) Geburtstag]);

‚ott feiern. Theologische Anregung un! geistliche Vertiefung ZUTF Feler VO:  a
Wer der Was ist gegenwärtig ın der Eucharistie? Wiıe vollzieht sich die Messe und Stundengebet. Hg. VO!  > Plöger, Freiburg 19380 (Th. Schnitzler ZU)

Vergegenwärtigung? Lassen sich sakramentale Gegenwart un! Opfer der aC)] 70 Geburtstag); Die Feler der Sakramente ın der (Gemeinde. Hg. VO:  ;
ach trennen? Wird der ekklesialen Bedeutung der Eucharistie hinreichend löckener Glade, Kevelaer 1986 Kennings Z.U) Geburtstag); eute
echnung getragen? Sir}d WIT u1ls der eschatologischen Zeichenfunktion 308 er.  UuC)| Z.U Benediktionale. Hg. VO.  - Heınz Rennings,
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Freiburg 19837 (B Fischer ZU /b5 Geburtstag); Lıturgle e1n VETSESSCHNES ema kwobei VO  — einer liturgietheologischen Grundlegung her Hilfen für die
der Theologie? Hg VO.  - Richter, Freiburg Au{l 1987 (Quaestiones Disputatae Praxiıs geboten werden. Dabei wird vieles angesprochen, Wäas einer
107) (E. Lengeling ZU /0. Geburtstag weıteren Vertiefung edürfte Zum e1l eisten das die anderen Beıträ-

Diese Geschlossenheit kann vorliegender Bd schon deshalb nicht SC des des An einer VOINl Beispielen wird deutlich, daß keine
erreichen, weil ZU einen WäarTr auf wichtige Desiderate der Lıturgle- Ende der Liturgiereform geben kann, daß uch die liturgischen Bücher
reform aufmerksam macht, el ber keineswegs vollständig sSe1ın 11UTrC 1ine begrenzte Lebensdauer haben können, schon bedingt durch
kann, und weil ZU. anderen sowohl Beıträge nthält, die unmittel- die beständigen Anderungen der Muttersprache.
bar auf 1ne verhbesserte lıturgische Praxis zielen, ber ben uch Der Bamberger Liturgiewissenschaftler Franz

schreibt über die „Bewußte, tätıge und fruchtbringende e  Ceıtrage, die auf eINnem en wissenschaftlichen Niveau stehen un:!
theologische Linien ausziehen, die die gegenwärtige PraxIı1ıs 1n den —6 „Teilhabe/Teilnahme ist über jede Liturgiereform hinaus
Gemeinden kaum berühren und sich somıt her die Wissenschaftler der permanente Prozeß der Durchformung des individuellen und

gemeinschaftlichen Lebens er Christen VO Pascha-Mysterium Jesuals die angesprochene Zielgruppe richten.
Nnier den letzteren fällt dem Rezensenten besonders auf der Christi her Die ng der Bedingungen ZU) Gelingen dieses

Beıtrag des Maınzer Liturgikers ugus Fragen ZUrC heutigen Geschehens durch optimale liturgische Ordnungen und 1Ne optimale
liturgische Praxıs bleibt die wichtige Aufgabe, die der Kirche zwischenFeler der ITrauung 174-212). Ihm geht die spezifische

Bedeutung der Trauungsliturgie für das Zustandekommen des Ehe- Pfingsten und der Parusıe gestellt ist  66 (57)
sakramentes. Sein Vorgänger auf dem Bamberger Lehrstuhl, ermann

Vor em 1 Anschluß Stevenson (Nuptial essing. Study of 5 artikuliert die „Bemühungen die e  C in der Liturgie”
Christian Marrıage ıtes, London 1982 versucht Vf. nachzuweisen, daß ın der 63-—74) und bietet damıit 1ıne auf die Praxis bezogene Kurzfassung
frühen Kirche durchaus einen Traditionsstran gab, nach dem Amtsträger ber se1INer Aufsätze Qus ALw über „Die Bedeutung des optischen Elemen-
die Brautleute unter Handauflegung den egen sprachen. I hes galt uch für die tes 1m Gottesdienst“ (ALw 12, 1970, 7-33), über „Liturgisch-phänome-
gallische un! spanische Liturgie. V{. versucht die Bedeutung des sakramentlichen nologische Aspekte Geschmack und Ma.h 6 415 1973, 108-122), über
Kerngeschehens der Trauungsliturgie durch einen Vergleich mıiıt der Bischofswei- „Das akustische Element In der Liturgie“ (17/18, 975/76, 45-1  13
he erhellen: Der Wahl des Kandidaten würde danach die Einıgung der
Brautleute (Verlobung?) entsprechen, wobei dieses Ja-Wort der Brautleute, Iso über „Liturgisch-phänomenologische Aspekte des taktilen Elementes“

VB 1985, 1—34) und über den „Wohlgeruch als gottesdienstlichesder Konsens, die Voraussetzung für das Sakrament ware, dieses Ja-Wort ber ‚ymbol” , 1987, 321-351).nicht schon wı1e das westliche Kirchenrecht festschreibt bei Getauften
automatisch das Zustandekommen des Sakramentes herbeiführt. In der Liturgie Balthasar macht 1n seinem Beıtrag über „Die Rezeption

666

WUT!  +  de danach der Entschluß der Brautleute „als eın Handeln (‚ottes cselbst der ‚Feler der Eingliederung Erwachsener ıIn die Kirche
—83) darauf aufmerksam, daß der rwachsenenkatechumenat ıngedeutet unı proklamiert un! die Fortsetzung dieses Heilshandelns (sottes hic et

UNC ın die Zukunfit hinein erbeten. 5Soweni1g ein Kandidat UTC.| seıne Wahl den USA als eINer der wichtigsten Ergebnisse des Konzils für die
schon Bischof ist, sowen1g sind Brautleute durch ihren Entschluß, heiraten Gemeindeerneuerung angesehen 1mM deutschen Sprachgebiet immer
wollen, der durch die Bekanntgabe desselben schon Eheleute 1m Glaubenssinn noch den nicht verwirklichten Reformmaßnahmen gehört. Das wird
der T1sten. Sosehr diese orgänge unabdingbare Voraussetzung für das Jewel- uch daran ersichtlich, daß islang L1UT eiıne Studienausgabe, also
lige gottesdienstliche Handeln sind, sosehr gilt zugleich auch: Der Gewählte wird noch nicht einmal den nNnsatz eINeTr Inkulturation der damit verbunde-erst YAS: Bischof, und die Brautleute werden TST Eheleuten 1m Glaubenssinn
der T1sten, WEn und indem ber ihnen durch das Große Gebet das DeNn liturgischen Felern gibt (vgl ber Die Eingliederung VoO  - Kindern
entsprechende Handeln (‚ottes anamnetisch-epikletisch proklamiert wird!“ 1m Schulalter In die Kirche. Studienausgabe, Einsiedeln
Trägerin dieses Segensgebetes ist die I gottesdienstliche Versammlung, In Der Innsbrucker Liturgiker Hans-Bernhard eyer zeichnet
deren Namen VO: präsidierenden Amtsträger der Kirche verlautbart wird. seinem Aufsatz „Die Feler der Eucharistie auf dem Weg atholi-
Dies geschieht ben sowohl 1ın einer Worthandlung (Benedictio nuptiarum wıe ın scher Vielfalt“ (84—- den L, ilıa VON der
leibhafter Zeichenhandlung (Handauflegung) Vf{. kommt dabei dem Ergebnis: römischen Messe den Eucharistiefeiern der Teilkirchen nach.„Die In UuNSeTIer Kirche derzeit och bestimmende systematisch-theologische und
kirchenrechtliche Sicht, derzufolge die Aufgabe des kirchlichen Amtsträgers ETr mac. deutlich. daß die römische MeDßliturgie und das römische

Meßbuch ım Grunde schon heute nicht mehr gibt und ıIn Zukunft och wenigerlediglich In der Entgegennahme un! Bestätigung der Konsenserklärung der
geben wird“ (93) ET befaßt sich sodann mıiıt Zukunftsperspektiven, wobeiBrautleute besteht und die Brautleute Iso sind, die sich gegenseıltig das
notwendig sel, „1M Zusammenwirken VO:  - Erfahrung (Experiment und ReflexionEhesakrament spenden, hat ıIn den genannten Entwicklungssträngen keine

Grundlag'  ‚6: Leider geht V{. 1Ur 1n einer Anmerkung (209 Anm. 58) darauf (Theologie) in einem fortschreitenden Prozeß, dessen Ergebnis nicht prlor1
e1N, daß die gottesdienstliche Feler der Irauung wenı1gstens en Jahrtausend lang statımert werden kann, die Trage nach der liturgietheologischen Sinngestalt der

Eucharistie klären, die Tage danach. Was für deren Struktur und(vgl aps' Nikolaus 366 MG  zD Ep 6,568—600) nicht erfordert WAälLl. och ıst ihm
Einzelelemente wesentlich ıst. Denn NUur können die notwendigen Kriterienzuzugestehen, daß eUue Erkenntnisse ber die Bedeutung der Liturgle nicht
für 1ne der Vielfalt der Völker un! Kulturen, ber uch der Situationen, ınallein durch 1ne ange Zeıt entgegenstehende Tradition schon hinfällig seıInN

können. Wichtig ıst uch seın Hinwels, daß die Begriffe Spender un! Empfänger denen innerhal| der Teilkirchen Eucharistie gefeiert WITN  d, aNnsgeEMESSECENE Felerge-
1m Rahmen liturgischen Felerns keine Berec.  igung mehr haben (tatsächlich stalt gefunden werden. Einer Feiergestalt nämlich, die ın der Vielfalt die Einheit

wahrt und der Stiftung Jesu iIreu bleibt“ (99) Für ıne situationsgerechte Felerwird bei der Überarbeitung der liturgischen Bücher 1mM deutschen Sprachbereich ordert Vf. einen flexibleren rdo Missae und fragt sodann: „Wıeweıt könnenderzeit angestrebt, hne diese Begriffe auszukommen), weil 1es e1Nn punktuelles der sollen beispielsweise ın Sprache, Musik, Feierformen Elemente aus einerVerständnis des Sakramentes unterstellt, das letztlich auf die mittelalterliche
erengung der Gültigkeit der Sakramente unter dem Aspekt VO.:  — Materıe und agrarischen, patriarchalischen, vorindustriellen ase erhalten bleiben, WeNnn eın
orm Begriffe, die in den nachkonziliaren liturgischen Büchern nicht mehr Land ın ıne NeEUe ase der Entwicklung eINUIM herkömmliche gesellschaftli-

che Strukturen Bedeutung verlieren un! sich eue bilden? Miıt anderenverwendet werden zurückzuführen ıst. Ist jede liturgische Feler eın geme1n- orten wohin soll inkulturiert werden ın die Vergangenheit und/oder ın dieschaftliches Handeln der Versammelten, ann gibt ZWäül unterschiedliche Zukunft? Was ist erhaltenswerrt, un! Was ann der muß INall hinter sichAufgaben, doch eın Gegenüber VO:  — Spender und Empfänger, enn uch der
Vorsteher der Feler ist zugleich Empfänger. iturglie ist e1n ekklesiales Gesche- lassen?“ 00)
hen, bei dem die I1 versammelte Kirche als dessen Trägerin handelt, wobei Die Ausführungen machen gespann auf den Teilband ZUTF Euchari-
der präsidierende Amtsträger ın spezifischer Weise ätıg wird „ET ıst und stiefeier, den 1mM Rahmen des andbuchs der Liturgliewlssen-
NUr ihm kommt diese Vollmacht der 1m Namen der versammelten Kirche schaft demnächst vorlegen will
das TO. sakramentliche Gebet ın Wort- un! Zeichenhandlung verlautbart“ Heinrich zeichnet die „Reformschritte ın der
179) g1 nach (107—133), ine wissenschaftlich wichtige Untersuchung, die

Soweit der Rezensent sieht, führt V{T. hier ıne liturgietheologisch allerdings kaum die Gemeindepraxis berühren ur Erwähnt sel der
stringente Argumentatıon ın eiıner KOnNsequenz, wI1e s1e islang 1mM wichtige und richtige inwels auf die restriktive Handhabung der
deutschen Sprachbereich nicht ewagt wurde. Nur Ansätze dazu Normen der Generalabsolution ım GIE. das die Bestimmungen
finden sich bei Kleinheyer, ıten Ehe un! Familie (Gottesdienst des liturgischen Buches geradezu 1Ns Gegenteil verkehrt
der Kirche. andDucC| der Liturgiewissenschaft Ö, Regensburg 1984, Wichtig uch der erneute 1inwels darauf, daß der deutsche Titel des
67-156). Die sich VO  —_ diesem Aufsatz her ergebenden Fragen können Tdo Paeniıtentiae doch besser „Feier der Versöhnung“ als wıe die
hier nicht aufgelistet werden. Sie bedürten einer interdisziplinären derzeitige Studienausgabe „Feler der uße  66 lauten sollte.

Der Passauer Liturgiker arl faßt ın seinem BeıtragErörterung, da sowohl die systematische Theologie wI1e das Kirchen-
recht hier angesprochen sind VfT. zeigt damıit uch dus liturgietheologi- HK un pastoraler Auftrag“ 134-150) nochmals
scher Sicht die Theologie des Ehesakraments dringend welılterer ZUSaAINMEN, Was ohl nicht oft 1Ns Gedächtnis gerufen werden

kann Die Salbung ist in erster Linie eın Sakrament der Kranken undKlärungen bedarf.
Der oben schon erwähnte Beılıtrag VO.  . ki befaßt sich VOor nicht der Sterbenden. Vermißt wird der 1Inwels darauf, daß der

allem mıt einer gemeindegerechten Gottesdienstfeier, Kranke nicht BT 1m Krankenhaus 1ın einer ihm Temden Umgebung
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un! mı1T7 ihm nicht vertirauten Personen mıiı1t den Krankensakramenten Rudaoltf efaß sich mıt „Entwicklungen un! Tendenzen
konfrontiert werden sollte, sondern daß die albung eingebettet SEe111 der k“ (265 300) V{if bietet hier Grundsatzarti-
muß 1116 ganzmenschliche Krankenbetreuung schon der CISCHNEN kel der allen die ıturgle gestalten en VOTL allem ber den
Gemeinde Kirchenmusikern dringend empfohlen werden muß

Der Hg teuert dem Beıtrag über „Nichtgelöste Fragen
+‘6

Der Kleinheyver gewidmete Sammelband ScCAhhe mıiıt
der Reform der Weiheliturgie (151 173) bel Der Kezensent IN Curriculum vıiıtae SOWI1LEeE 158 Titel umfassenden Bibliographie des
dem Plädover für NEeUu schalfifenden i henst eines/T Subdiakon/ Ehrenden (315—-326)

Münster Klemens Rıchter8 er/die dann die Aufgaben des en SOWIE des Kommunilon-
helferdienstes übernehmen soll keine hilfreiche Wegweisung
erkennen Wichtig WäaTe doch worauf schon oft hingewiesen wurde
und VO Vf erneut wird daß die Wiedereinführung der soeben Bernard ehx Der Bonner Rechtsgelehrte Ferdinand Walter (1794—-1879) als
abgeschafften Niederen Weihen durch die Hıntertür indem TIesSter- Kanonist E1n Beıtrag ZUT Geschichte der Kirchenrechtswissenschaft des 19
amtskandidaten mıT dem Lektorat und beauftragt werden Jahrhunderts — Würzburg Echter 1986) 448 Forschungen ZUr Kirchen-

rechtswissenschaft kartwieder rückgängig gemacht wird I hese Beauftragung müßte all denen
den (jemeinden zukommen, die diese Ihenste tatsächlich ausüben ıe Disziplin der katholischen Kirchenrechtswissenschaft deut-

Welchen Sinn hat die Übertragung dieser Dienste ausschließlich schen Sprachraum bedarf Interesse ihres Selbstverständnisses und
Priesteramtskandidaten, die ihren Gemeinden Zume1lst schon Lektor der Pflege ihres Kontinuitätsbewußtseins stärkerem MaßDße als bisher
un! Miınıstrant waren? Sinngerecht kann doch LUr SC1IH daß die vertieften Kenntnis ihrer geschichtlichen Entwicklung Ver-
Auflage, diese I henste können LUr Männer übergeben werden laufe des un:! Ih.s Auf diesem Felde esteht sowohl der
endlich beseitigt wird Hier gilt u das, Wäas Kaczynski für den deutschsprachigen Kanonistik als auch deutschen Staatskirchen-
Ministrantinnendienst schreibt „ IS Ware der Kirche dienlich WenNnn SIE recht en großer un! arer Nachholbedar:
sich nicht durch starres Festhalten der theologisch nicht begrün- Aus diesem Grunde 1sST csehr egrüßen daß der vorliegen-
denden Unterscheidung VOIl männlichen un! weiblichen Lalen den Untersuchung, VO.  } Hubert Müller angeregtien un! betreuten
Hinblick auf liturgische Dienste der Lächerlichkeit preisgeben würde theol Bonner 1SS das bewegte Leben und das erstaunlich umfangrei-
(18) che wissenschaftliche Werk des Juristen und Kirchenrechtslehrers

Kupert ruft nochmals Aspekte der „Erneuerung der Struk- alte }, der Groben Faches
Lurlerung des 11 S 213-226 Erinnerung mı1T Jahrhundert der Vergessenheit entirıssen un! der Fachwelt der egen-
durchaus hilfreichen Hınwelsen t{wa auf die Verzweckung der Sonn- wart wieder VOTL ugen geführt werden Der aQus Wetzlar stammende
tage der auf 1nNe liturgiegerechte Marienverehrung War 1nNne Persönlichkeit VOIl ungewöhnlicher menschlicher Aus-

Der Laacher Benediktiner Angelus stellt SCINMEIN gelehr- strahlung und wissenschaftlicher Spannweite Im Verlaufe SCINET für
ten un! scharf zupackenden Aufsatz unter das Thema „Jst heutige Verhältnisse unvorstellbar langen akademischen Tätigkeit
die Reform der beendet der noch auf dem nämlich VO. 1819 bis ZU Ende des 1874/1875 vertrat

der Rechtswissenschaftlichen Fak der N1V Bonn die Fächer 0M1-Weg?“ 227-247) Dies darf ohl als 1Ne Vorarbeit SECE1NEeI Beıtrag
über die Stundenliturgie eil des Handbuchs der Liıturgle- sches Recht und Kirchenrecht spater uch Römische Rechts- und
wissenschaft verstanden werden Literaturgeschichte Französisches Recht un! Rechtsgeschichte, eut-

sche Staats und Rechtsgeschichte, Deutsches Privatrecht und Rechts-Miıt eC| beklagt G1 daß die Stundenliturgie als Klerusliturgie konzipiert
wurde, Wäas ber bedeute „Der athe1sülsSC) Umwelt ebende hilosophie
Christ des 20 Jahrhunderts, dem Gottesdienst schon als 1NnNe kulturelle Verhal- Wäar dabei keineswegs e1N Stubengelehrter Als kirchlich engaglerter ‚ale
tensanomalie vorkommen MU| der Mühe damit hat das INnımMmum Wäar uch öffentlichen en ] Der angesehene Rechtsgelehrte
Glauben erbringen, damit sich och als 6IMn Christ ansehen darf den die tellte sich als Vorsitzender des Gründungsvereins für die Errichtung

Fragen der Lebensverhältnisse un! Zeitumstände e1N permanentes großben katholischen Krankenhauses, des noch eute bestehenden angesehenen
Katechumenat ZWINSECN, den, weil glaubensgefährdet un! glaubensschwach 1nNe Bonner Johannes Hospitals, ZUTLTr Verfügung Dem Komitee für die Errichtung des
redliche Mühe plagt uch 1Ur das INnımMum Glaubensantwort Gebet bekannten Bonner Beethovendenkmals gehörte als Mitglied Vom Maı bis
genannt aufzubringen dieser Mensch wird messerscharf schließen I1NUSSEeN Dezember 1848 War Abgeordneter der Preußischen Nationalversammlung un!
Solche Liturgle ıst etiwas für Vollkommene Nn1ıC! ber für den Christen der 1U VO. Februar 1849 bis Januar 1850 Mitglied der Ersten Kammer des Preußischen
einmal doch nicht hne Gottes allmächtige ügung, diesen Zeıten Abgeordnetenhauses ET Wäarlr Träger hoher staatlicher Auszeichnungen Bereıts
leben hat“ Von daher zeılıge der gewählte Reformansatz „C1NE. realitäts- Jahre 18306 wurde ihm VO:  - aps! Gregor XVI der Gregorius en verliehen
fernen, leicht ideologischen Perfektionismus des Verständnisses, der wılder die Elfmal Wäal Dekan der Juristischen Fakultät der Universitä‘ Bonn
gute Absicht die aC) selbst eITU| bringen muß  66 235) Allerdings ele: Vf Während des Akademischen Jahres 1832/1833 bekleidete das Amt des Rektors
uch daß die Konkretion, das eue Stundenbuch besser 1st als die konziliare dieser Uniwversitä
rundlegung vermuten ieß och „VWarum Waäar nicht möglich nüchtern die
Sıtuation analysieren un! Angebot pluralen der besser sagl,

Wäar zweifellos 1Nne profilierte, starke, selbstbewußte, selbständige
un! unabhängige Persönlichkeit ET Wäal keiner kanonistischen Schulemehrstufigen Ordnung der plural gewordenen Situation der Glaubenden verhaftet die übrigen damals Deutschland uch nicht gab ETdienen?“ Vf gibt wichtige Hiınwelse darauf 1es Zukunft gelingen

könnte, konstatiert aber, „daß VO:  - allen Einzelreformen des Konzils und der hat uch keine Walter-Schule begründet afür fehlte bei ihm
nachkonziliaren Gremien Bereich der Liıturglie die Reform der Stundenliturgie der Freiburger Rechtsgelehrte Joseph Kalser 1981 bezug auf den
allenfalls binnenkirchlich entlastete, ber keine eigentliche Erneuerung hervor- gleichfalls bedeutenden Bonner Rechtslehrer Ulrich Scheuner
rief Die Not des Gebetes der einzelnen Christen un! den (Gemeinden verlangt
aber nach Gelegenheiten un! Modellen der Gebetsliturgie, den glaubens- (1903-1981) formuliert hat, 99 sympathischer Weıise der für chulen

kennzeichnenden dogmatischen Reduktion auf bestimmte thematische
schwachen un: gebetsarmen T1isten und Menschen UuUNseIer Zeıt Z.U)| eien und methodische Standpunkt:  66 Die Feststellung des V{f S, Se1 e1InNneinzuladen un! 1115 eien einzuüben“ „Wissenschaftlicher Einzelgänger SEWESEN wird Se1INerTrT Persönlichkeit

Ekıne gemeindegerechte Stundenliturgie 1sSt e1INn dringendes Deside- und SC1IHNeEeT Lebensleistung LUr dann gerecht WEeNnNn SIE 1ın gehend
rat Es Waäar nicht iel der Reform, Vermehrung der MeDBßfeiern verstanden wird daß den Durchschnitt SECE1INeEeT Zaunft bei weıltlem
(zudem noch bei Rückgang der Priesterzahlen) un:! fast überragt hat Infolge SC11165 ruchtbaren wissenschaftlichen Lebenswer-
gänzlichen Abschaffung der Wortgottesdienste Tren \ und kes und VOT em SC1INeEeT wissenschaftlichen Wirkung Wäar gewiß VOI
uch der Rezensent) kennt 1Ur 1Ne Gemeinde deutschen Landen, Größe Daß nicht 1U die Engherzigkeit der verschiedenen
die täglich regelmäßig die Vesper feiert. Schulrichtungen, sondern uch die „gegenselligen Protektionen un!

urt Küppers befaßt sich SEe1NEeIM Aufsatz „Verarmt Beweihräucherungen S16 akademischen Betrieb damals
gottesdienstliches Leben?“ (248—264) mıt dem nachkonziliaren Werde- heute wieder festzustellen I zutiefst verabscheut hat
gang der UTrC. 13 belegten Begriffe Dıa eXercılla, macht ihn sympathisch Die Aussage des 1870 VOIl der katholischen

un! Allerdings wird damit 111e Klärung des Kirche abgefallenen Rechtslehrers Johann Friedrich VOI chulte,
Unterschiedes VO.  - gesamtkirchlicher und teilkirchlicher Lıturgle SOWILIE habe auf Kollegen kalt zurückhaltend und verschlossen gewirkt
anderen Frömmigkeitsformen nicht weitergeführt oder dr erreicht Ur allerdings, ebenso die ussagen Vo  — chultes über
Die rage lautet doch Unter welchen Voraussetzungen sind welche andere kirchlich engagılerte Rechtslehrer, mıiıt BEWI1SSEN Vorsicht
Frömmigkeitsformen ıturgle? Gibt 111e Familienliturgie, S1E für aufgenommen werden
das Judentum selbstverständlich ıst un:! hne die uch der christliche Die wissenschaftliche Lebensleistung S, die ahl SE1INeT Publika-
Glaube Zukunft schwerlich tradiert werden kann? Wie Iso können LLONen. und VOTI allem uch Wirkungsgeschichte auftf dem Gebiete
pla exercıtila dem Liturgiebegriff zugeordnet werden? des katholischen Kirchenrechts deutschen Sprachraum un! dar-
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über hinaus erweısen ihn als 1ıne führende un! zugleich imponierende VO.  . der Kirche als Erziehungsanstalt In starkem MaßDße reziplert. In
Persönlichkeit. Anbetracht der entschieden kirchlichen Einstellung W.s überrascht

Das bedeutsamste Einzelwerk W.s ist 7zweiftellos das VO nicht, daß bel ihm auf der Betonung des authentischen Lehramts der
Recht erster Stelle genannte un! In insgesamt Autf+t Kirche e1Nn besonderer Akzent jegt In völliger nhaltlicher Überein-
schienene Kirchenrechtslehrbuch stiımmung mıt dem Jus Publicum Ecclesiasticum, w1e VOo  - der

IDıe Autl erschien 1822 In Bonn unier dem Titel „Lehrbuch des Kirchen- kirchentreuen Kanonistik der Aufklärungszeit In Süddeutschlan: ent-
rechts mıiıt Berücksichtigung der neuesten Verhältnisse“. Iie und Aufl Bonn wickelt worden ist, hebt gegenüber dem protestantischen kollegiali-
1823 DZw. veröffentlichte untier dem 1te „Lehrbuch des Kirchenrechts stischen Kirchenverständnis den Charakter der Kirche als Anstalt
Au den Iteren un! NEeUeEeTEN Quellen bearbeitet.“ Von der ıIn Bonn 1M Jahre 1829 hervor. Den Anstaltscharakter der Kirche sieht In ihrer hierarchi!-
erschienenen Aufl Jautet der Titel des Werkes: „Lehrbuch des Kirchen-
rechts lNler christlichen Con{fessionen“. DIie un! letzte Aufl. erschien 1n Bonn

schen Struktur begründet (242) Ihe Beantwortung der Trage, ob die
Kirche nach ihrer ursprünglichen kinsetzung 1ne „gleiche“ der

187771 Iiese sehr verbesserte un! vermehrte Ausgabe besorgte 1m Aultrag des
Verfassers seın Schüler Domkapitular In Limburg. „ungleiche“ Gesellschaft sel, ist nach für das Kirchenverständnis
Infolge eiNes Augenleidens konnte diese Aufl nicht mehr selbst herausbrin- VO  - fundamentaler Bedeutung. Hıerin besteht der wesentliche Nnier-
SCIL Das Kirchenrechtslehrbuch W.s wurde 1NSs Französische, Italienische un! schied zwischen dem katholischen und protestantischen Kirchenver-
Spanische übersetzt, ıne Auszeichnung, die, soweıt ersichtlich, einem Lehrbuch ständnis 245) Miıt Nachdruck trıtt hier für den Charakter der
des katholischen Kirchenrechts either nicht mehr widerfahren ist. Kirche als eıner „socletas inaequalis“ ein

Die Fachkritik bezeichnete das Lehrbuch W.s als „das beste deutschsprachige W 9 der selber Lale Wäaäl, betont iın starkem Maße die Rolle der Lalıen
Werk des Kirchenrechts selner 4 ach der Meiınung 1Nes Rezensenten In ıIn der Kirche. Den Unterschied zwischen Klerus und Lalen und damit
der Zeitschrift „Der Katholik“ bestand das Verdienst W.s darin, „der schon uch die hierarchische Struktur der Kirche sieht ım göttlichen Rechtabsterbenden Wissenschaft des Kirchenrechts Leben eingeflößt en begründet. Die Kirchengewalt ıst VOoO  e Christus nicht der (GGesamtheitıne Wiederbelebung 1m Geiste der Einheit“ (220) Allgemein wurde diesem
‚eNTDUCNH, wWwI1e übrigens uch den anderen Publikationen W.s, die der V{. In der Gläubigen, sondern den Aposteln un! ihren Nachfolgern übertra-
selNer Darstellung nicht behandelt hat, die systematische Gliederung, der bemer- SCH worden 247)
kenswert gute un! elegante Stil SOWI1Ee die are, abgerundete un! wohlabgewoge- Der VE. verquickt ın diesem Zusammenhang die rage des all zD008

Darstellungsweise gerühmt. Unbestreitbar besaß die unier Professoren mıiıt Vorstellungen einer „‚Kirche VO:  - unten“ (248) Wenn der
nicht immer anzutreffende Gabe, Wesentliches VO Unwesentlichen untier- Vf. usführt, daß be1 der Begriff „Kirche VO  - unten“ ber noch nicht dieselbescheiden. Die seines Buches wurde nicht als erdrückend empfunden. ESs
ist das erfolgreichste Kirchenrechtslehrbuch In deutscher Sprache während des ekklesiologische Tagweıte besessen habe wWIe ıIn bestimmten Erscheinungs{for-

und uch des Ih.s IN  - der heutigen eologie, annn ihm uneingeschränkt zugestimmt werden
(249 mıiıt Anm. 123) Der Vf. ıtlert ler heutige Publikationen ZU: ThemaKirchendistanzierte Katholiken empfanden das Lehrburch W.s als kurialıi- „‚Kirche VO:  - unten!'  er Welchen INn das haben soll, entzieht sich der Kenntnis des

stisch, als „ultramontanistisch“ un! kirchlich „absolutistisch“ 219) Die kirchen- Rezensenten. Mıt ziemlicher Sicherheit äßt sich9 daß in Anbetracht des
rechtlichen Vorlesungen den deutschen Universıtäten orientierten sich weıt-
hin dem Lehrbuch VO:  - Walter. lgnaz Döllinger, der uch Kirchenrecht Gesamtzusammenhangs seliner ekklesiologischen un! hierarchischen Vorstellun-

las, hielt sich hinsichtlich des Autfbaus SeINeET kirchenrechtlichen Vorlesung ın gen alle Erscheinungsformen der heutigen „Theologie VO.  - unten“ adikal abge-
al  €, WEln ihnen begegnet ware. Zu den Darlegungen W.s ZU

groben ‚ügen das Lehrbuch VO:  j „allgemeinen Priestertum“ meınt der \ daß „den antireformatorischen
Dıie letzterschienene Aufl ıst ın die folgenden acht Bücher gegliedert: Klerikalismus der nachtridentinischen Theologie überwunden“ habe Hier WOI -1. Allgemeine Grundsätze (d. Grundlagen des katholischen, morgenländischen

und protestantischen Kirchenrechts, Verhältnis VON Kirche un! aal, Verhältnis den ganz offensichtlich heutige theologische Klischees ın das zurück-
der verschiedenen Konfessionen zueinander); Von den Quellen des Kirchen- proJizlert.
rechts:; 11L Von der Verfassung der Kirche; Von der Verwaltung der Kirche; In der Ekklesiologie W.s nımmt der Primat des Papstes 1Ne

Von dem kirchlichen Beamtenwesen: VI Von dem Vermögen der Kirche; VIL zentrale Stellung e1n. Nach wird die Kirche TST durch die Verbin-
Von dem kirchlichen Leben: 888 Von dem Einfluß der Kirche auf die weltlichen dung mıt dem aps konstituiert. Diese Auffassung sel, wI1e der V{T.
Rechte. Allgemein wurde die Gliederung des Lehrbuchs VO  - als zeitgemäß, meınt, In der deutschen Kirchenrechtswissenschaft des Jh.s e  '
sachadäquat und glücklich empfunden. und erstmalig FÜr ist die Kirche uch der Leib Christi und In

In der Darstellung des V£s finden sich keine Ausführungen dar- sich eın Sakrament. amı sel bei die institutionelle, auf das Außere
über, wWI1e dem engaglerten un! betont 1ITCANIIC. denkenden Kathaoli- bezogene Auffassung VOIN Kirche, die 1RIw S die die Sichtbarkei der
ken gelungen ıst, der Juristischen Fak der Univ. Bonn uch das Kirche hervorhebende Definition VO  . Robert Bellarmin jahrhunderte-protestantische Kirchenrecht vertreien. Eine Kritik irgendwelcher lang führend Wäal, wieder relativiert und 1ne andere ekklesiologische
Art wurde ih; nicht vorgebracht. Daraus ıst schließen, Akzentuierung VOrgeNOMIMNEN worden
W 9 der ebenso engaglerter (e118 wWI1e loyaler preußischer Staats-
beamter Wäl, das protestantische Kirchenrecht allgemein anerkann- Hier wird der V{. der ekklesiologischen Doktrin Bellarmins In ihrer

Gesamtheit nicht gerecht. Die negatıven AÄußerungen des Vfs Z.U| Kirchenbe-ter Objektivität vorgetragen haben mußb. griff Bellarmins können L11UT als zeitgenössische klischeehafte Vorurteile qualifi-
Die wissenschaftliche Lebensleistung W.s War jedoch keineswegs auf das ziert werden (vgl 258, 263, 267) Dabei ist dem XMr offensichtlich entgangen, daß

die VO:  } ihm auf 273 zustimmend zıtierte Definition der vollen Gliedschaft ınFach des Kirchenrechts beschränkt. Er verfaßte zahlreiche andere angesehene
Lehrbücher un!| Publikationen, wI1e einen Grundriß des deutschen Prıvat- der Gemeinschaft der katholischen Kirche, w1e s1e ıIn Lumen Gentium 14,2
rechts ONn ıne rechtsgeschichtliche Quellensammlung mıiıt dem 1te. enthalten ist, nahezu wörtlich die Definition der Kirche VO  - Bellarmin wieder-
„Corpus 1Ur1Ss Germanici antiqui”, Bände, Berlin 1824; einen Grundriß der gibt
deutschen Staats- und Rechtsgeschichte, ZU Gebrauch bei Vorlesungen, Bonn Als zweites ekklesiologisch-kanonistisches Thema behandelt der
1824: eine ın Aufl erschienene Geschichte des römischen Rechts bis auf Vf. das KirchenrechtsverständnisW,.s (2  297  Jehnt eınJustinilan; ıne ın Aufl erschienene Deutsche Rechtsgeschichte; eın System des
gemeinen deutschen Privatrechts:; 1Nne „Juristische Enzyclopädie“ onnn „natürliches Kirchenrecht“, WI1e VO  ! den Vertretern des Kollegialsy-
Er gab uch ıne eute durchaus noch rauchbare Quellensammlung Z.U) stems 1n der protestantischen Kirche un! VOoO naturrechtlichen Staats-
Kirchen- und Staatskirchenrecht heraus mıt dem Titel „Fontes 1Urıs ecclesiasticı recht SOWI1e uch VOIl josephinisch beeinflußten katholischen Kirchen-
antiquiı el hodierni“ ONn 18062; Nachdruck Aalen eın unter dem Titel rechtslehrern entwickelt worden ist, dezidiert ab Andererseits betont
„Naturrecht un! Politik 1m Lichte der Gegenwart” veröffentlichtes Werk ın starkem Maße die historische Dimension des Kirchenrechts, das
erschien ın wel Aufl Bonn 1863 und 1866 veröffentlichte die als 1ne „äußerst wichtige theologische Disziplin“” bezeichnet.
rechtsgeschichtliche Darstellung „Das alte Erzstift un! die Reichsstadt Cöln
ONn Für seline Kinder und Enkel chrieb W., der nach dem Tode seiner Dieses Verständnis der Kanonistik als eiıner theologischen Disziplin

hinderte freilich nicht daran, 1m Ergebnis mıt Erfolg dafür einzutre-ersten Ehefrau ıne zweiıte Ehe geschlossen a  €e, 1Ne Autobiographie mıt dem
ten, daß die beiden kirchenrechtlichen Lehrstühle der Bonner Univ.1te. „AUus meinem Leben“ Von exıstieren viele kleinere Gelegenheits-

schriften, In denen wissenschaftlichen Streitfragen und Problemen Stellung der Juristischen Fak eingegliedert wurden und eingegliedert lieben
bezog. Auf gehässige un! polemische Angriffe konnte uch polemisch repli- Die Theol Fak hatte ın immer wileder Anläufen gefordert, daß
zieren. einer der beiden kirchenrechtlichen Lehrstühle der Kath.-Theol Fak

In seliner Darstellung behandelt der V{T. 1Im Ersten eil 103-136) zugeteilt werde 295) Erst ım TE 1906 wurde der Kath.-Theol
Leben un! Wirken W,.s, 1m Zweıten eil se1ine wissenschaftliche Fak ın Bonn ıne außerordentliche Professur für Kirchenrecht errich-
Tätigkeit (137-2 Im Dritten eil wendet sich eiıner ‚ekklesio- tet un! Nikolaus Hilling übertragen. Eirst 1923 wurde das Extraordina-
logisch-kanonistischen Themenauswahl“ eNTDUC W.s rat In 1Ne ordentliche Professur für Kirchenrecht umgewandelt.
(225—-393 Als weitere kanonistische Teilfrage behandelt der f ın außeror-

An erster Stelle untersucht der W.s PF dentlicher und Vo  - der Sache her nicht geforderter und 1mM Ergebnis
Wıe der konstatiert, hat Walter die VON der aufkläreri- uch nicht verständlicher Breıte die AD

schen eologie dus der Reich-Gottes-Vorstellung entwickelte Idee ekklesiologischen Verständnis W.s (298-336). neigte anfangs
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eiINerTr Zweiteilung der kirchlichen Gewalt, bekannte sich aber später lehrbuch für die Einführung der Landessprache In die ıturgle einge-
ZUTC Dreiteilung der Kirchengewalt. hatte, die 1M fast allgemein vertireiene Auffassung, daß

der universalen lateinischen Kultsprache der Kirche testzuhalten sSe1lSich überwiegend extensiv die Darstellung VON Schick, [)as Dreifache
Amt Christi un! der Kirche. Zur Entstehung und Entwicklung der Trilogien, E1n Vorwurtf annn deshalb nicht gemacht werden. ach der Auffassung
Frankfurt-Bern 1982, und andere Publikationen dieses Autors dieser Thema- des Vis kommt 1ıler wieder einmal W.s geschichtlich orientiertes Kirchenrechts-
tik anlehnend, wälzt der V{. diese Thematik künstlich dQUus, obwohl zugleich verständnis, das für sinnvolle kiırchliche Reformen aufgeschlossen hätte sSeınNn
selbst erklärt, daß die Drei-Gewalten-Lehre „Dei für die Gesamtdarstellung mussen, ja diese inıtneren können, hei einer konkreten Entschei-
des Kirchenrechts 11UFF: 1ne bescheidene Rolle“ spiele (316) Diese Trage hätte 1mM dungsfrage nicht ZU Iragen 416
Kontext der Darstellung des Vfs auf wenigen abgehandelt werden können. Die In seinen Aussagen über Ehe und Ehescheidung hältArbeit geht 1n diesem Punkte ohl ihrem ema vorbel. 1mM Gegensatz verschiedenen Theologen der Aufklärungszeit

Von Interesse sind die Ausführungen des Vfs ZUTFC Haltung, die der Unauflöslichkeit der Ehe fest
ZUTFC Intiallihilitä des Papstes eingenommen hat (337-363). Dies dürfte ohl niemand überraschen. ET begründet s1e, übrigens 1m

Es überrascht, daß W., der dem aps un: der primatialen Stellung des inklang mıiıt dem Eheverständnis des Vatikanischen Konzils, dus ihrer
Oberhaupts der katholischen Kirche einen hohen Rang In seinem Eigenschaft „als Lebens- un:' Liebesgemeinschaft“. sich dafür 1Nn, daß
Kirchenrechtssystem eingeräumt hat. der Oogmatisierung der Unfehlbarkeit des e1N „wesentlicher Irrtum e1m Eheabschluß als „trennendes Ehehindernis“

anerkannt werden sollte. Seinem Anliegen ist der Sache ach durch die Bestim-Papstes VOT dem Vatikanischen Konzil kritisch un! 1mM Ergebnis ablehnend
gegenüberstand. Idıe Unitehlbarkeit der SanzenN Kirche hatte ervorgeho- INUNSEN der 1097 S 2 un! 1098 des Rechnung worden
ben Der Unfehlbarkeit einer Person, und ‚WäaTr uch In der Person des
Papstes, stand ablehnend gegenüber. och eın ahr VOT der Dogmatisierung Seiner Darstellung fügt der VF e1nNn kurzes Schlußwaort
der päpstlichen Unfehlbarkeit veröffentlichte eine 308 Schrift mıiıt (430—432). Der Vr stellt darin fest, daß In seinem Lehrbuch weder
dem Titel „Das allgemeine Concilium un! die Weltlage“ Darın sprach ekklesiologische Spekulationen rezıplert, geschweige denn selbst aNnseE-sich des konfessionellen Friedens willen, die Kluft zwischen Protestanten tellt, noch kanonistische Postulate aufgestellt habe Darın kann [alund Katholiken nicht erweıtern, die ogmatisierung der Unfehlbarkeit
des Papstes aQus. Hier wäare freilich iragen, ob 1es aQus grundsätzlichen dem VE zustimmen. üuhn wirkt jedoch auf den Kezensenten das
dogmatischen Gründen der AUS Upportunitätserwägungen, WI1e 1mM übrigen uch lobale Verdikt des VIS. habe „auch kein einheitliches, konsequent

Ende gedachtes kirchenrechtstheoretisches Konzept“ geboten 430)eın Teil des deutschen Episkopats, hat ach der Verkündung des Oogmas
stellte sich solfort auf den Boden der Tatsachen un! verteidigte die päpstliche Bedauerlicherweise bleibt der Vr die Antwort auf die rage schuldig,
Unfehlbarkeit (353-359). WIe selner Meıiınung nach en solches Vo  . ihm bei vermißtes

Konzept auszusehen hätte Immerhin bescheinigt W., dieser habeDie Vorstellungen W.s ZU Verhältnis VO Kirche und
Staat 364-393) bilden den etzten ekklesiologisch-kanonistischen „doch unter den katholischen Kirchenrechtslehrern selınes ahrhun-
Teilbereich, den der V dUus dem Werke W.s ZUTFC Darstellung IINn derts ine hervorragende Posıtiıon innegehabt“ (430)

Ungeachtet der ın dieser Rezension vorgetragenen Kritik ıst dieEinleitend befaßt sich dabei mıt der Entwicklung der Doktrin, nach der
auch der Kirche der Charakter einer S S einer Untersuchung VO.  — verdienstvoll. Er hat In seliner mıt großem Fleiß
rechtlich vollkommenen Gesellschaft, ukommt. Auf gelangt der erarbeiteten detailreichen Untersuchung das bereits weithin ın Verges-

senheit geratene wissenschaftliche Lebenswerk elnes großen deutschenFeststellung, daß die societas-perfecta-Lehre nicht reziplert habe. Daran ist
richtig, daß sich der terminus technicus „societas-perfecta“ bei N1IC. findet. Rechtslehrers un Kanoniısten der Fachwelt uUuUNseTeTr Tage erneut VOI
Der x hat jedoch verkannt, daß sich In der Darstellung des Staat-Kirche- ugen geführt un! damit der Wissenschaft des Kirchenrechts In
Verhältnisses bei ın vollem Umfang sämtliche emente der socletas- deutschen Landen einen groben Dienst erwlesen. Dies iıst ıne NeT-perfecta-L hre finden. betont die Eigenständigkeit der kirchlichen Rechts- kennenswerte Leistung. Zugegebenermaßen hat sich der V{. ıneordnung gegenüber der Rechtsordnung des Staates, die Wesensverschiedenheit schwere Aufgabe gestellt. WarTr 1ine Persönlichkeit, die nach damalıi-der kirchlichen Gestalt VOI der (Gewalt des Staates und die Unabhängigkeit der
Kirche VO: aa In ihrem Eigenbereich. (‚anz offensichtlich hat der VT. das seNnN un! nach heutigen Maßstäben über einen ungewöhnlichen
Wesen der societas-perfecta-Lehre, deren Verwirklichung die Grundvorausset- Bildungsgrad erfügte Das Kirchenrecht WäaTrTr 1LUFr e1in Teilgebiet sSe1INES
ZUNg jeder Treiheitlichen Zuordnung der Kirche ZU. aa bildet, N1IC: erfaßt. wissenschaftlichen Wirkens. WäarTr 1ne fünfundfünfzig re wäh-

Ausdrücklich hrt der auf 387 dUusS, daß eın wölf- rende akademische Lehrtätigkeit beschieden. ach der Meınung des
Punkte-Programm für das Verhältnis VO  - Staat und Kirche entwickelt Rezensenten hätten ın der Darstellung des Vfs die Entwicklungslinien

ın der Kirchenrechtslehre W.s VO re 1822 bis ZU re 1671 un!habe, das „das Zusammenwirken beider (sewalten auf der Grundlage
ihrer beiderseitigen Selbständigkeit“ SOWI1e ihrer gegenseıltigen nab- War sowohl die gewandelten Auffassungen als uch die Konstanten,

noch deutlicher herausgearbeitet werden können. Vor allem hätte derhängigkeit voneinander betont. Diese Elemente bilden gerade den V{. der Versuchung widerstehen sollen, die Lehren W.s MaßstabWesensgehalt der socletas-perfecta-Lehre. Dieses Verständnis der Kir-
chenfreiheit WärTr mıt den Vorstellungen der Irüheren protestantischen zeitgeistgebundener Vorstellungen der heutigen Theologie und mıiıt

selner eigenen theologischen Elle INeSSEN un:! bewerten. DieseTerritorial-, Episkopal- un Kollegialsysteme unvereinbar. In der Aus- Beurteilung hätte seinen kritischen Lesern überlassen sollen. ereinandersetzung mıiıt diesen Systemen kirchlicher Unfreiheit hat die
deutsche Aufklärungskanonistik die freiheitliche societas-perfecta- Rezensent hätte sich STa dessen ıne objektivierende Darstellung der
Lehre entwickelt, die ın ihren esenselementen eıben! un: 1VET- Lehren W.s un! ihres jeweiligen ekklesiologisch-kanonistischen Hın-

tergrundes gewünscht.anderlich gültig ist uch hat S1e In vollem Umfang vertreten.
Im abschließenden Viıerten eil selner Untersuchung och eın Wort AD Ausstattung des Buches: ach Jängerer un!

intensiver Benutzung durch den Kezensenten hat sich das 1mM Klebe-behandelt der AA die Einstellung W.s einigen ım besonders
diskutierten kirchlichen Fragen, nämlich Z.U) ölib al, verfahren hergestellte uch mangels einer Fadenheftung 1n mehrere
dessprache 1n der Liturgie und zur Ehe und Eheschei- Bestandteile aufgelöst. Dem Verlag ware empfehlen, künftige

Bücher dieser Reihe solider auszustattenauf dem Hintergrund der Diskussion über die Unauflöslichkeit
der Ehe ugsburg Joseph 18

Angesichts der Grundauffassungen W,.s, die Von einem entschiede-
NnenNn sentire @53 Ecclesia geprägt1, überrascht nicht,
den Verteidigern des gehört hat Assenmacher, (G‚ünter: Die Wehrpflichtbefreiung der Geistlichen. ach dem

katholischen Kirchenrecht un! dem Staatskirchenrecht der BundesrepublikDer Vf. meint, ihm hierbei 1ne „Konservativ-apologetische Haltung“ beschei- Deutschland Berlin: Duncker Humblot (1987) 349 (Staatskirchenrecht-nıgen mussen. Dieser Haltung se1l zuzuschreiben, ıIn der Zölibatsfra- liche Abhandlungen, 16), kart 128.—
gC nicht die aufgrund seiner kirchenrechtstheoretischen Prämissen un! Erkennt-
nısse möglichen Folgerungen gEZOßEN habe Von seinem historisch-dynamischen Das Wehrpflichtgesetz der Bundesrepubli: Deutschland efreit die
Kirchenrechtsverständnis her hätte W., der bekanntlich ale un! Familienvater Geistlichen VO Wehrdienst un! stellt Theologiestudenten, die sich
WAär, ach der Meinung des Vfs uch 1Nne andere Posıtion 1m Hinblick auf das auf das geistliche Amt vorbereiten, auf ihren Antrag hin VO. Wehr-
elativ spät und aus estimmten geschichtlichen Verhältnissen heraus entstande- dienst zurück. Damiıt entspricht das Gesetz den Vereinbarungen, die

Zölibatsgesetz einnehmen können Hıer dürfte der V{. übersehen, daß 1933 ım Geheimanhang des Reichskonkordats getroffen wurden. Ver-
aufgrund selner Überzeugung VO  -} der Angemessenheit und Notwendigkeitund uch Nn sSe1iNer Hochschätzung des Zölibats die VO V{. erwarteten

fügungen des Bundesministers für Verteidigung haben diese Regelun-
SEeEN auf Ordensleute, die nicht Priester und Diakone werden, Owle aufFolgerungen nicht ziehen konnte. Novızen und Postulanten ausgedehnt.Zur Frage der Einführung der Landessprache ı1n der Diese Gesetzesbestimmungen haben immer wieder ın der Offent-

Lıturgie vertrat W 9 1m Gegensatz twa Möhler, der sich lichkeit, 1m Parlament un! In den Kirchen nla kritischen Fragenbereits 1823 1n selner Rezension der Aufl VO  5 W.s Kirchenrechts- nach der „Wehrgerechtigkeit“ gegeben, wenngleich die Zahl der
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Betroffenen nicht 1Ns Gewicht fällt ESs ist eın Verdienst des £s. ın des für die salus publica unabdingbaren Kultes überlagert. des Konzils
selinen historisch-systematischen Studien, die 1985 als Doktordiss. bei VOI Chalcedon schließt den Kreıs des Kap. „Wer einmal ZU! Klerikeramt

zugelassen worden der ONC. geworden ıst, darf keinen Militärdienst un undProf. Dr Jean eyer VO  - der Kanonistischen Fak der Päpstl. Unıv
keinerlei bürgerliche Würde annehmen. Diejenigen, die doch solltenGregorlana ın RKom dNSCHOIMNIN! wurden, das geschichtliche Werden

SOWIE die kirchenrechtlichen und die staatskirchenrechtlichen Aspekte Uun! N1IC bereuen und den Stand verlassen, den sS1e (Gottes en
gewählt haben, sollen 1m Bann se1n.“dieser gesetzlichen Freistellung der Geistlichen und der vorläufigen In einıgen TeC urz gehaltenen, klugen e  e e  e

Zurückstellung der Kandidaten für das geistliche Amt VOoO. Wehrdienst (318-32' spricht V{. VO'  - der Gewaltlosigkeit als einer „Grundform des Evangeli-aufgehellt en ms  aa die in eiNner Welt uch kriegerischer Auseinandersetzungen exemplarisch
Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht iıst eine olge der emokrati- bezeugt werden muß;: deshalb gebe „‚persönliche Berufungen prophetischer

absoluter Gewaltlosigkeit“. I e 1ITC habe seıt alters Waffendienst un!schen Staatsverfassung; insofern MU| das franz!  ische Gesetz VO): 23 1793 als
geistliches Amt für unvereinbar gehalten. Ahnlich wI1e bei der Zölibatsverpflich-einer der „Marksteine der modernen (Militär-)Geschichte“ angesehen werden.

Von diesem Ausgangspunkt aQuUus untersucht E 1mM Kap (35—74) in einer Lung se1 die Kıirche berechtigt, die Zulassung ZU geistlichen Amt die
vergleichenden Studie „Ausnahmeregelungen VO:  . der allgemeinen Wehrpflicht Berufung absoluter Gewaltlosigkeit binden.

S18 den Rechtsvorschriften, die Geistlichen die UÜbernahme des Militärdien-In Konkordaten un! anderen Verträgen zwischen aa un! Kirche“ zwischen
stes verwehren, ıst In der Kirche durch die Zeıt etwas gegenwärtig geblieben,1803 un! 1984, hinter denen N1IC S Ablehnung eiINeTr staatsbürgerlichen

Pflicht als solcher“ ste. sondern über das „Interesse Funktionieren der Wäas hnlich w1e Ehelosigkeit un! TMU' den Gehorsam gegenüber Christus un!
Seelsorge“ hinaus 1ne „Berufung“ als OLV die Übernahme des Militär- seinem Beispiel konkretisiert Dabei gehe nicht ıne Zweistufenethik
dienstes VOIN Geistlichen sichtbar wird. der gar Doppelmoral und NIC das Absetzen vollkommener Christen

VO:  - den „gewöhnlichen“ Tısten, „sondern das nstitutionell garantıerteDas Kap (75—149) behandelt „die Befreiung/Zurückstellung der Geistli-
chen VO Wehrdienst ın Geschichte, Rechtsordnung un! öffentlicher Diskussion Beispiel des Gehorsams 1ın 1Ner umfassend verstandenen Nachfolge Christi
der Bundesrepubli. Deutschland“ Dıie „Wiederbewaffnung“ als „INnNenNn- un!| deren| moralische[r] Anspruch nach Erfüllung TU: uch unter

diesem Aspekt sel die Wehrdienstbefreiung der Geistlichen eın Privileg, SOIN-außenpolitisch folgenreichster Vorgan:  66 der Zeıt des Aufbaus der Bundesrepu- ern zeichenhafter „Diens der allerdings dem aa nicht wıe Seelsorge derDblik un! die Verabschiedung des Wehrpflichtgesetzes VO] 7A8 1956 lösten
heftige Debatten ın Parlament un! Offentlichkeit A U!  n Das Gesetz unterscheidet Kult plausibel machen sel. „Dıie Kirche werde] sich innerhalb einer staatli-
zwischen dauernder Dienstuntauglichkeit, dem Ausschluß, der Befreiung und hen Rechtsordnung, die den Gewissensschutz uch ın der rage des Wehrdien-

stes garantıert, im Interesse ihres genuinen Anliegens nicht sträuben können,der Zurückstellung VO. Wehrdienst SOWle der Unabkömmlichkeitsstellung. 11
WEnnn der aa nicht alle Geistlichen VO.  - der Wehrpflicht ausnımmt, sondernbefreit die Geistlichen VO' Wehrdienst un! knüpft dafür das erkmal der

Subdiakonatsweihe, heute der Diakonatsweihe bzw. der Ordination Der Jjene, die für das ‚aKTuelle Interesse der Gesellschaft kirchlicher Betreuung'
Begriff des Geistlichen ußte In der Rechtsprechung der obersten Bundesgerich- (Meyer-Teschendorf) nötig sind“ Bel aller vertraglichen Regelung mMUSsSse

die Kirche die Verkündigung des Evangeliums un gerade den diesertle (Z 1m Hinblick auf die Misslonare der Zeugen ehNovas geklärt werden. 12 Verkündigung sicherzustellen suchen. Verkündigung geschehe ın der Lıturgle, InAbs stellt die Wehrpflichtigen auf ihren Antrag hin VO' Wehrdienst zurück,
die sich auf eın Amt 1mM Sinne des 1 vorbereiten. Befreiung VO. Wehrdienst deren Texten un! Personen. „Daß derjenige, dem der Dhenst der Eucharistie
schließt Ersatzdienst un! Kriegsdienstverweigerung dUÜu:  n VED erschließt die 8C- obliegt, sinnvollerweise nicht den Waffen greifen kann, weil die Eucharistie
tragenen rTgumente 1Im Parlament, ın höchstrichterlichen Entscheidungen, das Sakrament der Liebe (Gottes ist, der alle Menschen ZUTr Einheit Ten will.

liegt auf der and Jedenfalls ist der Geistliche, der den Wehrdienst nichtder staatskirchenrechtlichen Jlteratur, ın den Parteien un Kirchen. Dabei wird eistet, 1m uUuswels der ler untersuchten Geschichte mehr als bloßer NutznieBberder Unterschie! der Einstellung der evangelischen Kirchen katholischen
Kirche deutlich: Während die evangelischen Kirchen fehlender nier- staatlicher der gesellschaftlicher Plausibilitäten“
scheidung VO.  - Klerus und Lalen für die geistlichen tsträger 1Im Grunde NUr Iieser spirituelle Ansatz, Berufung ZU geistlichen Dienstamt uch
die Unabkömmlichkeitsstellung akzeptierten un! auf die Zurückstellung der institutionell mıt der prophetischen Berufung Z.UT absoluten ewaltilo-
Kandidaten des geıstliıchen mtes Banz verzichten möchten, beharrt die katholi- sigkeit nach dem Beispiel Christi verbunden seın lassen, sollte Vo  -
sche Kirche 1ın unterschiedlicher Trgumentatıon auf der Befreiung der Geistli-
chen, wobei der iInwels auf das kanonische Recht un! das Reichskonkordat die jedem Geistlichen und Kandidaten für das geistliche Amt, ber uch

VO  — den Gemeinden ernsthaft edacht werden. Wenn die Ek:xemtionentscheidende Raolle spielt. Nicht selten taucht In den Diskussionen als OLLV die der Geistlichen ıIn der Kirche keine spirituelle Begründung erfährt,ngs VOT der Signalwirkung auf, die 1ne massenwelse Wehrdienstverweigerung
Von Geistlichen und Kandidaten für das geistlichen Amt bei Nichtregelung dieses wird sS1e innerlich ausgehöhlt und der Gesellscha: nicht mehr
Bereichs auf die Gemeinden haben könnten. In diesem Kernkapitel der Di1iss. ist vertretbar. Freilich werden die säkularisierte Gesellschaft und der
dem Vt. 1Ne fundierte, umfassende Darstellung gelungen. Staat nicht einfachhin innerkirchlich plausible Normen und spirituelle

In den gräbt V{. die historischen Wurzeln der Lebensformen übernehmen und durch ıne solche E:xemtion gesetzlich
Exemtion des Klerus VO: Wehr- un! Waffendienst dQus. schützen können, sondern ihr Handeln nach gesellschaftlich relevan-

Das d 150-245 geht der Ek.xemtion der Geistlichen VO:  - der allgemei- ten und staatlichen Zielen dienenden Gesichtspunkten In Gesetzge-91033  w Wehrpflicht 1m und nach, die das preußische Boyensche Gesetz bung un: Praxis ausrichten mussen.
VO. 1814 einführte un! die auf 5a1nz Deutschland ausgedehnt wurde.
Während evangelische Kreise für den Kriegsdienst der geistlichen Amtsträger als Um Mißverständnissen ın der Wertung dieser Arbeit vorzubeugen,
vaterländische Pflicht un! Ehre eintraten, beharrten katholische Kreise beson- sSe1 diesem Zusammenhang das Wort der Deutschen Bischofskon-

ferenz ZU. Frieden „Gerechtigkeit schafft Frieden“ Vo 1983ers uch des Zentrums auf der Wehrdienstbefreiung 1mM Interesse der Seelsorge.
Erhellend ist uch der historische Seitenblick auf Pıemont, Italien. V{. referiert erinnert:
die kirchenrechtliche Diskussion, erläutert 141 un! legt dessen „Was den Dienst des Soldaten angeht, erinnern WIT die Lehre des
Wirkungsgeschichte ıIn der Folgegesetzgebung un!| kirchenrechtlichen Lıteratur Vatikanischen Konzils: ‚Wer als Soldat 1mM Dienst des Vaterlandes steht, betrachte
dar. Für Deutschland entscheidend ıst der Geheimanhang des Reichskonkordats sıch als Diener der Sicherheit und Freiheit der Völker Indem diese Aufgaben
VO! 1933 Die Regelungen für Geistliche und Kandidaten des geistlichen recht rfüllt, tragt wahrhaft ZUT Festigung des Friedens be  3° (GS 79) Wenn un!
mtes wurden N1C: ın Art. behandelt, sondern ınem Geheimanhang, solange die Sicherheitspolitik ethisch zulässige, ja verpflichtende Ziele Verhin-
weil TST 1935 1M Deutschen e1C. wieder die allgemeine Wehrpflicht eingeführt derung des Krieges, Verteidigung der sittlich-politischen Wertordnungwurde. Der Geheimanhang regelt für Krilegszeiten den Einsatz der Geistli- totalitäre Bedrohung, Ermöglichung VO)  - Abrüstung verfolgt un! sich dabei
chen ın der Seelsorge der Heımat, in der Militärseelsorge un! Sanıitätsdiens: ethisch annehmbarer Methoden und ittel bedient, ıst der Dienst des Soldaten
Infolge der „Institutionenrivalität“ kommt ın der Diskussion die Exemtion unverzichtbar un! ethisch gerechtfertigt.der Geistlichen vorwiegend die funktionale Dimension, N1IC ber die Berufung Auf dieser Grundlage anerkennen WIT Auftrag un! Dienst der Soldaten ın der
Christi ZUTrC Nachfolge ın den Blick Bundeswehr. aal, Gesellschaft und uch die Kirchen vertrauen darauf, die

Im Kap. (: geht VE der „Begründung der Inkompatibilität ZWI1- Soldaten mıiıt fachlicher ompetenz un! persönlichem Mut ihren Dienst erfüllen.
schen geistlichem Amt un! Militärdienst ın ausgewählten Zeugnissen des Der Soldat tragt selbst durch e1n waches Bewußtsein selner moralischen Verant-
Mittelalters“ nach. Dabei stutzt sich auf Arbeiten VoIn Prinz und Auer, wortung ZU Dienst Frieden bel Die Teilnahme der politischen und
die Unterscheidung VO)  - geistlichen Reichsfürsten mıiıt Pflichten ZU. Kriegsdienst ethischen Meınungs- und Urteilsbildung ist Ausdruck se1nes politischen Verant-
und niedrigem Klerus mıiıt Verbot des Waffentragens maßgeblich wird. Das wortungsbewußtseins.
Dekret Gratians hält Blutvergießen un!| Weihe für unvereinbar. SchlieBßlich uch diejenigen, die angesichts des bei der Sicherung des Friedens auftreten-
werden die Stellungnahmen Thomas’ VO.  - quıin und Bonaventuras als den den Dilemmas den Kriegsdienst aus Gewissensgründen verwelıgern un! ihren
maßgeblichen Theologen ihrer Zeıt erläutert. Wesentlich für diese Epoche ist der Zivildienst leisten, Öördern den Frieden Wir anerkennen ihren kınsatz
Verweis auf das Beispiel Christi, das besonders durch die Liturgle ın der Feler der (Nr. 5.33)
Sakramente un! der Eucharistie sichtbar wird.

Das 284-317) behandelt „Praxıs und Lehre der Alten Kirche“,
Versucht INall, die Exemtion der Geistlichen 1Im 1INDIlIC. auf Staat

und Gesellschaft begründen, können die wesentlichen tudien3,14. die Militia Christi un die frühchristliche Taufliturgie erortert und die
Lehren des Tertullian und des Origenes, die alten Kirchenordnungen, das des Vfis zusammenfassend und ergänzend olgende Argumente
Beispiel des hl. artin VOIl Tours un die alten Konzilien dargestellt werden. Die gelten: Im Sinne des Schutzes der „religiösen Interessen“ Mikat) und
Motive Unvereinbarkeit VOoONn Christ- (bzw. Getauft-)sein, Abhängigkeit VOIl einem der geistigen Daseinsvorsorge se1iNer Bürger wird der Staat die Seelsor-
anderen Herrn als Christus, Gebet des Christen als seıin „Kriegsdienst“ werden bei der Zivilbevölkerung und beim Militär ın Friedens- un! Kriegs-
Von der konstantinischen ‚Xemption der Geistlichen 1m Sinne der Sicherstellung zeiten ermöglichen. Um der geistig-geistlichen Hilfe und des I rostes



327 3281988 Jahrgang THEOLOGISCHE VU Nr

willen, derer relig1ös empfindenden Bürger gerade Kriegszel- Im eil beginnt Vf zunächst m1T7 Darstellung des (Ge-
ten edurien wird UuUNseTeTr Gesellschaft plausibel machen S@e111 wissensverständnisses bei Luther
daß 1Ne ausreichende Zahl VO.  = Geistlichen als Seelsorger und Sanıtä- In Ablehnung der scholastischen Rückbindung des (Gewlssens die Ver-
ter Feld den Verwundeten un! Sterbenden uch als Seelsorger nunft sieht Luther der Vernunft L11U! die curvatıo des Menschen und 61

der Heimat den Hinterbliebenen beistehen irrendes (Gewlssen begründet (vgl 75} Wiıe der Mensch VOT ott sSTe weiß
uch wird der Staat der die Wehrdienstverweigerung Adus ECWI1S- nicht AUuUSs CISCHEIN Vermögen, sondern UT, sofern ‚ott ihm durch SC11I Wort

sensgründen zugesteht sich fragen ob sinnvoll 1st WEn die allein der pannung VO  —_ (‚esetz Uun!| Evangelium offenbart (vgl! 76 Während
aufgrund des (‚esetzes vARBER CONSCIENTA angesichts des Zornes (‚ottesGeistlichen die dQus diesen geistlichen urzeln en und UrTC. 789 kommt wird das (ew1lssen allein Glauben Christus und die zugesprochenedes geltenden kirchlichen Gesetzbuches gebunden ind dem

Grundsatz der E:xemtion der Geistlichen rütteln 1ustüta aliena befreit Der Mensch will LU nıcht mehr E, xistenz autonom
ergreifen sondern heonom verantwortien vgl 30 ewlssen 1Sst dabei verstanden

Schließlic. wird die rage der Zurückstellung derjenigen VO. als Relation ott und AA CISCNEN Identität der Rechtfertigung und der
Wehrdienst die sich auf das geistliche Amt vorbereiten unter dem Hoffnung auf deren eschatologische Vollendung Der Ablehnung sittlicher uto-
Gesichtspunkt gesellschaftlich gesehen werden können, daß jemandes durch Vf (gegen Siegfried) zugunsten prozeßhafter Relation des
Ausbildung der die 198015 ZUTLC and nehmen wird sinnlos 1st deo cheint asselbe Mißverständnis zugrunde liegen das auch ZUT Ableh-

NUuNg der Vernunftt führt In bezug auf Autonomıie un! Theonomie Wäleallerdings werden die für die Priester- un! Diakonenausbildung Ver-
sinnvoll SEWESEN, angesichts der heutigen moraltheologischen Diskussion 111eantwortlichen die sozialen Praktika un! Einsätze der Kandidaten für

das geistliche Amt ördern, damit diese Gruppe nicht der Vorwurtf Klärung der Bedeutungen geben. Übrigens weiß auch die Scholastik, der
ensch dQus der InCcurvatıo SCIDSUMI allein durch den Glauben ZU rechten

überholter Vorrechte trifft sondern Gerechtigkeit Kınsatz für den Vernunftgebrauch befreit wird
Menschen ob Wehrdienst der sozialen Dienst für alle DIie Darstellung Luthers findet ihren Abschluß kurzen Hinwelsen auf die
JUNSECI Männer verwirklicht wird Rezeption Se1INeT Theologie 20 durch Ebeling und Waol{f Während

Vf hat m1T7 hohem Fleiß 1nNe ungeheure historischem und Ebeling den Identitätsbegriff den des (Gewlssens eingliedert vgl 93) betont
systematischem erstmals erarTbeitet Er hat vielen Stellen Wolf den Charakter der Transmoralität der dem Glauben geschenkten

(Gewlssen ukommt (vgl 95)deutlich gemacht csehr eltere Forschungen geschichtlichen
Quellen un! für andere Länder 1116 lohnende Aufgabe sind Wenn Daran chließt ViI 1116 Darstellung des —

uch TOLZ der Hiınwelse auf 30f ine BEW1SSE „Fußnotenbrillanz“ des C SOWI1®E dessen Rezeption und Weiterentwicklung dem
V{f nicht förderlich für das Lesen der Arbeit 1st besticht das psycho sozialen Entwicklungsmodell
Literaturverzeichnis TIre strenge Konzentration auf das Ausgehend VO:  - der Grundeinsicht Freuds: daß alle menschlıche Not
Thema Keıner, der sachgemäß über die Wehrpflichtbefreiung der (Gewlssensnot 1st (vgl 99) verfolgt Vf zunächst indem sich auf die spatere,
Geistlichen reden will kann künftig dieser Arbeit des Vf vorbei- mehr „energetische und nicht mehr „anatomische Erklärungsweise Freuds

bezieht Freuds y 1 Erklärung des (ewlssens Zusammen-gehen
Münster Heınz Mussinghof{f hang mıt dem Tabu In dieser Erklärung wird das ewlssen nicht als

Unterscheidungsvermögen VO:  a (ZUut und Böse verstanden, sondern als 61116 durch
Iremde Autorıtät bedingte Erscheinung. Die t] S Erklärung des
einzelnen (Gewlssens erfolgt annn Zusammenhang mıiıt dem Begriff „Über-Schillak Wolfgang ewlssen un! Identität Versuch theologisch psycho- Ich“ Die (enese des ber-Ich - zugleich (‚enese des religiösen Empfindens (vglana.  ischen Dialogs über Relationen und Strukturen individueller (sew1s- 114) — erläutert Freud als Lösung des Ödipuskomplexes durch Identifizierung mıt

senstätigkei Frankfurt Maın, Bern, New York eier Lang 1986 den eiterhıchen Drohungen beli bestimmtem Verhalten ESs kommt ZUTC Ausbildung563 5 (Europäische Hochschulschriften, Reihe eologie, 297) Ich-Ideals SOWILE VO!  - Selbstbeobachtung und Gewissen, Jalkart SFT 30 realisieren. Das „Gewissen“” ist dabei „„d;  1€ überwiegen unbewußte zensorische
In der Diskussion das Proprium christ! 1st der Funktion des Überichs,“ (Gewlssen und ber-Ich sSind Iso N1IC. identisch (SO

zentralen Probleme das ewlssen Dabei stellt ich als entscheidender Vf{. me, vgl 1181) „die auftretende Diskrepanzen als unverträglich
dem Ich signalisiert (117) Mortalische Normensetzung ergibt sich aQUSs bestimm-Ansatzpunkt für den Glauben deutlicher nicht die inhaltliche

Seite des (Gewissensurteils sondern die Entwicklung und Bildung des ten UÜber-Ich nnNalten Schuld AQus der Wahrnehmung des Gewissensurteils
(ewlssens heraus S1e äßt sich als Reifung des Gewlssens Ver- Freud kennt mithin Vf nmerkt LUT das schlechte, nicht das gute

ewlissen (gegen Becker vgl Tanunftautonomie beschreiben, der der Mensch VO.  - der befreienden Vf schließt die Freudrezeption durch Erikson Dieser erweıtert dieBotschaft des Glaubens SE1MN CISENES Selbstsein vermittelt wird klassische Psychoanalyse durch die Einsicht die Interdependenz VO:  , PsycheSolches Glaubensgeschehen hat weil das Selbstsein des Men- und Ozleta: un gelangt psychosozialen Ansatz UrC. e1MN
schen geht 38815 Entsprechung der psychischen Entwicklung Dieser prozeßhaftes Modell vermeidet Erikson dabei 1nNe Ontologisierung, s1IEeE bei
Entsprechung geht V{f der Göttingen eingereichten Diss nach ET Freud auftritt (vgl 139) In achtstufigen Modell VO.  - Entwicklungsphasen
will 1ne Vertiefung des interdisziplinären Dialogs zwischen der ‚Vall- des Ich (ausgeführt 152-174) verbindet Erikson den Stufenplan psychosexueller
gelischen Theologie des Jh.s un! der Psychoanalyse Freuds Entwicklung mıt sozialdynamischen Wachstumskonzept (vgl. 142) Das

Ziel der Entwicklung, die psychosoziale Harmonisierung VO.  - ber-Ich, ESs undbezug auf das ewlssen eisten Ich--Strebungen Z.UTF Integrıität, wird durch psychosoziale Krisenbewältigung hin-Im eil problematisiert Sch dazu den Begriff des Ge-
W 155115

durch erreicht In diesem epigenetischen Prozeß wird zugleich Identität ON-
Ne‘)  an der Spannung VO.  - Ich un! Selbst VO.  - Geltungsgefühl und Anerkennung

Er führt Bedeutungsbreite VOT ugen, stellt 1116 bunte Fülle VOINl des sozialen Umifffelds (vg]l 150 In bezug auf das Verhältnis VO.:  - Identität un!
6  e U Dichtung, Philosophie, eologie, Recht (Gewissen ergl| sich bei Erikson Das (;ewlssen entwickelt sich paralle|l Se1INer

Soziologie, ädagogi Psychoanalyse Als SEMEINSAMES oment ethischen Entwicklung ber TEl Stufen (Kindheit Adoleszenz, Erwachsenenal-
wird erkannt daß (‚ewlssen en selbstreflektorischer Bewußt- ter) der das instinktgeleitete Vethalten der Relation Individuum Außen-

kt 1ST der das Individuum sich cselbst un! ZU CISCNEN Handeln elt TSsetizt wird ‚durch die Fähigkeit des Ichs, eın E1ISENES Kräftepotential
Beziehung eiz (vgl 38f) beides ‚WE Seiten derselben aC)| Im Verhalten ZU. antonomer Bewältigung der aktualen Situation bereitzustellen Gewlssen
EISENEN Handeln verhält INa sich sich selbst (vgl 39f) Dann werden ıST entsprechend keine ber Ich- sondern 1Ne Ich Funktion Als solche Funk-

11078 erlebt das Individuum das ewlssen Zustand stabiler Identität Entwick-Gewissenskonzeptionen der evangelischen eologie des 20 Jh.s
aufgezählt unacns! kommen VlieT als „metaphysische Zugänge apostrophierte lung VO]  w Ethik un! (‚;ewilissen geht Iso mıt der Entwicklung stabiler Identität
Auffassungen (Trillhaas, Bonhoeffer, Heiım, Althaus), die schließlich aAUS der einher
Betrachtung ausgeschieden werden ‚„ 111 Abwehr metaphysizierender Instanzen-
lehre An diese Darstellung der theologischen und psychoanalytischenSOWIE irreführender, verabsolutierender Anthropologie (66) S0 1ST (jewissenstheorien Vf eil Metadialog über das;t{wa bezug auf rillha die Rede davon, Konzeption verrate „CH16e
unzulässige anthropologische Verabsolutierung des Gewissensbegriffs“ (645) Verhältnis VO Rechtfertigung und kpıgenese an VT
Warum sich ber 1Ne unzulässige Verabsolutierung und Ideologisierung bedenkt dabei die Möglichkeit der Verhältnisbestimmung
handelt wird nicht begründet sondern als evident vorausgesetzt In den anderen hinsichtlich ihrer Psychologie 1ST keine Hilfswissenschaft für
Entwürfen jedenfalls (Barth Weber, Kreck Kraus, Thielicke, Tillich) ıST (Gew1s- die Seelsorge sondern muß ach Moltmann dem Glauben die psychischen
SCIH verstanden „als selbstreflektorischer Relationsbegriff gerichtet sowohl auf Barrıeren ZE1ISEN denen befreiende Wirkung entfalten ann (vgl 195)
das Verständnis des individuellen Se1ns deo als uch auf die Orientierung Psychoanalvyse sa nicht Was der Glaube 57 sondern r}
individuellen Handelns untier Rechtfertigung un! Verheibßung“ (67) Miıt diesem Theologie dagegen illustriert cht 1Ur psychische Phänomene, sondern stiftet
relationalen Verständnis des (Gewlssens Deo weiß sich Sch lutheri- dem Selbstentwurf des Menschen INn (vgl 196) Es geht der Psychoanalyse
schen Erbe stehend ber uch der Vorzug dieses onzepts, der hier nicht nicht die Wahrheit des Glaubens, sondern Wirklichkeit das
angezweifelt werden ;o11(!) wird nicht welılter systematisc. begründet sondern subjektive Erleben Glaube gründet ‚WäarTr der Anrede Gottes, entwickelt sich
vorausgesetzt Als Ergebnis dieses Zugangs wird das ema zugespitzt auf den ber konkret Kontext psychosozialer Einwirkungen Zugleich ann psycho-
Dialog zwischen lutherischer Theologie des 20 JIh.s und der Psycho- analytische Hermeneutik die onkrete Ausformung des individuellen aubens
analyse Freudscher Schule über das (‚ewlssen erhellen un! Verformungen destruieren helfen Ihre kritische Funktion } 0 C
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Der der Theologie besteht darin, Über-Ich-Theologie besteht, C Nach dieser Darstellung der Fowlerschen Theorie T1N; VT. den
10 entstehen lassen (vgl 198) Die Aufgabe des Dialogs wWwAäare Iso VON hier Mitschnitt eINes nNnterviews mıt MarTy als empirisches Belegmaterial
AUusSs charakterisieren, daß theologische Interpretatiıon VO  — Erfahrung (vgl 310-—-349), auf dieser Grundlage Fowlers Entwick-
psychosozialer Krisen geht Hier ware jedoch och betonen, daß sich die
ahnrher des Glaubens N1C: schon Ich INE6ESSECMN äßt Im Glauben wird der Iu 1mM Sinne lutherischer Theologie interpretieren

un! „Ergebnisse theologisch-psychoanalytischen Dialogs e1inpsychologische Begriff der Ich-Identität transformiert einem „Ich In Christus“
ewlissen auf Rechtfertigung ıIn Epigenese formulieren“ (308 Auf(vgl (jal 2,20)

hinsichtlich ihrer Methode 1m Blick auf die Wissenschaftlichkeit der ht tu fe wird die psychosoziale Entwicklung mıt ihrer Dynamik
eologie: In der Erläuterung des gegenseıtigen Bezogense1ins VO  - fides Qua«e und und ihren Krısen mıiıt der Entwicklung des auDens über ihre spezifi-
fides ua stellt Vt. hier test, die Glaubenserfahrung sel weder IıNne menschliche schen Krisen hin eiINer Je Identität In Verbindung gebracht
Möglichkeit noch se1l die Wahrheit des ortes Gottes VO  S außen auszumachen, un: el jeweils die Tätigkeit des (ewlssens charakterisiert. In der
vielmehr vollziehe sich die Erkenntnis der Wahrheit des ortes (‚ottes allein 1M Charakterisierung der einzelnen Stufen scheint mMI1r el jedoch die
Ere1ign1s des Gesprochen-Werdens un! der anerkennenden Bejahung des Jau-
ens (vgl 219) Allerdings ist In dieser gegenseıltigen rwliesenheit die Offenba- psychologische un:! die glaubensmäßige Ebene inhaltlich schnell
rung das Eextira 1910 Vorgegebene. Die Erfahrung ist nicht die Quelle der Inhalte, ineinanderzulaufen. Es werden Analogien aufgezeigt, psychische und

glaubensmäßbige Phasen aSsSOzZ1atıv In Verbindung gebracht, hne berohl ber „das Medium, durch das die Inhalte existentiell empfangen werden“
Für den Dialog mıt der psychosozialen Hermeneutik bedeutet 1es für V{. TEe Differenz und das Fundierungsverhältnis zwischen beiden Ebenen

ZU. einen, daß der psychosozial bestimmten Erfahrung keine Offenbarungs- 38%  u bestimmen. Hıer waäare ausdrücklich zeıgen, wI1e iıch die
macC.  igkeit eıgnet, sondern daß mgekehrt VO  — der Offenbarung her die riah- oben ansatzhaft angestellten methodischen Überlegungen ZUTF MöÖg-
rung psychosozia. integrativ wird (vgl. 2213; ZU) anderen aber auch, daß die lichkeit elines Dialogs bewahrheiten.
Unverfügbarkeit (sottes In wissenschaftstheoretischer Reflexion begründet un! In eiINer chlußüberlegung (6 eı macht VT noch araudie dreifach hypothetische Struktur theologischer Aussagen (Pannenberg]) aufge- aufmerksam, owler habe ‚WäaTr seiıne achte ule als normatıvenwlılesen werden muß (vgl 223)

hinsichtlich ihrer i \a kommt ler der Parallelisierung des Endpunkt verstanden, theologisch ber sel dies nicht anzue1ıgnen,
Verhältnisses VO  w fides UUa un! fides UUa mıt dem Verhältnis VOI Ideologie und als sel mıt der Stufenfolge eın rdo salutis Anfang des Glaubensle-

bens his hin selıner Vollendung beschrieben vgl 419) Vielmehr istIdentität (vgl. 233) Entsprechen: verhält sich die Psychoanalyse ZUTFC eologie
WIe Identität Glauben (vgl 234) Als Aufgabe für den Dialog ergibt sich daraus, die Teilhabe Reich Gottes als letztgültige Sinnstiftung ın en
68  1e jeweils signifikante epigenetische Inkarnation der Rechtfertigungsbotscha: Phasen erfahrbar Ihre Summe ist als es Christi 1ıne bewegende
aufzusuchen, beschreiben un! verstehen“ relatio euangelıii.

Von dieser allgemeinen Verhältnisbestimmung zwischen Theologie Abgesehen VO  e} ihrem sicher wichtigen Anliegen, Dialog ermög-
lichen, un! ihrer reichhaltigen Materialerarbeitung ist mMI1r die Bestim-un psychosozialem Ansatz leitet Vf. 11U: 1mM eil ZU. "Thema

„G e  C W 1 < zurück, das ugleich das Thema nI enthält. IMunNng des gegenseıtigen Verhältnisses VoNn Theologie und Psychologie
ennn beim ewissen geht die rage 99  GE bin ich“ VOrTr ott unı begrifflich unscharf. Darauf wurde bereits den entsprechenden

tellen verwlesen. Zu dieser Unklarheit, die die Arbeit hinterläßt, mMagIn meınen menschlichen Beziehungen. ESs geht die „theologisch-
psychosoziale Verantwortung individuellen Se1Ins VOTLF Gott, Welt und ber uch die wen1g traffe beitragen Theorien werden
der Person celhst“ 238) Von daher kommt der Trage, wWas e1in steinbruchartig verwendet SOWIE der umutung grenzende Stil,

der ZU e1l restringiertem Code nahekommt vgl etwa 54 ZU.Dialog zwischen Glaube und Identität für e1n epigenetisches Verständ-
Nn1ıSs des (GGewissens austrägt Sch. betrachtet dies hinsichtlich der e1l Fremdwörterblähungen leidet (man lese etwa folgenden Satz,

A „Identitätstheologische Gewissenstätigkeit ıst 1Nne UrC. ökono-Strükturen:. der Dynamik un:! der Funktionen des Gewl1s- mische Strukturierung identitätstheologischer Krisensiıtuationen ich-SeINs
gerecht balancierte Integration intentional-ethischer un! moralisch-

Zu den strukturellen Momenten zahlt U die Relationalität, repressiver (ewlissensreaktionen 1m Sinne eiNeTr funktionalen Entspre-Weltoffenheit, Geschichtlichkeit, Gewiesenheit auf e1N Du, auf Gott, wobei diese
Relationen Gott, Welt und Selbst erst In ihrer Einheit die Identität des chung ZU simul lustus et ECCaLOT gerechtfertigter Existenz”).
Menschen bilden un! TST ım (‚ewlssen Je meinen Relationen werden, SOWI1E Paderborn Stephan TI
die die Einbeziehung des SanzZeN Menschen sowohl
In die Glaubens-Identität wı1e ın die Ich-Identität, die auf ıne künftige Gestalt
hin jeweils durch das G(Gewlssen vermittelt ist. Zu den dynamischen Aspekten Worterbuch der ökologischen Ethik. Die Verantwortung des Christen für den
zählt VE die E das Sich-Halten vermuıttels des Gewlssens ın der Bestand der Ööpfung. Hg. VO':  > Bernhard Stöckle Freiburg, Basel,
angefochtenen Ganzheitlichkeit der pannung zwischen den TEL Relationen. das Wien: Herder 1986) 159 (Herderbücherei, kart 3.90
der beständigen Metanaola zwischen dem peCcCator ıIn un! dem 1ustus ın SDE Unter den ın der katholischen Kirche immer noch weni1g ahlrei-entspricht, SOWle at der Notwendigkeit beständiger
Neuorlentierung ın antizipatorischer eschatologischer Hoffnung, die das (GGewls- hen Veröffentlichungen AB E Umweltethik ist dieses kleine Wörter-
SC  - ZU Gestaltungsprinzip des Glaubens erweckt Zu den funktionalen buch den Lesern empfehle die dus einer politisch konservativen
Aspekten des (Gewlssens zählt V{. A einen die viırtus 1udicandı die Einstellung heraus sich ZU ersten Mal die Reflexion des Umwelt-
Zensur bzw. die Über-Ich-Funktion, die sich 1mM negatıven Urteil äußert, WEenNnnNn problems SEn Es tut ihrer Seele gul, WeNnnNn ihnen VoO Hg versichert
auch inhaltlich die normgebenden Instanzen bei Freud un! Luther divergieren wird, daß ihnen unter den Stichwörtern (von „Angst“ bis „Zukunft‘)
(Vf. merkt 1eSs eCcC kritisch TEeUl vgl 256),; ZuUum anderen die eın Beitrag „nüchterner Sachlichkeit“ und 1ne Sinndeutung präa-CONSCIlentia fidei bzw. die Ich-Funktion, In der das Subjekt sich seine sentiert wWIrd, die „eıne völlig säkularisierte Gesellschaft nicht Z
Ganzheit und Identität bezeugt. Das Verhältnis zwischen beiden Gewissensfunk- Verfügung halten vermag“. Willkommen ıst ihnen zweitellos auchtionen sieht Vt. theologisch als Abfolge des Urteils des Menschen: peCCator SUu! die Tatsache, daß ich unter den Verfassern der Artikel nicht 1Urund des Urteils des Evangeliums: lustus ©S; psychoanalytisch als epigenetische
Abfolge VoNn Über-Ich-Gewissen un! ch-Gewissen innerhalb psychosozialer anerkannte Theologen (Beutter, Hilpert, Stoeckle, Rock, a.) sondern
Krisensituationen. uch Naturwissenschatftler ohr, UCNarT! finden.

Am dichtesten die durch die Umweltkrise wirklich angestoßeneVon hier aus erwächst die Aufgabe, „phasenspezifische eil- Bewubßtseinsveränderung wird der Leser durch Artikel WIEe „Ökologie“,Aspekte der (Gewissensfunktion herauszuarbeiten“ (264) Es geht dar- „Aszese“ .OC. un! EArTTUrCHt:. Her  ‚66 (Hilpert eführt ort
u den Glauben als fides qQUd als psychosozialen Entwicklungsprozeß begegnet ın der 'Tat den Grundzügen einer ökologischen thik, die

beschreiben (vgl 266). Dazu greift ME 1mM 11 auf die diesen Namen verdient: werden ihm die Kategorien VO  e Ganzheit,Fowlers zurück. Begrenzung, haushälterischer Verantwortung vorgestellt und ın knap-
In einem ersten Schritt untersucht Sch. den Begriff -:taıth: un! seın PET, dem Genus des Wörterbuchs angepaßten Form wird mıiıt einem

Verhältnis Identität, Glaube und Gewissen. al als aktive des In- ethischen Denken vertraut gemacht. Andere eıträge sSind
Relation-Tretens (vgl. 273) zielt auf eine Ausformung verläßlichen Lebensraums, demgegenüber schon her VoO  e} dem typische abwehrenden Gestus
auf einen endgültigen, auf verläßliche Zukunft verweisenden Sinnstiftungszu- bestimmt, INall möge doch. bitte, die Veränderungen In Technik und
sammenhang (vgl 274), erhält ber sSe1INE entscheidende Gestaltung exira NS Ökonomie un: möglicherweise sich daraus ergebende Konsequenzendurch das Wort Gottes ann als Umschreibung der fides qQuUua gelten und für Einstellung un! Verhalten nicht ernst nehmen. In Beiträgenıst ım Kontext sehen mıiıt einem psychosozialer Identität orientierten
Gewissensbegriff (vgl. 275) V{. welılst 1eSs 1m Blick auf Relationalität, Ganzheit- w1e „Fortschritt“ (Stoeckle), ‚Natur“ Münck), „Energie” (Mohr) wird

die LUTr notdürlftig kaschierte skeptische Grundhaltung gegenüber derichkeit, Polarität un! Perspektivität ach In einem zweıten Schritt deutet Vf. Ökologiebewegung vordergründig als Bemühen Sachlichkeitauf die inhaltlichen Anleihen hin, die Fowlers Wachstumsschema bei Kohl-
bergs Konzept der Moralentwicklung mac. ann ın einem dritten ausgegeben. Zu bedauern ıst, daß die VO  - den Naturwissenschaftlern
Schritt Fowlers eigenes Stufenmodell erläutern un! Kohlberg un! (Mohr, uchar:' bearbeiteten Stichworte nicht ın einen ethischen
Erikson abzugrenzen. Dialog zurückgebunden sind S1e stehen ZUE el isoliert neben den
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IC  el erscheinen lassen darüber werden die Historiker einmalBeıträgen ihrer moraltheologischen Kollegen un! teilen über Strecken
m17 ihnen lediglich die „technokratische Grundstimmung ES fehlen urteilen en Was die e  e etrifft 1Sst ohne
Wäas hei dem ZUTC Verfügung stehenden kleinen Kormat nicht WE a Zweifel die Entwicklung Vo  - S EB bis JO ul 11
dern kann uch Stichworte (Anthroprozentrik Alternativbewegung, staunenswert Wäas aber die Demokratie Theorie angeht sind die
Bevölkerung, zukünftige (‚enerationen Wachstum a.) I e Folge der ussagen dazu schon der Pastoralkonstitution eher dürftig
Selektion 1ST Man bekommt keinen genügenden 1INnDiC die Unbeschadet dieser Einwände kann [al D1UT wünschen daß die
ethische Diskussion S50 gut WIe Sanz die Auseinandersetzung m17 ausgewählten Dokumente gerade auch uUuNseTEeIMMN Bildungswesen ZU[T1
anderen Umweltethiken die Theologie der Schöpfung 1st urz Kenntnis 3000081 un:! den JUNgenNn Menschen näher gebracht WeTl-
behandelt Der Adressat 1st eindeutig der Struktur- und Wertkonserva- den Ihes WäTfe e1IN ansehnliches Verdienst dieses Buches dessen
1Vve der sich Z ersten Mal gedanklich mıT7 dem Umweltproblem leichteren Handhabung 6C1M Personen und eIN umfangreiches Sachver-
beschäftigt zeichnis eigefügt sSind

Frankfurt P H11 DB Schmitz Augsburg on Rauscher

Freiheit Demokratie un! pluralistische Gesellschaft in der Sıicht der kathaoli- Martın1, Carlo Marıa Unterwegs A Stadt es E1n soziales Engage-
schen Kirche Dokumente dUSs Verlautbarungen der Päpste und des Zweıten ment der Tısten Aus dem Italienischen übertragen VOo.  - eınho eın
Vatikanischen Konzils Ausgewählt 1eUu übersetzt mıiıt den Originaltexten alzburg tto Müller Verlag 37 br DM/SsFrT 28 30 05 198
versehen un!| eingeführt VO.  - Godehard 56 )  u Stuttgart Dem Bistum Mailand wieder Bischöfe beschieden die(1985) 354 (Geschichte un! Theorie der Politik Unterreihe Theorie,
7) geb. 158—/5S5 1232.— eigenständiger Weise nicht UTr ihrer 1Özese vorstanden sondern

auch für die Kirche als I1 Wegmarken etizten Da, INall ochEs handelt sich, der Bearbeiter ı der Vorbemerkung sagl, heute stolz 1SsT auf den noch als Katechumenen 2A88 Bischof gewählten1Ne Dokumentation, die 1Nne Übersicht über die Entwicklung der Ambrosius un! dessen C1ßENET Lıturgle noch festhältpolitischen Theorie der katholischen Kirche hinsichtlich moder- wirkte uch der große Reformator der Kirche Alpenraum der
NEenNn Freiheits- und Demokratieverständnisses bieten will Aus dem arl Borromäus ort lernte ber uch der Kurienbeamte un! Studen-Zeitraum VO  - 1832 bis 1981 werden 17 Dokumente ausgewählt VoO  - tenseelsorger (:lovannı ontinı den mgang mıt der problemreichendenen Aussagen und ZWEe]1, nämlich die Ansprache Johannes sozlalen Wirklichkeit industriellen Großstadt und die OomDbDbardı-

ZUTF Eröffnung des Zweıten Vatikanischen Konzils un! die sche Kapitale hat ihn dem für die Fragen der Moderne einmaligErklärung des Konzils über die Religionsfreiheit, vollstandıg abge- ffenen Papst Paul VI geformt ort wirkt schließlich heute derdruckt werden. Die NnNeue Übersetzung S16 INaßs für die alteren Tühere Bibelwissenschaftler und Rektor der römischen UniversitätDokumente sinnvoll SCIH — ist auf ihre Zuverlässigkeit nachzuprüfen,
da die exte uch der lateinischen bzw iıtalienischen Originalspra- Gregorlana Carlo artın], der sich manche Anspielungen

SC1NEeN Vorträgen und Predigten ze1gl, dieser Tradition csehr ohlche beigefügt sind 229-324) bewußBt 1stDie exie bleten guten 1INDIIC. die allmählich ich
wandelnde Einstellung ZUTFKC Freiheit Demokratie und pluralistischen Mıt SC1NEeN wissenschaftlich solid fundierten sprachlichen Aus-

TUC ber einfachen und onkret spirituellen Predigten und Exer-Gesellscha uch WEn 1Ne Auswahl VO  e lTexten Steis kleine oder zitienansprachen hat der Jesuit sich längst über Italien hinausuch größere Desiderata en äßt gerade uch deutschen Sprachgebiet 1Ne breite Leserschaft Or-
DDies gilt L, für die Entscheidung, die Enzykliken Sa ben Die kleine 198808  — vorliegende Sammlung VO  } Reden zeıgt denun! nicht berücksichtigen, obwohl gerade die Erzbischof noch VO  - anderen Seite, nämlich als den Vermittleretztere für die Haltung der Kirche gegenüber den Gesellschaftssystemen wichtig

ıST WEeN [an die Auseinandersetzung Pıus mıiıt dem Faschismus, Kommu- VO  w} christlicher Ethik die Kreise der Führungskräfte Industrie
M1SINUS und Nationalsozialismus der Sozialismus wird VO Hg nicht genannt und Verwaltung Durchaus dem Geist der katholischen Soziallehre

verpflichtet egnü sich ber nicht mıiıt bloßen Anwendungzutreffend darstellen will Im übrigen wird Nn der der Vorbemerkung
enthaltenen Absichtserklärung, i erster Linie nicht die Sozialtheorie der O- päpstlicher Lehrtexte auf die EISENE Situation Vielmehr wird hier,
ischen Kirche, sondern ihre politische Theorie erfassen die Enzyklika guter lombardischer romanischer Tradition olgend e1nNn C1IßENET Stil
.Eaborem exercens‘‘ breit dokumentiert. gepflegtVon Pıus XIl aus nicht genannten Gründen wird behauptet habe Während Arbeitnehmer auf die Erinnerung der Kirche, die nichtmıt der „Erblast“ SCe11N6S5 Vorgängers tun (5) werden die berühmt gewordenen Oomputer speichern 1ST verwelıst weil die Erinnerung Jenen 1st der sichWeihnachtsansprachen ber die emokratie (1944) un! die O18- selber als Weg un Wahrheit Gottes bezeichnet un! damit JeENE „ErinnerungVOI 1953 auswählt Schon die atsache, daß die Enzyklika
B dCe II [I1 S ständig auf die Lehrverkündigung Pıus GE zurückgreift meınt welche allgemein menschliches Können (dasjenige moderner Elektronik
hätte zumindest der Einführung berücksichtigt werden I1USSECIN dessen eingeschlossen) ZU Wohl der Menschen nutzen heißt redet mıiıt Arbeitern

un! Arbeiterführern VO:  - aktuellen Krisenphänomenen der Arbeitswelt wel-erscheinen die S merkwürdigen Licht ohl nicht zuletzt che ;twa die Rolle der Gewerkschaft (1im INn wahrer Solidarität INndeshalb weil für den Bearbeiter J0 111e Zäsur darstellt und TST Konfrontationskurses der Funktionäre) Neu überdenken verlangen Ekirstmıiıt ihm der „Aufbruch‘ der Kirche erfolgt SC111 soll Sicherlich enthalten die ehn
Abschnitte der Einführung (17—74) interessante un edenkenswerte Hinweise, VO:!  — da Au können ann uch konkrete Aktionen gegenseıltiger Hilfestellung
Interpretationselemente un:' kritische Anmerkungen. Jedoch sind die zustim- gefordert werden Vor Medizinern verwelıst auf die Priorität des umanen

gerade auch den Technologien, während Rede ZUTF Studien-menden und die kritischen Überlegungen ungleich vertel. jahreröffnung der lombardischen Verwaltungshochschule daran erinnert daß der
Sicherlich: Die Kirche tal sich schwer mıt den modernen Freihei- Beamte nicht ertreier der Machtträger aal sondern Diener des Bürgers,

der diesem also das en leichtzumachen hat Se1N müßte Vernunfit Kostenbe-ten ber das, Was der Liberalismus und rfocht nämlich
1Ne [E innerweltliche Konstruktion der Lebenswirklichkeit das wußtsein, Kıgenverantwortung des ((Ewissens, legalistisches Funktionärs-
konnten e1iIN gläubiger Christ und uch die Kirche nicht nachvollzie- denken sind die konkreten ethischen Forderungen, die der Bischof daraus zieht

schließlich Karfreitagsmeditation die Krankheiten der moder-hen Der Liberalismus scheiterte ökonomisch der großen Weltwirt-
NeNn Gesellschaft Gewalt Vereinsamung un!| Korruption 1Ne wahreschaftskrise Von 1929 und hat das Hochkommen der modernen

Totalitarismen mitverschuldet Davon IeT freilich der Einführung Umkehr INn des Evangeliums predigen
nicht die ede Und Wäas das Verhältnis VO:  > Kirche und Totalitarismus Was vorbringt, 1st nicht argumentatıve Ethik sondern
betrifft darf INall nicht 1Ur EIN1SE 1115 gewählte ild passende besten Sinn des Wortes apostolische Paränese, 1Ne€e Moralpredigt
erweise machen, vielmehr müßte INa  > die umfangreichen Studien der Sinn bester politischer Theologie, die das ethische Argument ‚WäaTlT

kennt und yAUde Kontrolle,eigener Stiımmungen uch wahrnimmt dieKommission für Zeitgeschichte un! der modernen Katholizismusfor- ber ZU ermunternden und ermahnenden Aufruf des Verkündendenschung berücksichtigen.
Die Ausführungen Pı XH sind mehr als dürftig und werden „Ep1 skopus wird un: da uch werden muß

Münsterdiesem Papst, der das personale Fundament des christlich-sozialen FkFranz Furger
Denkens erstmals herausarbeitete, eintach nicht gerecht uch Wäas
Z.U) „Absolutheitsanspruch'‘ der pluralistischen Gesell-
schaft gl wird (42) ze1gt, daß der V{. das Problem nicht gesehen Nagel TNS Josef DIie Strategische Verteidigungsinitiative als ethische ragehat Das Problem liegt nämlich ı der Wahrheit begründet und ihrem — Köln Verlag ] Bachem (1986) 158 (Theologie un! Frieden, 2) gebGeltungsanspruch. Und Pı XE WEn uch arg verklausuliert, mıiıt
totalitären Systemen i Verbindung bringen wollen un! TST das Wenige Reden des Präsidenten Keagan en weltweit eln
nachkonziliare Denken als Überwindung der dogmatischen Unbeweg- großes Echo ausgelöst un:! 1Ne international nachhaltige Wir-
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kung ezeiu: diejenige VoO MArTz 1983 S DI der „Strategic Entstehung des Islam und Konsequenzen für e1N Paradigma der
Defense Inıthhatıve Was zunächst UT als Maßnahme ZUTr rechtzeitigen Geschichte sraels (Erstveröffentlichung)
Raketenabwehr geplant und entwickelt werden sollte un: mıiıt Recht Der u{fi0Or macht dem Leser nicht leicht Wenn Ial ıch UTrC
unitier dem Stichwort ‚NC UCI1 Verteidigung angekündigt wurde, VOoO  > er Vo  - Material belasteten Beıträge gequält hat
geriıet VO.  — der Fantasıe und Sensationspresse VOoO  . gegnerischer Jleiben CIN1SE Thesen VOIN denen hier 11UT auf 1Ne CIM}  enPropaganda kräftig gefördert rasch unter das Schlagwort „KrIie- werden soll ıe These Vo Koran als ursprünglich christli-
BES der Sterne SDI wurde Verbindung mıiıt den weiterbestehen- hen Strophengedicht hat der Islamwissenschaft un! darüber hinaus
den atomaren Waffenarsenalen bald als 00 Mittel der Absicherung begeisterte Zustimmung erbitterte Ablehnung efunden und
amerikanischer hegemonialer Ansprüche verstanden Eine ideologisch braucht h  1er nicht mehr referiert werden Die These, der hier
gepragte oft ohne alle Sachkenntnis eführte Debatte WäarTr dieser für G1IN1SE füchtige Anmerkungen gemacht werden sollen 1ST die Vn
die Friedenssicherung bedeutsamen und sich heute deutlicher Gegensatz zwischen archaischem Denken und dem
ZE1ISEN beginnt nicht chancenlosen „Initiative“ die gefährliche Folge modernen logischen Denken

Wenn uch nıicht 1 auf raschen Erfolg, doch für die
ethische Versachlichung der Debatte 1Sst unter diesen Umständen die Man INa dieser These durchaus zustiimmen Nur meınt daß dieses
nüchterne Information und Reflexion unerläßlich DIie Studie VOo.  —

archaische Denken überall auf der Welt geherrscht habe un! ann für die
dem Aufsatz vorgetragene 190388 durchaus einleuchtende These, daß sich beidem Leıter des Hamburger „Instituts für Theologie und Frieden will den 20 ehernen Kesselwagen salomonischen Tempel fahrbare Kanzeln

aQus umfassender uch die kulturellen, geschichtlichen und politischen gehandelt habe Belege AQuUSs aller Herren Länder unı Zeıiten beibringen wobei
Unterschiede der westlichen Bündnis- un! damit Diskussionspartner nebenbei noch den Prähistorikern Fehlinterpretationen nachweisen können
berücksichtigen un! u diesem Anliegen dienen auU! Daß Zusammenhang mıiıt SPC11€E6NN Vorstellungen VO)] 5 C

Dazu wird zuerst sorgfältigen Sachanalyse SDI als „‚das OD3 ekt Denken uch Totemismusvorstellungen fröhliche Urständ feiern, überrascht
nicht Dazu 1st festzustellen Ihe VON herangezogenen Thesen Gehlenshinsichtlich der ethischen un! politischen

Intentionen hinsichtlich der möglichen strategischen VOT em politi- sind VO.  - ethnologischer e1ıte häufig kritisiert worden un! der VO.  - dem utOr
schen Folgen untersucht Dabei zeıgt sich SanzZenN Projekt e11 deutliches 1ININeEeTr wieder bemühte Lev1-Strauss hat nicht L1UT „Das wilde Denken“ geschrie-
Defizit der Berücksichtigung der möglichen politischen ben, Wäas VOT em ıtiert wird, sondern uch „Das Ende des Totemismus"“ (dt

Dies gilt eiNerse1ts sowohl hinsichtlich der Bündnispartner Übers. Frankfurt [Suhrkamp]) 19653 un da findet sich manches, Wäas L.S
Vorstellungen nicht entsprechen wird. Sa selbst, daß bei VOoI ihmhinsichtlich der anderen Supermacht und andererseits betreff der nNnier-

schiede der Beurteilung der Chancen un! Täuschungen früherer Abrüstungs- herangezogenen Texten „‚ekklektisch das Richtige heraussuche“ (88) Ich frage
ansatze SALT ARBM etc.) betreff der technologischen Möglichkeiten für das mich Woher weiß Was das Richtige ist”?
wirksame Funktionieren VO':  - SDI der unmittelbaren Zukunft solche Ahnlich geht uch völlig anderen Bereich VOT, dem der Philologie
ängel annn für 1Ne ethische Beurteilung relevant werden INUSSEN, verste sich Ausgehend VO  - dem überall gleichen e  e Denken nımmt d daß
VOIl celbst zwischen den semitischen und den indo germanischen Sprachen Verwandtschaft

Bevor diese allerdings Angriff werden können, gilt die vorhanden sel und stellt e1Ne Verbindung zwischen der Tabh Wurzel
offenzulegen rieg als untaugliches ittel der Kaf Lam Mım dem lat columna her Als Nicht Philologe enthalte ich 19080808

Politik Friedenspolitik als Grundaufgabe SOWIE der darin gegebene Stellenwert jeden Urteils, ber uUuNnNwO. ıst I1T doch
militärischen Friedenssicherung werden als Krıterien azu erortert VO:  - Problem 1st die Tatsache, daß sich nicht zufriedengibt WwWennda aQus die Tage ach der Sittlichkeit tellen Dabei kommt die eigentlich sich bestimmten kulturellen Bereich hier dem des Nahenethische rage ach der sittlichen .üte die sich den Intentionen der Akteure

bemißt ebenso ZUT Sprache die objektiv NnOormatıve Problematik sittlicher Ostens, Thesen dus den vorhandenen Quellen nicht ausreichend
Richtigkeit belegen lassen ET welıtet dann mıt IN Fleiß den Quellenbe-

reich geographisch und historisch d Uus bis, Was die mobilen KanzelnBündige ntworten dazu legt nicht VOT afür liegen viele
Elemente Spielraum des krmessens Was aber zeıgt sind Wege angeht nach Altötting Rez ıst der Ansicht daß dies methodisch

bedenklich 1stdiese Ermessensspielräume, twa Urteil über Intentionen,
geklärt und VOTLr allem, alsche VO.  - Eigeninteressen bestimmte Kn abschließendes Urteil über diese Aufsatzsammlung tallen,
Verdächtigungen VON sturer Vasallentreue VO  - servilem Defätis- 1ST nicht leicht 1ST e1IN kontroverser Autor sicherlich en Querden-

ker, auf die die Wissenschaft uch angewlesen 1st nicht ohne Origina-INUus vermieden werden können aCcCNliıc. sind el die direkten
Wirkungen Vo  . SDI unterscheiden VO  j den Folgeproblemen die lıtät Daher 1ST gut daß edanken verschiedenen Themen
NUr über Rüstungskontrolle Iso über politisch vertrauensbilden- hier zusammengestellt sind

Münster er Heinede Maßnahmen anzugehen ind Wo diese Was nicht L1alV dUS$SE-
schlossen werden darf vernachlässigt werden, kann SDI sta „‚Defen-

Inıtlatıve SE1IN ZU[ Rüstungseskalation beitragen Daß diese
Möglichkeit ber nicht uch schon als Tatsache 3900808 werden
verdient, die den Abbruch VO  - SDI jedem Fall verlangen würde, VO  - Brück egina und Michael Ein Unıyersum voller Gnade Idhie Geisteswe

des tibetischen Buddhismus Freiburg Herder 1987) 159 (Herderbüche-ZEISCEN Überlegungen. SDI könnte nämlich uch Anlaß SCAHMN, auf Iel, 1257 Kt YOdem Weg umfassenden sicherheitspolitischen Konzept VOTI-
anzukommen TSTte Anzeichen dafür scheinen sich Ost West- Die Verfasser (Vf.) sind Christen (beide promovılerte Theologen) die

1Nne große Zuneigung un! Achtung VOIL dem Volk und der Geisteskul-Dialog se1ıt der Veröffentlichun: des Buches immerhin ausmachen
lassen tur der Tibeter haben nicht zuletzt aufgrund ihrer vielfältigen

Münster Franz Furger Bekanntschaft mı1T namhaften Vertretern der tibetischen Geisteswelt
Entsprechend 1st das uch aufgebaut

Der Leser rfährt 61 und EUN großen Kap mıiıt Je ‚.Wel der
TEl Abschnitten nicht L1UT die Grundlehren des Buddhismus, besonders des

Lüling, (‚ünter Sprache un! archaisches Denken Neun Aufsätze ZUTF Gelistes- dyanl sondern darüber hinaus wird Z.U[r C1geENEN Retflexion
und Religionsgeschichte Erlangen Verlagsbuchhandlung Hannelore Lüling über JeENE aUSs alter Tradition stammenden Lehren Er wird mMOULVIET! den
1985) 239 kart 29.60 Wahrheitsgehalt 381 Lehren un! Erfahrungen selbst als Leser un! VOTLFr em als

suchender ensch erfragen Die Erläuterungen gehen sogleich dieDie dem vorliegenden Sammelband zusammengestellten Aufsät-
stammen aQus der Feder viel umstrıttenen utors Es sSind der mahayanistischen Lehren, nämlich die Leerheits-Auffassung, nachdem

einzelnen urz unı ber die VIieTr heiligen Wahrheiten un! den 12teiligen
Konditional Nexus gehandelt wurde Von diesem Grundlagen Kapital aus wird

Archaische OÖrter und Sachen des Wallfahrtswesens Zionsberg, mıt NU: der unermebBlich schillernde Reichtum des
Nachtrag och einmal Z.U ema Kultkesselwagen un! Büttenrede zuerst tes entfaltet £15 Bewußtseins Ebenen und mentale aktoren darauf-
veröffentlicht Dielheimer Blätter Z.U)] Alten 1estament 1984) Semasio- folgenden Kapitel die Meditation erte des Altruismus, der meditativen
logie un! tymologie VO)  s „Metall“ (ursprünglich ZDMG Suppl {I11 1977]) Stabilisierung, der tiefen Einsicht Dann wird die La
Das Passahlamm un! die Altarabische „Mutter der Blutrache die yäne zuerst Theorie ihren wesentlichen ügen erläutert die Funktion der

Zeitschrift für Religions- un! Geistesgeschichte 1982]) Archaische göttlichen Wesenheiten bei tantrischer Versenkung als nicht-polytheistischeMetallgewinnung un! die dee der Wiedergeburt (ebenfalls zunächst ZRG 37 Gedanken nhalte V{ff gehen auf die sehr unterschiedlichen un! doch zugleich[1985]) Zur semitistischen un! etymologischen Forschung Spezielles un! verwandten Funktionen der friedvollen un! 505 Gottheiten e1N unı
Allgemeines (Erstveröffentlichung); Der vorgeschichtliche Lichtbringermythus erläutern ihren Wert Fortschreiten des ZUTLC Erlösung strebenden Bewußtseins

der altarabischen Poesie der Theodor Nöldeke und die erehrung schwarzer Dabei werden jeweils Beziehungen anderen geıstıgen Traditionen aufgezeigtKamele (zunächst i ZDMG 1910)0) 1980]|); Ein Buch en ZU des alten Indien der den krörterungen des PsychologenStreit (zunächst ARIS [1984]) und schließlich kın Paradigma für die Jung
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Was dieses Buch VOTL allem verdienstvoall werden äßt 1st auDens nicht länger auseinandertreten und geistliches Leben als die
Beschäftigung mı1T solchen Phänomenen tibetischer Geisteswelt die Struktur des Christseins erscheint“ (26) denn die Nachfolge 1sST die
AUS westlicher Sicht unverständlichsten erscheinen schamanıisti- Urordnung christlichen Lebens 3511) Um den theologischen Ort dieses
sche Praktiken Orakel Priester 1 Medien Hierarchie geıstıger Anliegens verstehen und klar erkennen, 1st ratsam, die
Wesen, (;ottheiten Irance Zustände Lektüre des Buches mıiıt dem Kapitel „Evangelische Spiritualität

bei erläutern die Vf auf einleuchtende Weise die un  105 39L Jlau- Überlegungen und Kriıterien“ beginnen (122-130). Schon das Wort
ens nhalte un! Praktiken als Methoden und Wege, das eil der einzelnen „Spiritualität“ ist für evangelische Ohren en und ungewohnter
und schließlich das aller lebenden Wesen erlangen und helfend herbeizufüh- Termminus (meıist Verbindung mıiıt „Frömmigkeit definiert Vall-
TeIN ES ann diesem Zusammenhang N1IC. deutlich erläutert werden
auf welch anschauliche Weise 1eSs den Vf gelingt, die zudem [lüssigen un!| gelische Spiritualität als „die Gestaltwerdung des Glaubens Alltags-

EeX1ISteNZ hinein“ (123 Seitz) und unterteilt die Ausführung dessen
VO.  - C1IßENEIM Erleben durchzogenen Frzählstil pflegen Alles Vorgestellte drei Abschnitte „Theologie un Spiritualität“ (9—- „Spiritualitäterscheint glaubwürdig und CINSANSIS, weil Menschen sind die ıer

Unterhaltung und Austausch zwischen Christen un:! Buddhisten un! Frömmigkeit (122-208) un: „Spiritualität Allta: (209-266)
aufeinander hören un! Fragen un Antworten sich näherkommen Der Gewiß findet der Leser den einzelnen Beıträgen die teils schon

vorher veröffentlicht wurden, Hinweilse aus der Theologiegeschichteesamte Bereich der ben genannt wurde, wird ()bskurantismus ntklei-
det den me1s der westlichen Welt besitzt un! wird eingebettet die un! wissenschaftlich fundierte Auseinandersetzungen Einzeliragen,
Suche ach der letztlichen und ach dem endgültigen 1 | für alle ber das Grundanliegen des Buches richtet sich auf den Alltag,
Wesen des Kosmaos Krst dadurch S16 y funktionalen die zahlreichen Ausführungen über die rage der Meditation
Wert keinestfalls en Orakel (‚eister und (;ottheiten bereits kiıgenwert
50 1st N1C. möglich solchen tibetischen Glaubens Praktiken Aberglau- ZE1I8EN (131 139 140-1 54 155-167 168 173 74-186) ferner uch

mehrere konkrete Einzelstudien „Das geistliche Leben des Pfarrersben und religiösen Primitivismus unterstellen, weil alles ausschließlich (192—-202)}, „Vollzüge der Frömmigkeit Alter“ (203-20 Hilfen ZUbestimmt wird VOI OCcCANstien buddchistischen Ziel des E und der
ambivalenten, nicht negatıven Leerheit alles Seienden „Der /Z0TN 1SsT eE111e orm Umgang m17 Krisen (215-219 un! die Fragen des Sterbens (263-266
der Naı und die Zerstörung 1st e1IMN egen für den Neubeginn In Wahrheit 1st der Vergebung, des Leidens und der (Gemeinschaft Zudem kennt
auch die zornvolle el 00l VO  - Liebe erfüllter Bodhisattva, der Mitleid un! sich der Autor der modernen katholischen Lıteratur bestens AdUS und
Solidarität mi1t en Wesen üubt Durch Zerstörung, die ja HÜT Teil viel EIMIMAS Fragen den Zeitkontext VO.  - heute stellen Den
umfassenderen Prozesses ıst transformiert die el 1116 solche Person katholischen Leser interessieren vielleicht besonders die Ausführungen(wohl eher einen) höheren Wirklichkeitsbereich

Am Schluß des Buches WIT!  d e1MN geboten SOWIL®E PE111€6€ interessanie
über die charismatische Erneuerung als Anirage den Protestantıs-

Literaturliste mit Schriften des 4E RVA Dalaı Lama I11US (99-108 miıt kritischen Rückfragen 101) die Bedeutung
„Regel“ für verbindlich ebende Gemeinschaften 38—46) und die rageDas Büchlein 1St der Hinsicht eln Gewinn für alle Interessenten

daß auf lebendige, weil celbst erlebte Weise den tibetischen Bud- nach dem Ort VOI Sündenvergebung und Absolution
Kleinere Korrekturen L11UT auf 183 anzubringen (bzgl Brevıler,hismus SCINeEeT CL  0! un! geradezu sympathischen Weise des Franziskus, „Eingang des Gottesdienstesnahebringt Dies gilt nicht 1Ur für das Gebiet der buddchistischen Die Lektüre des Buches 1ST für den Leser allem anregend un!Grundlehren sondern VOTLr allem uch der Art der Behandlung der ermutigend VOL em äßt S16 suchen nach Einheit Glauben,schamanistischen Phänomene der tibetischen Prägung des Buddhis-

[11US S1e stellt 1Ne autfklarende Kraft dar gegenüber dem Dilettantis- die für alle Christen 99 ihrer unlösbaren Verbindung mıT Christus
gründet un! als solche „nicht TST schaffen ıst VO  - (ampen-[NlUS obskuranter esoterischer Strömungen des estens Adressaten hausen) Zudem werden dem uch viele Fragen heutiger eologie-sind Nicht Fachleute die den geıstıgen Horizont erwelıtern wollen VOT

em religiösen un! existentiellen Fragen SOWILE Theologen, Stu- studenten aufgegriffen un überzeugend beantwortet
Frankfurt Michael Schneiderdenten un! Amt Befindliche die den wichtigen Stellenwert des

Dialogs unter den Religionen kennen un:! deshalb welltere Kenntnisse
un! Reflexions Ansätze hinzugewinnen wollen

Die Ausführungen bieten 1Ne wichtige und lebendige Grundlage Schneider, Michael Aus den Quellen der uste Die Bedeutung der frühenfür geıstıgen und praktischen Dialog mı1T7 tibetischen Bud-
dhisten Mönchsväter für 1Ne Spiritualität heute Köln Luthe 1987 1372

(Schriftenreihe des Zentrums patristischer Spiritualität Koinonla Oriens
Burgdorf Erhard Meiler Erzbistum Köln, hg VON Nyssen, 24) kart 24 80

Sch will mıT SC1IHET Studie die Quellen christlicher Spiritualität
ZU) prudeln bringen Er sieht ihre Ursprünge frühchristlichen
Mönchtum, das SE1INeT konkreten Form sicher 1inNe CISENE un!

Ruhbach Gerhard Theologie un! Spiritualität eıträge ZUT Gestaltwerdung eigenwillige Verwirklichung christlichen Lebens ıst ber doch Sa11zZ
des christlichen (Gslaubens Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1987) 260 1Nne urchristlich biblische Spiritualität eingebunden 1ST Der V+ hat

kart sich gründlich mıT der Geschichte des frühen Mönchtums und SC1INEN
er Versuch ESUS kennen un! verstehen fordert auf ZU.: literarischen Zeugnissen beschäftigt So gelingt inm, die Väter aQus

Gehen und Nachfolgen die „Theologie en. AUS der Nachfolge der Wüste (bevorzu: S1IN! JENE der ägyptischen uste, die 1 den
Metz) un! 1st L1UTF dort Theologie, 99 Nachfolge selber ZU. Ort ihrer Apophthegmata Patrum u1ls sprechen, ber darüber hinaus kom-
C1ISENEN Reflexion un! Reflexion Z.U) Vollzug der Nachfolge wird“ INe:  ; uch die anderen gewichtigen Mönchsväter Wort bis hin

Hemmerle) Als „reflektierte Nachfolg: bleibt T’heologie Dienst Bernhard VO  e} Clairvaux und Franz VO.  - Assısı lebendig werden
3903001 VO. Evangelium und SC1INEeIN Herrn lassen und ihre Aktualität für heute aufzuzeigen Die Rekonstruktion

Das vorliegende uch des evangelischen Theologen weılst geschieht unter zusammentfassenden „Weisung der Väter
vielfacher Hinsicht auf dieses Zueinander VOI Theologie un! ach- (22-68 Hier wird behutsam auf die Quellen gehört vgl twa die
folge, VO.  - theologischem Denken und Spiritualität Seiten über „Arbeite mıiıt CArstus:. 33-37 Vorsichtig un:! aller

Es wurde geschrieben aus der Erfahrung der APTaxXis vgl Vorwort) und Verantwortung den Quellen gegenüber wird dann die Weisung für die
nicht Z1UT Schreibtisch Gelehrten, der durch Vorlesungen, em1- Gegenwart fruchtbar gemacht wobei geschickt die C1ISENE geistliche
aTe un! zahlreichen wissenschaftlichen Veröffentlichungen bekannt 1St Weil
heute „existentiell gelebtes Christsein schwerer ausdaTucKDar wird un! Erfahrung des Vf eingebracht wird Die geglückte Verbindung VONn Alt

un: Neu 1Sst unterstreichen vgl bes 99  uns aller Künste über dieaum och 1116 Beziehung ZUT wissenschaftlichen Theologie findet“ (5) fragt „Seelenführungsbeichte“ 108-110)ach dem Glaubensvollzug des Theologen als ntegral VO.  — Theologie un
Frömmigkeit un!| greift damit 00l Anliegen artın Luthers auf „sola experlentla kın kleiner Schönheitsfehler 33 1gnes Patrologie zählt nicht 1Ur 220 Bde,
facit theologum Die angesprochene Erfahrung des Theologen ıst wichti- sondern 161 für die griechischen un! 271 für die lateinischen Väter! In den

Anmerkungen fallen INr CIN1ISE Ungleichheiten auf, mal wird UTr der Urtextger Zeit der Gottes Angesicht sich verbergen scheint „Die
genann(tT, mal DUr die Übersetzung. gibt VON Johannes Chrysostomus,Anfechtung, die den Glaubenden Nne)  — die Abwesenheit Gottes erfahren

äßt ıst der Ernstfall der eologie WI1e der Frömmigkeit“ (24) Adversus Ooppugnatores vitae monastıiıcae 611e alte deutsche Übersetzung ]
UC| Freiburg 1866; die Verweise Anm. 68 und 73 sind ungenau!). BelBrısanz und Bedeutung der Ausführungen liegen WEN1SET darin, Pachomius sollte auf die zweisprachige Ausgabe VO.  — aC)| VerwWIleSsSenNn werdendaß die theologische Wissenschaft für den gelebten Glauben ölfnen Beıl Johannes Cassian, De institutıis fehlen die Stellenangaben Die Mönchsvitenmöchte, sondern daß als evangelischer Theologe (übrigens mıiıt Blick des Hieronymus wurden VO:  - Fuhrmann 1013)  — übersetzt (Christen der

auf die katholische Spiritualität heute 5) nach UOrt der „geistli- üste, Zürich-München 1983 Von der Hıstoria Lauslaca erschien eben i der
hen Liıteratur 1 „protestantischen Defizit sucht un mutıg eINIC anesse-Bibliothek 1Nne deutsche Übersetzung.
für 111e „geistliche Theologie l der Reflexion un! Vollzug des Freiburg Br uso PAN:
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; Shemaryahu: Gesammelte Aufsätze Gesellschaft un! LıteraturTheologische Bibliographie in der hebräischen Bibel euk: Neukirchener erl 1988 233 Informa-
tıon udentum VUI; kart D2,—.Auswahl Vo  —_ neuerschienenen Büchern un! Aufsätzen ZUL

Hs eodore, Ir The royal dynastic Tan ehu and the structure of
Theologie und ihren Grenzgebieten the Book of iıngs BL 107, 19883, 193-206:; 207-—-224: Hildebrandt,

Ted Proverbial Darıs: Compositional unıts In Proverbs 10—-29; D.; 229-240:Zusammengestellt VOIN Erwıin E ünster, unter Mitarbeit
VOI Seminaren des Fachbereichs Kath Theologie I Robert The rejection of the prophets ın

der Uniıversıta Munster In L the prophets. DYy James Luther Mays, Paul chtemeier.
Phil, Pa Fortress Pr. 1987 A, 287 14,95(Sigelverzeichnis eV 1971, Sp. 149-160) I eremiah: TOM repentance redemption. Jeremiah’s thought ın
transıtlion. Sheffield: ISOT Pr. 1987 223 ournal for the study of Old
Testament Supplement Serles LIV: 2750Allgemeines chm Werner Plädoyer Hr die Quellenscheidung. 32 1983,
1—-14; 15-34 VIıew E Dieter: Die Arbeit des jeremianischen Schüler--n e 68} dictionary of theology. Joseph Komonchak Dublin: ll kreises Jeremiabuch un! deren RKezeption In der literarischen Überliefe-anı Macmillan 1987 VIIL, VT Z P-.; J0,—. rung der Prophetenschrift Ezechiels: 35—51 CTIßS, Werner: Israels Land,P des christlichen Glaubens. T1LZ Burı Ten Hrsg. Imelda der (:arten (‚ottes. Der Garten als Bild des Heiles 1m Alten 1estament.Abb:t, Alired äger. Bern: aupt; Ah$% Katzmann 1987 324 S., Porträt; Lw.

46,—; 299—-331 Schriften T1LZ Burı 32-—-1 Marco, OF  S Apporto del libro dı Ezechiele alla COMNOSCEINZA dell’Israe-
J1TeueEe ott Ireue VAGE Menschen. Diakonia, ıturgla, artyrıa. Festgabe le veterotestamentarıo. Nnion 63, 19883, 3—25

Z} Geburtstag VOIN gar Josef Korherrt. Andreas Schnider Hrsg.) E Paul Zur Problematik und Herkunft der sogenannten Fluchpsal-
unter Mitarbeit (sTaz Styria erl 1988 446 S HE: kart IMenNn. TIAZ 97, 1988, 183-216.

Is S 3E Bo: Studies ın the anguage of Qoheleth Wiıth special emphasis39,80,—; 427438 Bibliographie Korherrt. the verbal system. Stockholm Almagvist Wiksell 1987 232 StudiaO roönNnAa amıcorum. O01S Thomas ZUT Vollendung des Lebensjahres VO.  - Semitica Upsaliensia SCI 150,- 1SS., UppsalaKollegen, Freunden un! Schülern dargeboten. ITIier 1986 417 30,—. F Eduardo: Procedimientos iıteratıvos la poesia ugaritica hebrea
Biblical Instıtute Press 1987 306 Biblica orientalia

Werner, olfgang: Studien ZUT alttestamentlichen Vorstellung VO Planı88 Bibelwissenschaft Jahwes B, de Gruyter 1988 Al, 334 Beihefit ARDE Zeitschrift für die
Allgemeines alttestamentliche Wissenschaft GLXXHIIIL:; Lw. 140,— [Habil.-Schrift, Augs-

Ke ch SUrTr l ’histoire de la Bible Latine olloque organıse Louvain-la- burg. Gek.,, überarb. ]
Neuve DOUT la promotion de Frede doctorat honoris k, Dan: The Jewish heritage. Oxf{, Blackwell 1988 VII,
theologie le 18 avril 19806, SOUS la direction de Rl Gryson et P.- 7,95

Axelsson, AaTSs TIG The Lord LOSE from Eelr. Studies In the history anı
Bogaert. Louvain-la-Neuve: Publ de la Faculte de Theologie 1987 153 traditions OT the egev and Southern Judah (Transl. by FrederickCahiers de la Revue theologique de LOuvaın E |cont.:| 21—42 etıt- Stockholm: Almgqvist Wiksell 1987 ALIIlL, 208 Coniıectanea bibbl T)  Ca.
mengiıin, Pierre: Recherches SUT les cıtatıons d’Isaie chez Tertullien:; Old Testament sSerl1es A“ SCT 190,-—.43—49: T.-N21 e} Walter: Zum Titel des Sirachbuches In der lateinischen Hyam: Early rabbinic writings. am e Cambridge Universıi-Überlieferung; 51-—10: ch F Bonifatius: ZUr Überlieferung des Jatei- Pr. 1988 AAILV, 245 Cambridge commentarıes wrıtings of thenischen Textes der Evangelien; 105-121 Christian-Bernard: Jewish an Christian world 200 tO 200 II1; 19,-.La revisıon marcıionite du «Notre Pere» de Luc place ans
I’histoire du exte:; 123-136: Pa Marie-Emile: rıtique textuelle fr 0 Joshua: Studies the Hasmonean period (Hikre hatekufah ha-Hashmo-

problemes d’histoire des or1gines chretiennes:; 137153 Frede. Her- ıt, engl. Transl. DYy Naomı Handelman). Leli a. Brill 1987 XVI, 442
INann ose Lateinische exie un! X 1mM Hebräerbrief. Studies In udaism In Late Antıquity _

Guillemette, Plerre. Mireille HKrıse bec LO Introduction Au methodes
Neues Testamenthistorico-critiques. ontirea Fides 1987 507 erıtage et projet

N A 29,—. of Christ ıIn the New Testament. Studies ın Christology. In INEINOLY
et, Plerre: L’Ecriıture et V’es rıt Une etul! theologique SUuTr l’exegese les of George Bradfiford Caird Dy urs Ox larendon Pr 1987
philosophies. Brux: de Institu d’Etudes Theologiques 1987 302 311 p. AAÄIHN-X  1: Bibliographia Cairdiana; 39,— cont.:|Collection LE VII; 790,—. 3—1 0 8 James: Words for love ın biblical TEE. 19-36: avlıes,

( anon and Christology; 37—47: Walter: "Today, 1n YourAltes Testament Very Hearing : Oome CoOomMmMmMenNnts the christological use OT the Old esta-
LOHSSATH: Gunnlaugur The image of God enesis ın CeENTUTY of ment; 51-5383 ohn The glory of Jesus, Mark 10:3 59—-70:

Old Testament research. Stockholm: Almgqgqvist Wiksell 1988 XAVI, 253 ooker, Morna ‘What oes Thou Here, Elijah?’ o0k al Mark’s
( onlectanea biblica. Old 1Testament serles SCTLT 188,—. account of the transfiguration; 713831 Allison The transfigura-

Seters, John Va  = The primeval histories of Greece an Israel cCompared.
riester-

tıon ın the heology of Luke ome redactional links: 83—-11 engel,
ZAÄ 100, 1983, 1—22; 22-60: Weımar, eter: Gen 17 und die artın: The interpretatiıon of the WIN! miracle at Cana: John 2:1—-11;
schriftliche Abrahamgeschichte; 60-70 Margalith, Othniel: 11 Hivı1- 113-124: Francı: Is John’'s Christology adoptionist 125-138
tıes; 70-831 o Amos 5,26, Apostelgeschichte 7,43 un! urpu IL, ohnston, George Ecce Homao! TONY ın the Christology s  An Ca Fourth
180; 81-90 Marrs, Rick GIV Irom the depths Ps 130; Evangelist; 139-150: Wrı ht, Reflected glory Corinthians 3:18;
Müller, ans-Peter: DIie SOß. Straubenperikope in den Gottesreden des 1-164 YESE: Christology of Hebrews and 165-172
Hiobbuches TOs Stanle Who WerTIe the heroes? An exercCclse ın bi-testamentary

25 0S The narratıve structure of Exod 19-24 Biblica 63, 1987, exeges1s, ith ristological implications; 175-186: Eva Donald Aca-
457—479 demic SCe t1c1ısm, spiritual reality, an! transfiguration; 187-206:
6 Eckart: Wandel der Rechtsbegründung In der Gesellschaftsgeschichte des Robert historical Jesus and the theology of the New Testament:;

antiken sraels ıne Rechtsgeschichte des „Bundesbuches“ Ex 22 207-217: Borg, MarTcus: An Orthodoxy reconsidered: The ‘End-of-the-
13 Lel u Brill 1988 VIIL, 107 Studia biblica IL: 40U,—. OT Jesus’; 219—-227 oule, Reflections so-called "Iri1um-

Jobsen, Aarnou Krisıs hoop. ken exegetisch-theologisch onderzoek dadl Ehalism': 229—-238 Gunton, Colin CHhrist the sacriflice: Aspects of the
de achtergronden tendensen Vall de rebelliecyclus ın Numerı 1:1-20:13 NSUaASE and magery of the Bible 239-250: Anthony: Christ
Kam Mondiss 1987 310 Diz: 3790 |Diss., Brüssel entT; 251-266: Dunn, . li ht LO the Gentiles The significance

Brauli eOTg Zur Abfolge der Gesetze ıIn Deuteronomıum 16,18-21,. the Damascus ro0ad christophany Paul:; p. 267/-280: CGrantijeld,
Weitere Beobachtungen. Biblica 69, 1988, 63—-92 ome COmMMEeNTS Professor Dunn’s Christology In the

Wenin, Andre Samuel ei l’instauration de la monarchie A 1-12, Une Making. New Testament INQUITY ınto the OTIZ1INS of the doctrine of the
recherche litteraire SUrTr le PETSONNASE., Ffm Lang 1983 490 incarnatıon, with special reference the evidence of the Epistle the
Europäische Hochschulschriften 342; kart ofTr 76,— 1SS., Roma. Pont Romans:; 281-—-289: Wile S’', aurıce: Person personification? patrıstic
Biblical Inst. debate about ‚0g0S.

B: Bob: Theologie de ondergang: Enkele opmerkingen Di) Koningen O, Fernando: La proclama del Reino Anälisis semäntico comentarıo
1 Theology eTt the fall; remarks Kings 7:7-23 Bijdr 49, 1988, exeget1ico de las Bıenaventuranzas de ateo <5,3-10> Madr: Cristian-
150-174; 83—-194 S, The reliability of text-editions In Ben dad 1987 282 Lectura del Nuevo Testamento pPES 2200,—.
1ra 41,14—16: Case study ın reperCusslons stiructiure anı interpretation. LE eerT! De summarıa ıIn MarTrcus de compositie Van Mcec „‚14-3,

Swe C Isaiah an the post-exilic understanding of the Isaınaıc Leuven: Peeters 1987 258 Studiorum Novı] Testamentı auxilia XIl
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